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A. 33.
Die Novelle zum Kommunal

abgaben-Geſetz.
Le. Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt jetzt

der ſchon vorher viel beſprochene Entwurf eines Ge
ſetzes zur Abänderung eines Kommunalabgaben

geſetzes und des Kreis und ProvinzialabgabenGe
ſetzes zugegangen. Die umfangreiche Vorlage be
handelt außerordentlich viel Einzelheiten, und ihre
Beſtimmungen ſind vielfach ſo kompligiert und von
ſo weittragender Bedeutung, daß ein abſchließendes
Urteil natürlich erſt nach dem Gang der parlamenta
riſchen Verhandlungen, insbeſondere nach den Kom
miſſionsberatungen gefällt werden kann, die in
manche auch vielleicht vorläufig noch verſteckt liegende
Fineſſen des Geſetzes eindringen dürfte. Wir wollen
uns heute darauf beſchränken, die weſentlichſten Be

ſtimmungen der wichtigen Vorlage anzudeuten, in der
Stellungnahme aber uns mit einigen Bemerkungen
zu begnügen

Das Geſetz geht von der Grundlage aus, daß das
Kommunalabgaben Geſetz von 1893 ſich im weſent
lichen bewährt habe, daß aber in der Praxis an
geſichts der großen Veränderungen der Kommunen
ſich Unebenheiten herausgeſtellt hätten, die einer Ver
beſſerung bedürften. Eine Reihe von Paragraphen

en maßnahmen, ſowie der z J
rechtlicher Auslegungen. Jn der Begr
ferner darauf hingewieſen, daß die Belaſtung der
meiſten Gemeinden eine bedeutende Steigerung er
fahren hat, während anderſeits dert Wachſen der Aus
gaben eine Verminderung der Einnahmen durch die
Geſetzgebung auf anderen Gebieten gegenüberſtehe;
in dieſer Hinſicht wird an die Entziehung der Ver
brauchsſteuern, auf die Beſchränkung der ſteuerlichen
Ausnuhung des Wertzuwachſes und an die Aus
dehnung des Kinderprivilegs bei der Einkommen
ſteirer erinnert, die gerade in den ärmeren Gemein
den das Einkommenſteuerſoll in empfindlichem
Maße vermindert habe. Jnſolgedeſſen will die Re
gierung den Gemeinden in der Erſchließung neuer
Einnahmequellen helfen, ſie erklärt aber von vorn
herein, daß es ſtch hierbei nur um eine Reihe kleinerer
Mittel handeln könne. Hierzu gehört die Befugnis
zur Erhebung von Verwaltungsgebühren, die Mög-
lichkeit einer Erhöhung der Marktſtandsgelder, die
Verpflichtung der Geſellſchaften mit beſchränkter Haf
lung zur Zahlung einer Gemeindeeinkommenſteuer
und vor allem die Erweiterung des Kreiſes der grund
ſteuerpflichtigen Liegenſchaften

Der dieſen Punkt regelnde 8. 24 der Vorlage wird
in der Begründung als „bedeutſamſte Neuerung“ be
zeichnet inſofern, als er eine Einſchränkung des
Grundſteuerprivilegs juriſtiſcher Perſonen bringt.
Vor allem ſollen Staat und Reich für die Grund
ſtücke, die ſte in den Gemeinden haben, zur Grund
ſteuer herangezogen werden können. Die Motive
gehen mit Recht davon aus daß der Geſetzgeber die
Gemeinden in Genuß der Steuerquelle, die im
Grund und Gebäudebeſitz baſtert, nach Möglichkeit
zu ſchützen habe und es wird darauf hingewieſen,
daß in der neueren Zeik in wachſendem Maße große
Gemeinden die Provinzen, Staats und Reichs
behörden mit Krankenhausanlagen, Jrrenanſtalten,
Dienſtwohnungen uſw. in die Gebiete anderer Ge
meinden überſtedeln, denen bisher das Recht nicht
gewährt war, hier eine ſteuerliche Belaſtung ein
kreten zu laſſen. Hier will der Geſetzentwürf nun
mehr eine Anderung zugunſten der Gemeinden ein
ührenedetordentlich lebhafte Erörterungen dürfte der

8 25 herbeiführen der von den beſonderen Steuern
vom Grundbeſitz handelt und dabei Ausnahmen zu
läßt für diejenigen Grundſtücke, die dauernd land
oder forſtwirtſchaftlichen oder Gärtnereizwecken zu
dienen beſtimmt ſind und von ihren Eigentümern
oder deren Kindern ſelbſt verwaltet werden. Dieſe
Grundſtücke ſollen nicht nach dem gemeinen Wert,

männer vorſchicken könnte.

vorſchieben.

g an S
ndung wird

Saman en er
ſondern nach dem Erktragswert beſteuert werden, und
zwar ſoll als Ertragswert das Fünfundzwanzigfache
des Reinertrages gelten, den die Grundſtücke bei
ordnungsgemäßer Bewirtſchaftung mit fremden
Arbeitskräften nachhaltig gewähren können die Re
gierung will hiermit, wie ſie ſagt, die bodenſtändige
Landwirtſchaft vor der Gefahr ſchützen, daß ſie durch
Behandlung ihrer Ländereien als Bauplätze zur Um
wandlung ihres Beſitzes in Bauland oder zum Ver
kauf gezwungen wird. Jn ſehr ausführlichen Dar
legungen verſucht die Regierung dieſe Befreiung der
vor den Toren der Städte liegenden Landwirte und
Gärtner von der Grundſteuer nach dem gemeinen
Wert, der ſich im allgemeinen als weit höher heraus
ſtellen wird als der Ertragswert, zu begründen. Sie
ſagt, ſie wolle den ſchaffenden Landwirt davor be
wahren, daß ſein Beſitz als Bauland gewertet und
er damit in ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz gefährdet
wird. Allerdings hat die Regierung ſelbſt ſofort ein
geſehen, daß die Grundſtücksſpekulation ſich ſolcher
ſteuerlich un verhältnismäßig begünſtigten Beſitz
tümer

Gewiſſe Beſtimmungen
des Geſetzes ſollen dieſer Entwicklung einen Riegel

Ob dies ſtets möglich ſein wird und ob
in dem 8 25 nicht eine Bevorzugung agrariſcher Kreiſe

ge
e

eabgaben igermaßen
einzuſchränken. Die bisher übliche Doppelkontrolle
der Gemeindebeſchlüſſe wird vom Entwurf beſeitigt.
Weiterhin iſt es erfreulich, daß der Entwurf die
Grenze für die Genehmigung der Zuſchläge zur
Staatseinkommenſteuer von 100 Proz. auf 150 Proz.
hinaufrückt. Er befreit damit eine große Anzahl
von Gemeinden von der von ihnen als ſehr läſtig
empfundenen Kontrolle ihres Etats Die Hinauſ
ſchiebung der Zuſchläge über die 100 Prozent hin
aus iſt jetzt leider infolge der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe faſt überall ſo notwendig geworden, daß die
Genehmigung der Staatsaufſicht gleichbedeutend iſt
mit einer weſentlichen Einſchränkung der Selbſt
verwaltung. Wenn nun hier eine Sicherung und
Ausdehnung der Selbſtverwaltung in bezug auf die
Geſtaltung des ſtädtiſchen Etats ſtattfinden ſoll, ſo
iſt dies vom modernen Standpunkt und aus dem Ge
biete der Steinſchen Städteordnung heraus ent
ſchieden zu begrüßen. Jm übrigen wird abzuwarten
ſein, wie ſich Herrenhaus und Abgeordnetenhaus zu
der Vorlage ſtellen, die ſicherlich langwierige Ver
handlungen im Gefolge haben wird.

Unſere Echutztruvve
für Deutſch Oſtafriko.

Ein Gedenkblatt zu ihrem 25fährigen Beſtehen.
S. Februar 1914.

Jn der Mitte der achtziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts trat Deutſchland in die Reihe der Ko
lonialmächte. Die außerordentliche Machtſtellung,
welche unſer geeinigtes Vaterland ſich in der Welt
durch die glänzenden Siege der deutſchen Waffen auf
den Schlachtfeldern des Krieges 1870771 errungen
hatte, war der Boden, auf dem das Streben nach Er
langung überſeeiſchen Beſitzes erwachſen konnte. Den
Weg hierfür wies der Unternehmungsgeiſt des deut
ſchen Kaufmanns.

Schon längſt hatte dieſer einen regen Verkehr mit
außereuropäiſchen Ländern unterhalten und nament
lich auch an den afrikaniſchen Küſten in wenig er
ſchloſſenen Gebieten feſten Fuß gefaßt. Was beſon
ders Oſtafrika angeht, ſo hatte die im April 1884 be
gründete Geſellſchaft für deutſche Koloniſation noch
im Laufe des gleichen Jahres an der Küſte gegen
über der Jnſel Sanſibar eine Reihe von Erwerbungen
gemacht. Für letztere erhielt ſte am 27. Februar
1885 auf Verwendung des Alt Reichskanzlers
Fürſten Bismarck einen kaiſerlichen

bemächtigen und die Landwirte als Stroh

DTruppe des Reichskommiſſars

wohlvorbereiteten Empörung

Schutz brief, das heißt, die Gebiete wurden unter
den Schutz des Deutſchen Reiches geſtellt. Auf die
nunmehrige Deutſche Oſtafrikaniſche
Geſellſchaft ging die Ausübung der bisherigen
Hoheitsrechte des Sultans, die Verwaltung und die
Einziehung der Zölle über. Sie ſtieß hierbei bald
auf Schwierigkeiten, da ſie nicht in der Lage war,
durch Entfaltung genügender Machtmittel den Küſten
bewohnern und Arabern Achtung einzuflößen. So
kam es, daß nach drei Jahren fortwährender Feind
ſeligkeiten außer den Küſtenplätzen Bagamoyo und
Daresſalam faſt nichts mehr in deutſcher Gewalt war.
Die Araber, die ſich in ihrem Haupterwerbszweige,
dem Sklavenhandel, durch die deutſche Herrſchaft be
droht ſahen, waren zur Auflehnung geſchritten. Laut
ertönte daher der Ruf nach militäriſcher Hilfe
Dieſes führte zur Schaffung des Stammes der
heutigen Kaiſerlichen Schutztruppe,
der Truppe des Reichskommiſſars
Wiſſ mann. Als deren Stiftungstag iſt durch

Allerhöchſte Kabinettsorder vom 16. September 1911
der 8. Februar 1889 feſtgeſetzt worden. Die Truppe
erhielt zuerſt den Namen „Polizeitruppe in
Oſtafrika dann Deutſchafrika niſche
Schutztruppe“ Jm gewöhnlichen Sprach

gebrauch hieß ſie kurz Wiſſmannstruppe“
St iziere und Arzte, 68gählte an Weißen 25 Off

leiſtete die junge Truppe
von Anfang an Vortreffliches. Die heldenmütige Er
ſtürmung von Buſchiris Lager, die Einnahme von
Saadani und Pangani, der Feldzug gegen Banga
Heri, die Unkerwerfung des Südens, die Kämpfe am
Kilimandſcharo im Norden des Schutzgebietes
dieſe Leiſtungen legen ein glänzendes Zeugnis ab
für die Brauchbarkeit der Truppe. Binnen Jahres

friſt war durch blutiges Ringen auf vier Kriegs
ſchaupläten die Unterwerfung der Kolonie beendet.

Durch Geſetz vom 22. März 1891 wurde die
in den Kaiſer

lichen Dienſt übernommen Hierdurch trat ſie
als gleichberechtigtes drittes Glied
der deutſchen Streitmacht neben Heer
und Warine. Namentlich das erſte Jahrzehnt
ihres Beſtehens weiſt eine faſt ununterbrochene Reihe
von Kämpfen einzelner Abteilungen gegen unbot
mäßige und räuberiſche Eingeborene auf. Aber auch
Unternehmungen größeren Umſanges blieben ihr nicht
erſpart. So als es ſich darum handelte, den Auf
ſtand zu unterdrücken, der in den Jahren 1905 und
1906 den dritten Teil des Schutzgebietes zu einer

aufflammen ließ.
Würdig der ruhmreichen Vorkämpfer der Wiſſmann
zeit und der glanzvollen Vorbilder des heimatlichen
Heeres, hat bei allen dieſen Anläſſen die Schutztruppe
ihren Mann geſtanden und den zähen, verſchmitzten
Gegner beſtegt. Der einzige Rückſchlag, den ſte er
litt, der Kampf bei Lula und Uhehe am 17. Aug.
1891, iſt ein zwar unglücklicher, aber heldenhaft
durchgeführter Tag. Noch Jahre hindurch haben die
inzwiſchen längſt unterworfenen Wahehe mit Schrecken

an das Blutbad zurückgedacht, welches deutſche Waffen
unter ihnen an dieſem Tage angerichtet haben.

Aber nicht allein mit ihrem militäriſchen Tun, ſon
dern auch als Verbreiterin und Trägerin der Kultur
hat die Truppe Hervorragendes geleiſtet. In dieſer
letzteren Beziehung gerade in der Zeit, in der alles
noch im Werden war und nur die kärglichſten Hilfs
mittel zur Verfügung ſtanden. Der Bau der Sta
tionen, der Straßen, der Vorkehrungen zur Nach
richtenübermittlung, die Anlage von Pflanzungen,
das alles iſt faſt ausſchließlich ihr Werk. Als dann
geordnete Verhältniſſe eintraten, wurde ſie von der
Verwaltungsarbeit entlaſtet, ſo daß ſie ſich nun ganz



dem militäriſchen Dienſt widmen kann. Eine f min i eriums nach deutſchem Vorbilde er deutet habe, nicht berechnet. Darauf vertagte ſich das
Leiſtung bedarf noch beſonderer Hervorhebung: das e iſt. Vorhanden ſind eine Abteilung des Kriegs mit Haus. e
herrliche Ergebnis, welches unſere weißen Oberſtleutnant Mahmud Kemal als Chef, ferner Abtei Japan. Die vereinigten japaniſchen

Oppoſittonsparteien der Kokuminto, Doſchtkai
und Chuſeikai haben beſchloſſen, am Sonnabend eine Re
ſolution einzubringen, durch welche der Regierung
ein Mißtrauensvotum ausgeſprochen wird. Dieſe

lungen für en Jntendantur- und Sanitäts
weſen. Der Generalſtabschef der Den ehe von
Strempel wurde zum türkiſchen Oberſt befördert

Offiziere und Unteroffiziere bei der Erziehung
ihrer farbigen Mannſchaften erzielt
haben. Als die weitere Anwerbung von Sudaneſen
unmöglich gemacht wurde, mußte man auf ein
heimiſchen Erſatz zurückgreifen. Ganz unbedenklich
ſchien dieſe Maßnahme nicht. Aber dank der rich
tigen und namentlich der ſtets gerechten Behandlung
der Leute durch ihre weißen Vorgeſetzten haben ſich
die gehegten Befürchtungen als grundlos erwieſen.
Dies zeigte ſich in der Haltung der Askari während
des Aufſtandes 1905/06. Mit Stolz können unſere
Kameraden drüben darauf zurückblicken, daß ihre
farbigen Untergebenenin der damaligen ernſten Lage
nirgends verſagt haben.

Wenn man die Geſchichte der oſtafrikaniſchen Schutz
truppe in den 25 Jahren ihres Beſtehens überſieht,
ſo iſt es eine Fülle von Arbeit, Kampf und Sieg, Not
und Tod, aber auch von Ruhm und Ehren, die ſich
dem Auge bietet.

Die „echten“ Preußen.
Le. Nachdem die konſervativ-agrariſche Preſſe den

Preußenbund einigermaßen halte fallen laſſen, als
die Entgleiſungen auf demſelben überall berechtigte Empö
rung verurſacht hatten, ſucht jetzt nachträglich die „Dtſch.
Tageszeitung“ wieder etwas zugunſten des Bundes ein
zulenken. Sie druckt aus den Veröffentlichungen des
Preußenbundes einen Teil der Anſprache des Vorſitzen
den Dr. Rocke ab, in der dieſer ſagte, es läge dem Bund
nichts ferner, als die Vorzüge anderer Bundesſtaaten
en u zu wollen, und die preußiſchen Herren ſeien
ſtolz

ElſaßLothringen
Noch ein Abſchiedsgeſuch. Miniſterialdirektor

v. Traut, der erſte führende Beamte im e e
Miniſterium für Landwirtſchaft, hat nachträglich eben alls
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht und ſich bereits von
den Beamten ſeines Amtes verabſchiedet.

Von den Zaberner Beleidigungsklagen.
Wie „Wolffs Telegraphenburegu“ aus Skraßburg er
ährt, ſind bis jetzt lediglich die bei der Staaksanwalt
chaft in Zabern anhängigen Beleidigungsklagen

von Militärperſonen zurückgezogen worden, vor
ausſichtlich wohl, weil nach der völligen Klärung des Sach
verhalts eine erneute Aufroklung aller ein

elnen Fragen nicht im Jntereſſe der anzuſtrebenden
erſtändigung und Beruhigung liegen kann. Ob auch die

Zurückziehung der Klage gegen die Redakteure Kgeſtkevom Ehaſſer und Deviller von der Straßburger Neuen
Zeitung wegen des Wortlauts der Ku erung des Leutnants Fretherrg v. Forſtner in der Jnſtruktionsſtunde
über die Fremdenlegion erfolgte, iſt noch fraglich.
Dieſe Mitteilung berührt nicht die Klagen Zaberner
Bürger gegen den Oberſten v. Reuter bezw. den Militär
fiskus auf Schadenerlatz.

Oberſt v. Reuter hatte ſeinerzeit in den Räumen des
„Zaberner Anzeigers“ eine Hausſuchung vor
nehmen laſſen, um das Manuſkript des im Straßburger
Zentrumsblatt Der Elſäſſer“ veröffentlichten bekannken
Rekrutenſchriſtſtückes zu finden. Der Verleger des „Zaber
ner Anzeigers“ hatte gegen dieſe Hausſuchung Be
ſchwerde beim Miniſterium eingelegt. Jhm

wurde darauf mitgeteilt, daß bei dem Generalkommando
in Straßburg Vorſtellungen erhoben worden ſeien. Nun
mehr iſt, der „Frankfurter Zeitung zufolge, die von dem
Kommando eingeleitete Unterſuchung beendet und dem
Verleger des „Zaberner Anzeigers“ mitgeteilt worden, daß
ſeine Beſchwerde nicht als begründet angeſehen werden
kann. Jn dieſem Beſcheid wird unter anderem ausge
führt, daß der Oberſt zu der Vornahme der Hausſuchung
dadurch veranlaßt worden war, daß er der Meinung war,
das Schriftſtück ſei zunächſt im „Zaberner Anzeiger“ ver
öffentlicht worden, und er nicht gewußt habe, daß dies
bereits vorher im „Elſäſſer“ erſchienen ſei.

Gegen den Kreisdirektor Mahl iſt das
Diſziplinarverfahren eingeſtellt worden.
Bekanntlich hatte Mahl gegen ſich ſelbſt ein Im de Ver
ahren beantragt. Vor ſeiner Verſetzung ſoll ihm die Ein
tellung des Verfahrens bekannt gegeben worden ſein.

73600 Glückwünſche. Wie die „Allgemeine Evan
geliſch-Lutheriſche Kixchenzeitung“ behauptet, hat Oberſt
v. Reuter nach ſeiner Freiſprechung rund dreiund

ha drahtliche und briefliche Glückwünſche er
alten

Balkanngchrichten.
Aus Konſtantinopel kommt die nEinrichtung des türkiſchen Krie

daß

die g s

Die Antwort des Dreibundes auf die Note Greys.
„London, 6. Febr. Wie das „Reuterſche Buregu“ er

fährt, übermittelten die Botſchafter der Dreibundmächte
heute abend dem auswärtigen Amt einzeln und mündlich
die Antwort ihrer Regierungen auf die letzte Note Sir
Edward Greys über Alban ien und die Aegäiſchen
Jnſeln. Wie weiter gemeldet wird, glaubt man in
diplomatiſchen Kreiſen, daß auf die mündliche Antwort des
Dreibundes eine Antwort von mehr formellem Charakter
folgen wird. Es wird verſichert, daß, wenn auch einige
Anderungen gemacht werden könnten, im Prinzip all
gemeine Übereinſtimmung mit den britiſchen Vorſchlägen
herrſcht. Man nimmt an, daß die Räumung Albaniens
durch die griechiſchen Truppen zwiſchen dem 1. und 31.
März erfolgen wird.

Griechiſche Verſtimmung gegen die Türkei.
Wie aus Konſtantinopel von gutunterrichteter

Seite gemeldet wird, herrſcht in dortigen griechiſchen
Kreiſen eine große Verſtimmung da der Großweſir
bei dem erſten offiziellen Beſuch des griechiſchen Geſandten
auf der Pforte nicht zugegen war.

Verhaftung eines ſerbiſchen Offiziers als Spion.
Fiume, 6. Febr. Die Polizei verhaftete heute einen

Arbeiter der Danubinswerke namens Bantich. Es
wurde feſtgeſtellt, daß Bantich ein aktiver ſerbiſcher Offi
zier iſt und in die Dienſte der Danubiuswerke getreten
war, um Fabrikationsgeheimniſſe zu er
forſchen und zu verraten

Politische Abersicht.
Dritte Haager Konferenz. Aus dem Weißen Hauſe in

Waſhington wird mitgeteilt, daß die Vereinigten Staaten
Einladuſigen zur Abhaltung einer dritten Friedenskonfe
renz im Haag im nächſten Jahre ließen. Wie
verlautet, hat die Regierung dieſen Schritt auf Wunſch
der Königin Wilhelming gekan. Von autoriſterter Seite
im wird allerdings erklärt, daß die Nachrichten,
wonach Amerika Einladungen zu einer dritten Friedens
konferenz erlaſſen hätte, falſch ſind. Ehe eine ſolche zu
ſammentreten könne, müßte eine internationale Kom

miſſion Organiſation, Programm und Tagesordnung feſt
ſetzen. Eine ſolche Kommiſſion beſtehe noch nicht, doch
en holländiſche Regierung damit beſchäftigt, ſie zu

ilden.
Oſterreich-Ungarn. Der panſlaviſtiſche Füh-rer Graf Bobrinski, der ſich freiwillig als teſte

in dem Hochverratsprozeß zu MarmarosSziget geſtellthat, wird dieſen Entſchluß cher bereuen. Jm Verlaufe
der Gerichtsverhandlung wurde nach dem Grafen Bo
brinski der DetektivderGrenzpolizen Dulis

o

er
betraut war. uliskowitſch erklärte, er habe ſich Bo
brinski zu nähern gewußt. Dieſer habe ihn beauftragt
gebildete Ruthenen anzuwerben, damit ſie in Rußland
zum orthodoxen Glauben überträten und dort ausgebildet
würden, um zur Propaganda unter o Landsleuten
wieder nach Angarn zurückzukehren. Er habe von Bo
brinski zweitauſend Rubel erhalten, damit er ein Mitglied
des ungariſchen Abgeordnetenhauſes bewege, über die Lage
der Ruthenen zu interpellieren. Duliskowitſch behauptete,
er habe dank der mächtigen Protektion Bobrinskis freie
Fahrt in Rußland gehabt und habe ſich bei der Polizei
nicht auszuweiſen brauchen. Bobrinski habe über ſehr
bedeutende Geldmittel für die panſlaviſtiſche Propaganda
unter den ungariſchen Rüthenen verfügt. Er habe im
Eifer behauptet, und zwar zur Zeit des Balkankrieges,
Rußland werde nicht eher demobiliſieren, als bis die ruſſi
ſche Fahne auf den Karpathen W Bobrinski erwiderte,
er habe wohl mancherlei mit Duliskowitſch geſprochen,
aber derartige Außerungen gegen die Monarchie niemals
etan. Uber die zweitauſend Rubel ſchwieg Bobrinski.
uliskowitſch wurde vereidigt. Bobrinskis Ver

eidigung lehnte der Gerichtshof ab. Bo
brinskt wurde freigeſtellt, abzureiſen. Er dürfte noch am
Freitag von de rlaubnis Gebrauch machen.

Frankreich. Bei der Beratung des Entwurfs
über die Kapitalſteuer hat der Steueraus-ſchuß der franzöſiſchen Kammer e e daß
es den Steuerträgern freigeſtellt werden ſoll, die Deklara
tion abzugeben, und daß die Steuer durch die Stempel
teuerbehörde abgeholt werden ſoll. Außerdem hat der

usſchuß den grundſätzlichen Beſchluß gefaßt, daß das Ver
mögen von Eheleuten des Abzuges der ſteuerfreien Mindeſt
ln geſondert teilhaftig werden ſoll. Nach dem Vor
chlage der Regierung beträgt dieſe Mindeſtſumme 30 900

Franken. General Girardot, der Befehlshaber
der franzöſiſchen Beſatzungstruppen in Oſtmarokko, iſt an
Lungenentzündung geſtorben.

Rußland. Der ruſſiſche Unteroffizier der Reſerve Ja
ko welle w wurde wegen Auslieferung von Geheimdoku
menten an die öſterreichiſchungariſche Regierung zu vier
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Schweden. Eine große Bauerndemonſtration
für Verſtärkung der Rüſtungen hat am Freitag
in Stockholm ſtattgefunden. 31 300 ſchwediſche Bauern
aus allen Provinzen hatten ſich in der Hauptſtadt ver
ſammelt und dogen in einer Rieſenprozeſſion nach dem
Schloß, wo der König ſie erwartete und auf eine An
ſprache des Führers mit einer Rede antwortete, die mit
lebhaftem Beifall und Hurrarufen aufgenommen wurde.
Eine Bauerndeputation begab ſich zum Miniſterpräſi
denten Abends fanden zahlreiche Feſte ſtatt, aber auch
a re nen der Sozialdemokraten und Radi
alen

Südafrika. Jm ſüd afrikaniſchen Parlam en t beendete am Freitag Miniſter Smuts ſeine
Verteidigung des Vorgehens der Regierung in einer wei
keren zweieinhalbſtündigen Rede, und wies darauf hin,
daß die Dringlichkeit und die Schwere des Ausnahme
charakters der Kriſis und der Erfolg der unker dem
Kriegsrecht getroffenen Maßnahmen die Proklamierng
des Kriegsrechts gerechtfertigt hätten. Er rechtfertige die

Politik und teilte Anſprachen
mit um zu zeigen, daß ſie die Revolution und den Bür
gerkrieg gewollt hätten. Das gewöhnliche Recht ſei für
eine ſolche Lage, die in der Wirkung den Bürgerkrieg be

vernommen, welcher mit der Erforſchung
ri nie An ger en

Deportation mit Zweckmäßigkeitsgründen der öffentlichen
der deportterten Männer

Reſolution gründet ſich auf die de in Verbindung
mit der Marine erhobenen Beſchuldigungen der Beſtechung
und auf das Ausbleiben einer Herabſetung der Steuern.
Die SeiyukeiPartei, welche die Regierung unterſtützt, hat
eine Mehrheit von 33 Stimmen über alle anderen Par
teien. Dieſe Mehrheit wird wahrſcheinlich aufrecht er
halten werden.

Nord und Mittelamerika. Jn der Kommiſſion des
Repräſentantenhauſes für Einwanderungsfragen trat
Staatsſekretär Bryan dafür ein, daß dem Antrage eines
tkaliforniſchen Vertreters auf Ausſchluß der Aſia-
ten keine Folge gegeben werde. Er ſprach die
Hoffnung aus, daß, wenn nichts dazwiſchen käme, einefreundſchaftliche Erkedigung der japaniſchen Frage er
reicht werden würde. Eine Agitation im Kongreß im
gegenwärtigen Augenblick würde ſehr ungünſtige Folgen
haben. Die Mehrheit beſchloß, nichts zu tun, was der
Regierung Ungelegenheiten bereiten könnte. Aus
Mexiko wird berichket: Der deutſche Geſandte hat den
am 5. Februar in Puerto Mexiko eingetroffenen Dampfer
der Hamburg Amerika Linie „Ypiranga“ für die Auf-
nahme oder Wegſchaffung der in Tampico anſäſſigen
Deutſchen requiriert, da die Stadt von Rebellen bedroht
und eine Blatternepidemie S r e iſt. Zur Re
volution gufHaiti iſt dem Marineminiſterium in
Waſhington die Nachricht zugegangen, daß in Portau
Prince auch britiſche und franzöſiſche Mannſchaften an
Land gegangen ſind. Die allgemeine Lage iſt noch
immer un entſchieden. Die Kammern ſind zum
Zweck der Wahl des Präſidenten einberufen. Es ſind zahl
reiche Kandadaten vorhanden. Man glaubt, General Za
mor, deſſen Eintreffen bevorſteht, werde ſich als Präſi
dentſchaftskandidat aufſtellen laſſen und ſich, wenn es
nötig ſein ſollte, mit Gewalt durchſetzen. Der Senator
Theodore hat ſich mit dem General Monplaiſir verbündet

rufen laſſen.
Südamerika. Jn Peru iſt Präſident Billing-

hurſt für ab geſetzt erklärt worden. Oberſt Oscar
Bengvides wurde vr eß zum Präſidenten des
proviſoriſchen Regie ernannt. Er wirdgleichzeitig die Funktionen des Kriegsminiſters ausüben,
Joſepatiags Manzanilla diejenigen des Miniſters des
Miniſters des Auswärtigen Der Miniſter des Außern
hat an die fremden Vertreter ein Rundſcheiben gerichtet,
in dem dieſe erſucht werden, mit der proviſoriſchen Regie
rung in Verbindung zu treten. Die Ordnung iſt wieder
hergeſtellt.

tn ges

Deutschland.

Tode Türſt und Fürſtin Henckel von Donnersmarck, Prins
und Prinzeſſin Biron von Curkand, Fürſt Fürſtenber
Fürſt Münſter von Derneburg, Fürſt Lynar und Für
Dohna-Schlobitten. 4Der neue Oberpräſident der Provinz Brandenburg,
v. d. Schulenburg, wurde am Freitag vom Reichs
kanzler empfangen.

Die Preußiſche Anſiedlungskom miſſionerwarb vom Fürſten von Thurn und Taxis das Domi-
nium Thereſienſte in mit Neuvorwerk und Dominium
Margarethenhof mit Sagenhof bei Krotoſchin. Dazu wirdmitgeteilt, daß dieſe einen größeren Konplex umfaſende

Herrſchaft für die Zwecke der Jnneren Koloniſation ver
wendet werden wird. Von ſeiten der Anſiedlungskommiſſion war eine größere Aufwendung von Mitteln e die

Zwecke der Jnneren Kolontſation bereits gelegentlich der
letzten Verhandlungen dem preußiſchen Abgeordnetenhauſeverheißen worden. Für die Herrſchaft die eine Größe

rege Morgen hat, ſind drei Millionen Mark bezahlt
worden.

Das Vermögen der Bürgerſchaft in Frankfurt g. M.
Nach den vorläufigen Schätzungen, die an et er Wehr
teuereinſchätzung gemacht worden ſind, beläuft ſich das
ermögen der Frankfurter Einwohner auf über drei

Milliarden Mark. Der Generalpardon, der mit
der Wehrſteuer verbunden war, hat zur Folge gehabt, daß
über 300 Millionen Mark Vermögen mehr angegeben
wurden als ſeither. Der Wehrbeitrag wird in Frankfurt
etwa A45 Millionen Mark betragen

Jrreführende Bezeichnung bei Nahrungsmitteln.
Bei der bevorſtehenden Neugeſtaltung des Nahrungsmittel
geſetzes ſoll eine Lücke ausgefüllt werden, die e im Laufe
der Zeit ſehr fühlbar gemacht hat. Das Feilhälten unter
einer zur Täuſchung geeigneten Bezeichnung iſt im Geſetz
nur für verdorbene, nachgemachte oder verfälſchte Lebens
mittel unter Strafe geſtellt. Wer alſo beiſpielsweiſe
Ziegenmilch als Kuhmilch oder minderwertige Fiſche unter
dem Namen eines hochwertigen Fiſches verkauft oder einen
vomeErzeuger richtig bezeichneten und als ſolchen bezogenenKirſchſaft en als Himbeerſaft weiter dertanſe kann
war unter Umſtänden wegen Bekruges, wegen unlauteren

ettbewerbes oder in anderen Fällen auf Grund des Ge
ſetzes zum Schutze der re e nicht aber auf
Grund ds Nahrungsmittelgeſetzes zur Rechenſchaft gezogen
werden. Durch das Verbot einer irre führenden
Bezeichnung der in den Verkehr gebrachten Lebens
mittel überhaupt würden nicht nur dieſe Mängel beſeitigt,
ſondern auch gleichzeitig Täuſchungen beim Verkauf ſog.
minderwertiger Nahrungsmittel getroffen werden.

Das polizeiliche Verbot des religiöbſen Vortrags
des Jeſuitenpaters Cohausz in Osnabrück iſt
jetzt von dem Regierungspräſidenten, weil es von einer
üngzuſtändigen Behörde ſtamme, als un gültibezeichnet worden. Mit der Angelegenheit waren, e
der Köln. Ztg. auch der Reichskanzler und der Kultus
miniſter befaßt worden. Jnzwiſchen hat Pater Cohausz
einen Vortrag über ein neutrales Thema halten dürfen

Wer iſt denn nun eigentlich zuſtändig? Das Verbot
war von der Osnabrücker Polizeibehörde ausgegangen.

Aus den Kolonien. Die Straferpeditton
gegen den Häuptling Gabolg von Nguku, in deſſen Dorf
am 12. Oktober 19183 Oberleutnant v. Raven getötet und
Bezirksrichter Seger verwundet worden war, iſt nach
einer ſoeben aus Kamerun eingegangenen drahtloſen
Meldung des Gouvernements nunmehr beendet. Der
Häuptling iſt, nachdem die Schutztruppe, unterſüht durch

und ſich zum Chef der Exekutivgewalt in Cap Haitien aus

Anſiedlungskom miſſion und Jnnere r
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eine Abteilung der Polizeitruppe, unter Hauptmann von
Puttkamer am 18. Dezember ſein Hautdorf erobert hatte,
geflohen. Durch ſoſorkige Aufnahme der Verfolgung iſt
S gelungen, die Macht des Unbotmäßigen
Häuptlings, deſſen die franzöſiſche Regierung nicht
hatte e werden können, vollſtändig zu brechen.
Die Mörder des Oberleutnants v. Raven
und Mann n. Alle Häuptlinge, die ſich im Vertrauen
auf die Macht des Häuptlings Gabolag und ermutigt durch
den Tod des Oberleutnants v. Raven der Aufſtandsbewe
gung angeſchloſſen hatten, haben um Frieden gebeten

Provinz und Amgegencd.
Naumburg, 7. Febr. Der Miniſter des Jnnern hat

e be daß die Stadt Naumburg aus dem Kreiſe
dauinburg zum 1. April d. J. ausſcheidet und einen

eigenen Stadtkreis bildet. Für den Reſtkreis verbleiben
dann nur noch 15000 Einwohner. Für den Neubau
eines Krankenhauſes genehmigten die Stadtverord
neten eine Anleihe bei der Landesverſicherung in Merſe
burg in Höhe von 200 000 Mark. Der Bau wird auf
430 000 ark geſchätzt. Der Siedelungsgeſellſchaft
Sachſen land in d r tritt die Stadt mit
einem Kapital von 10000 Mark bei.

Magdeburg, 6. Febr.
direktors und Baurats Duvigne a u zum unbeſoldeten
Stadtrat

Anſtellung dieſes Beamte

fügt wird. Wie im wurde,H für die fur die
000

nd, der und 22. JanuarMuſik veranſtaltet wurde, hat einen
8 ark gebracht, der ebenfalls zum
gsheims Verwendung finden wird.

Reingewinn von
Beſten des Säuglin

Gerichtsver handlungen
Verurteilung eines unredlichen Kaſſenrendanten.

Die Strafkammer in Aachen hat den Rendanten der
Spar- und Darlehnskaſſe Holzmülheim, Evertz, wegen
zahlreicher Uukundenfälſchungen und Anterſchlagungen
von 37 000 Mark zu zwei Jahren und einem
Monat Gefängnis verurteilt. E. hatte ſeine Be
trü e durch einen vorgetäuſchten Einbruch verdecken
wollen.

Ein gewerbsmäßiger Wilderer, auf den von ſieben
»Gendarmen eine Streife veranſtaltet worden war, mußte
ſich am Donnerstag vor der dritten Strafkammer des
Landgerichts II in Berlin verantworten. Es war der
62jährige e Förſter Auguſt Warſinski aus
Stahnsdorf. Der Angeklagte, der einer alten Förſter
familie entſtammt, iſt ſeit vielen Jahren in der Amgebung
von Potsdam als Wilderer bekannt. Eine in ihm
ſteckende unüberwindbare Jagdleidenſchaft treibt ihn
immer wieder im Dämmerlicht hinaus auf die Wild
bahn. Nachdem er mehrfach Vorſtrafen wegen Jagdver
gehens erlitten hatte, ging er bei ſeinen nächtlichen Streif
zügen überaus raffintert zu Werke. Sobald er zum Schuß
gekommen war, ſtürzte er nicht ſofort auf das erlegte Wild
u, ſondern reinigte erſt ſein Gewehr von dem Pulverſhlem Da der Angeklagte trotz aller Beobachtungen

nicht zu überführen war, wurde am 27. Juni v. J. unter
Führung des Oberwachtineiſters Reſiger eine Streife ver
anſtaltek. Gegen 4 Uhr morgens würde der Angeklagte
beobachtet, wie er in gebückter Haltung durch die Heide
ſchlich Er wurde angehalten und durchſucht, wobei ein

zuſammenlegbares Gewehr, mehrere Patronen, ein Jagd
meſſer, ſowie Packpapier und Bindfaden bei ihm gefunden
wurden. Vor Gericht behauptete der Angeklagte, verhand
lungsunfähig zu ſein, weshalb der Geri tsarzt Dr. Marx
herbeigerufen werden mußte. Sodann ſtellte er eine An
menge Beweisanträge, die das Gericht als nur zur Ver
ſchleppung geeignet ablehnte. Das Urteil lautete auf
zwei Jahre Gefängnis, außerdem wurde der An
geklagte ſofort verhaftet.

T Die Anklage gegen den Grafen Mielezynski, die
nunmehr vor der Staatsanwaltſchaft in Gneſen erhoben
worden iſt, lautet nicht, wie man anfangs annahm, auf
Mord, ſondern auf Totſchlag in zwei FällenDer Stagtsanwalt iſt zu der Aberzengung gekommen,

daß der Graf im er h er eher eregung die Tat begangen habe. Graf Mielczynski iſt
auch längere Zeit in Berlin auf ſeinen Geiſteszuſtand
beobachtet worden, jedoch wurde feſtgeſtellt, daß er für
ſeine Handlungsweiſe verantworklich iſt.

Vermischtes.
Acht Perſonen verbrannt. Jn einer in einem Ba

ſar zu Bombay befindlichen Zuckerbäckerei brach am
Freitag Großfeuer aus. Von den in den oberen

tockwerken des Gebäudes anweſenden Menſchen, etwa
100 an der Zahl, gelang es nur wenigen, über die bren
nende Treppe zu entkommen. Die meiſten retteten ſich
durch Sprung aus dem fünften Stockwerk auf das gegen
überliegende Haus. Acht Perſonen verbrann-
en.

Die Steuererträge in Berlin. Die Dezernenten der
Berliner Steuerveranlagungskommiſſion haben nach einer
oberflächlichen Berechnung der bisher eingegangenen Ein
ſchätzungen zur Wehrſteuer feſtgeſtellt, daß mindeſtens
vier Millionen Mark mehr eingehen werden, als nach der vorjährigen Veranlagung zur Staatsein
kommenſtener zu erwarten war. Für die Finanzen der
Stadt Berlin iſt dieſes Ergebnis nicht ohne Einfluß. Die
Ergänzungsſteuer wird vermutlich einen erheblich höheren
Ertrag ergeben.

Das Hochwaſſer in Oſtpreußen. Memel, 6. Febr.
Nach einer Meldung aus den Uberſchwemmungsgebieten
des Memel-Fluſſes und der Minge ſteigt das Waſſer wei
ter. Bei Ruß ſtehen infolge Eisverſtopfung viele Woh
nungen unter Waſſer. Jn Pokallna iſt inſolge Damm
bruchs alles überflutet. Jm MedeokelMoor rechts des
Fluſſes oberhalb Ruß lehen die Häuſer in Waſſer
Pioniere ſind in Heydekrug angelangt, um die Moor
bewohner von den Hausdächern zu bergen. Jm Bismarck
moor iſt es nicht viel beſſer. Kowno meldet Hachwaſſer,
ſo daß eine weitere Verſchlimmerung der Lage
be fürchtet wird. Der Umfang des Schadens läßt ſich
noch nicht überſehen. Der Oberpräſident v. Wind-
heim wird heute erwartet. Das Waſſer des Minge-
fluſſes war vorübergehend gefallen, iſte heute jedoch erheb
lich geſtiegen. Das Jßluſſe-Moor, das Augstumal-Moor
und Nabeln, Blaſſen und Menge ſind beſonders ſchwer be
troffen. Eisbrecher greifen das Hafeis vor der Mingen

außen an

mit 6,96 Metern ihr ſt an d 886. DasMemeldelt a befindet ſich in höchſter Gefahr Beim
Bergen abgetriebener Hölzer kenterte bei Tilſik ein Boot.
Der Maurer Broszeit iſt dabei ertrunken

Ein Unfall des Luxuszuges Ventimiglia- Berlin.
Frankfurt a. M., 6. Febr. Der Luxuszug Nr.
Ventimiglig- Frankfurt Berlin wurde heute morgen im
Hauptbahnhof von einem Unfall betroffen. Beim Ran
gieren ſtießen zwei Teile des Zuges aufeinander, wobei
drei Reiſende leicht verletzt wurden. Der
Zug mußte ausfallen, da alle Puffer abgebrochen oder
verbogen waren. Die Reiſenden wurden mit dem fahr
planmäßigen D-Zug 8,23 Uhr weiterbefördert.

Die verhängnisvolle Kinogufnahme. Über den Tod
des Deutſchen Kritz Schindler an einem Löwenbiß
werden noch folgende Einzelheiten aus Nairobi (Oſt
afrika) telegraphtert. Schindler war mit Mr. Rainey
beim See Naivaſche ausgegangen, um eine kinematogra
phiſche Aufnahme einer Löwenjagd zu machen. Man ſand
einen Löwen in einem Dickicht, und Schindler verſuchte ihn
der Kamera zuzutreiben. Die Beſtie ſprang jedoch auf
ihn, und ſeine entſetzten Gefährten ſahen nur ſein

ferd blutüberſtromt aus dem Dickichtgaloppieren. ar ſchoß den Löwen nieder, und fand
Schindler mit furchtbaren Verletzungen am Anterleib z
dem Boden liegen. Er war bei Bewußtſein und hielt ſi
tapfer aufrecht. Nach Anlegung
wurde er in einem Extrazug nach Natrobi gebracht. Es
krat Blutvergiftung ein, Und er verſchied ſchmerzlos.

Die Not der Arbeitsloſen in der bayeriſchen Reſidenz.
Der Magiſtrat von München hat einen Aufruf See
in dem beſonders die wohlhabenden Klaſſen aufgefordert
werden, der dringenden Not der Arbeitsloſigkeit dadurch
abzuhelfen, daß alle ſieh durch milde Gaben an einer all
gemeinen Hilfsaktion beteiligen.
der Magiſtrat bewilligen konnte, reichten bei weitem nicht

eines Notverbandes

Die 100 000 Mark, die

aus. Beſſer könne e werden, wenn das Beiſpieleines Bürgers, der bereits 10 000 Mark für die Arbeits
loſen en e zahlreiche Nachahmer fände. Alsbald ſind
8500 Mark geſpendet worden, 200 Mark von der ſozial
demokratiſchen Fraktion des Landtags

Gedenkfeier in Schleswig. Der zweite Tag der Ge
denkfeier zur Erinnerung an die Befreiung von der däni
ſchen Herrſchaft wurde in Schleswig durch einen Feſt
gottesdienſt im Dom begangen Die Feſtpredigt hielt
Propſt Stoltenberg. Nach dem Feſtgottesdienſt ord
nete ſich am Dom der Feſtzug, an dem neben den Ehren
gäſten und Veteranen die Vertreter von Behörden zahl
reicher ſchleswigholſteiniſchen Städte, Offigiere, Vereine
Jnnungen, Abordnungen der Kieler Studentenſchaft,

ieler und Schleswiger Turner uſw. teilnahmen. Der
Zug begab ſich zum neuerrichteten Befreiungsdenk
mal, das an dieſem Tage enthüllt wurde. Das Denkmal
beſteht aus einem etwa 9,50 Mtr. hohen Findling, der ſich
auf einer n aus ſchwediſchein Granit erhebt. Der
Stein trägt in Runenſchrift die Jnſchrift. Dieſen Stein
ſetzten Schleswiger Bürger in dankbarer Erinnerung an
den 6. Februar 1864 am 50. Jahrestage der Befreiung
ihrer Stadt“.
flankiert. Bei der Gedenkfeier vor der e Ka
c auf dem alten e hielten Geiſtlicheeider Konfeſſtonen tiefergreifende
legten die Führer der öſterreichiſchen
prächtige Kranzſpenden in der e nieder.hatte ſich der t ug nach dem
mal begeben, um
Liedes eine Huldigung darzubringen.

Selbſtmord im
horn hat am 5. d. ein
München im Schnellzuge Zürich München einen Selbſt
mord verübt. Er ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. Sein
Zuſtand iſt hoffnungslos.
Der Kurpfuſcher Junkers aus a der ein fünf
jähriges Mädchen, das an Diphther

Jnzwiſchen

Der Gedenkſtein wird von vier Löwen

edächtnisreden. Dann
ilitärdeputgtion

hemnitzBellmann Denk
ier dem Dichter des Schleswig-Holſtein

uge. Jn der Nähe von Romans
eiſender namens Neuhauſer aus

tis litt, falſch behandelte, ſo daß das Kind ſtarb, wurde wegen fahrläſſiger
tung n einem Jahr Gefängnis verurteilt

Eine blutige Familienſzene hat e in Lehe abgeſpielt Dort ſchoß der Verſicherungsagen Johannes Na
vens nach kurzem Wortwechſel ſeiner Frau zwei Revolver
kugeln in den Kopf, ſo daß e ſchwer verletzt zu Boden
ſank. Dann jagte er ſich ſelbſt zwei Schüſſe in den Kopf.
Ravens iſt in der Nacht im Leher Krankenhaus geſtorben,
während ſeine Frau hoſſnungslos darniederliegt. Die
e zur Tat werden in finanziellen Schwierigkeiten
geſucht.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.

Cine ſichere Kapitalanlage So jemand ſeinen Acke
pflegt und ſtarkmit Thomasmebl ihn düngt, der hat ſein
Geld gut angelegt dieweil es guten 3 ns ihm bringt
Hoffentlich befolgen unſere Landwirte dieſen, auf klang
jährtgen, praktiſchen Erfahrungen beruhenden Ratſchlag
aus dem Thomaskalender. Grade Hafer und Gerſte
e n eine kräftige, zeitige Thomasmebhldüngung ſeh

anfkbar.

Reh. 50 Zentner n he Sonntag von fruy s Uhr ab e erankenhausen ber fe Wieſenhen
e VUwun gehn wint t k J n e nT r Tiefbaulchule O. Stahl, Bäckermeiſter, gehr, le Wäscherin, le

Geſdsehr änken Kass, Akten
Rinmanerschräpke apottbil
abeng. Prsl. ums H. F. Stein
back, Mühlhausen 178 i. Th

b gute Arbeitspferde,
von 30 Rh inländer Belgiern
die Wahl, ſowie
b dreijähr. Fohlen,

in ſun
ſind wieder eingetroffen bei

Emil Wolff.

Kl. Sixtiſtraße 4.

Geldſchrank,
gebraucht, geſucht. Off. erb. unt
St 1 an die Exp. d. Bl.

le bohisse
von 14 kräftigen Belgiern die
Wahbl, verkauft wegen ſtarker

achzucht
Otto Beudegut in WeiBenftls a. 9.

Einen Poſten
prenu

billig zu verkaufen
Ober Altenburg 18.

Alben
Poſtkarteun Pocſi ne

äußerſt billig bei
Hans Küther, Markt 20.Zahle pro Zahn s 1,00 Mark

Preiſen nur
Sonntag den 8. gebrugr von früh
8 Uhr an

Hotel Damwechlob, Dammstr.

1. Et., Zimmer 8

kEneda? Welt Kein Menerh

S lässt waſchen mehr, denn

Mitglied des
Telephon 467.

welche sich in
SCHOMSCHRIFT

STEMoeRAPHIE

III
eto, allen Kontorfächern ausbuden
wollen, erhalten eine sorgt., gründl.
theoretische und prakiische Aus

bildung in Bächerrevisor
Carl Gleceouh's

Hardelslehranstalt, HALLE a d S.
Gr. Ulrichstr. 4 Fernruf

3013.

alles trägt Delida

aus dem

Gumwiwaren

habrahnejs. J

S

Separate Zimmer Maes ge
Honorare Prospekte gratisRabatt-Spar Vereins



e e Am Montsg, den 9. Februar er., beginnt
unsere rühmlichst bekannte und sehr beliebte

Riesengrosse Eingänge weisser Waren

wenn u ger gewöhnlich vortejihukte Angehote eernn,

Montas, Enorm hillige Preise Hontag,
gen Es kommen zum Verkauf denu en Wenn Daomen- Herren- e S n9. Februar. Auly- und Küchenwäsche, Bettwäsche, Bacewürche, Taschentücher, Schürzen, Strümpfe, 9. Februar.

Hancychuhe, Jaghots, Kragen etc, Wäschestickerelen, fertige ne halbfertige Kleicler, a
BHBlusen, StickerehVolants, weise Kleſclergtoffe, andarbeſter, Gardinen efc.

Sehenswerte Schauſenster- u. Ines Dekorationen

Halle a, S. Ulrchotragte 22/23.
Von der rühmlichſt bekannten Firma

innernhabe eine r Niederlage S übernommen
Empfehle: oßfeieſ, ruſſ. u. engl Tee Biſchungen, a Pfd. Kauſwmännischor irtel

M. 2.00, 2.40, 3.00, 4.00 u. 5.00; desgleichen ff. Röſt- Kaffee SNiſcheungen a Pſd Mk. 1.40, s e G 2.20. t fi Der Unterricht beginnt Diensta

J i Dlchard Selmar Burgetr. 22. u e e e

e en erbeten. ungsvoC. Ebelin g. m a

S dS c S SS Se e S t SS e SS Se e S S 4S e G S I7n et rin Grei e errehend,-
Pritſchen. Schneebälle, ten Eier VonPfannkuchen un ſ. w e

S billigſtbei Kurt Karins, Vrühl

O
S

D Ausser meinen sonst bekannten Biersorten
mpfshls ch garz besonders das

Caramelhier
aus der

8 Stacthreuerel Carl Berger, Nersehure.

Dieses Caramelbier hat hohen Malzgehalt,
O ist sehr nahr haft und alkoho?armn, daher allen
O Sogsnannten Matzbieren in feder Beziehung ebenbürtſg.

Für Blutarme, Kinder, Rekonvaleszenten,
Wöchnerinnen ete, sehr zu empfet len.

G Schmigt winn. IaNngs Mn e
Mersehurg, Unter- Altenburg 10, Tel. 369, r eene e De gorngerel HNober er er, et

G S Merſeburg. Helaruse 9. Pertreter: Ernst Fage mann. alio a. S. Fernruf 721.

Mersebuger Rhein
bester Ersatz für die teuren Kulmbacher und Nürnberger Biere,

ab olut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömmlich.
Auf Verlangen überall erhältl., auch in Flaschen, Brauereiabzug.

Telephon Nr. t Stadtbrauerei Merseburg, Telephon Nr. 17.
S Hierzu 9 Beilagen.

De



Deutschland.
Der Bezirksverband Halle a. S. der fortſchrittlichen

Volkspartei hält ſeinen diesjährigen Bezirksparteitag am,
Sonnkag, 8. März, in Bitterfeld ab. Außer geſchäftlichen und orgenſſoteriſchen Fragen wird referiert werden

über die Stellungnahme zu den e unter
ſie een der letzten Landtagswahlen; außerdem
indet eine Ausſprache über die Frage des Arbeitswilligen
chutzes ſtatt und eine Beſprechung der politiſchen Lage im
eich und Staat. In der ſich anſchließenden öffentlichen

Verſammlung werden der eichstägsabgeordnete Koch
Und ein Delegierter des geſchäſtsſührenden Ausſchuſſs in
Berlin ſprechen.

Zur Stichwahl im Reichstagswahlkreiſe OffenburgKehl, die auf den 12. Februar ſellgeſeht iſt, ſchreibt der
„Vorwärts“, daß die Sozialdemokraten zwar noch keineStellung genommen haben, es ſtehe jedoch außer Zweifel,

daß ſie Mann für Mann ihre Stimmen gegen das Zen
trum, d. h. m den nationalliberalen Kandidaten Kölſch,
abgeben werden. Der ſtarke Rückgang derſozial
demokratiſchen Stimmen, den die „Deutſche

Tageszeitung“ gern verſchleiern möchte, wird im „Vor
wärts“ mit dem Kandidatenwechſel zu erklären verſucht.
Die Genoſſen haben es an einer intenſiven Wahlarbeit
nicht fehlen en noch am letzten Sonntag fanden 28
duürchweg gutbeſuchte Verſammlungen ſtatt. Der ſeitherige
Kandidat, der in Offenburg anſäſſige Stadtrat We
Der aus Geſundheitsrückſichten ablehnte, war im Kreiſe
bekannt und auch in bürgerlichen Kreiſen beliebt. Sein
Nachfolger, Genoſſe GeilerMülhauſen, kam als Frem
der in den Kreis.“ Der „Badiſche Landesbote“ meint,
der ſtarke Rückgang der ſozialdemokratiſchen Stimmen iſt
wohl der Soztaldemokratie ſelber ſehr unerwartet ge
kommen. Denn ſie hatte eine ſehr Agitation für
ihren Kandidaten entfaltet, und der olksfreund“ ſchrieb
noch vor wenigen Tagen, die Wahl werde zeigen, daß die
AJdeen des Sozialismus marſchieren. Nun ſind ſie mar
ſchiert, aber wie bei den letzten Landtagswahlen
wäch rückwärts. Zum Teil mag das vielleicht a die
Perſon des Kandidaten zurückzuführen ſein. Zweifellos
ſind aber auch zahlreiche Wähler des Se 1912, die
damals in der Verärgerung über die teuerpolitik des
Zentrums zum roten Stimmzettel griffen, wieder zum
Zentrum Zurückgekehrt. Dazu kommt, daß die ent

chieden liberale Haltung des Kandidaten
ölſch manchen Wähler liberal ſtimmen ließ, der ſozial

n gewählt hätte, wenn es ſich um einen drei
viertelskonſervativen Rechtsnationalliberalen gehandelt
hätte. So zeigt auch dieſer Wahlausfall wieder, wie
köricht die Behauptung iſt, ein entſchieden betonter Libe
ralismus ſeit die „Vorfrucht der Sozialdemokratie

„Herengold“,
Roman von H. CourthsMahler.

(26. Fortſetzung Nachdruck verboten
Dolly fuhr fort
„Gräfin Gwendoline litt ſchwer unter dieſen Verhält

e Jhre Geſundheit wurde en Jhr Gattebeſchloß, einige Monate mit ihr nach der Rivierg zu gehen.
Anbeſchreiblich ſchwer war ihr der Abſchied von ihrem heiß
geliebten Kinde, das in Schönrode zurückblieb. Sie ver
mochte ſich kaum von ihm zu krennen. Wieder und wieder
nahin ſie es in ihre Arme als hätte ſie gefühlt, daß ſie
es nicht wiederſehen ſollte.

Jutta nickte verträumt.
Manchmal im Traum iſt mir, als könnte ich mich

dieſer Abſchiedsſtunde erinnern. Aber ich war ja damals
kaum zwei Jahre alt.“

„So iſt es. Jhre Eltern ten alſo nach Nizza. Wie
überall wo Gwendoline ſich öffentlich zei te, wurde ſieauch hier bewundert. Jhr Gatte war ſtols darauf und
neckte ſte mit ihrem Anbehagen darüber Gwendoline war
es ſehr oft peinlich alle Männeraugen mit mehr oderminder diskreten Blicken auf ſich e zu ſehen.

Sie ſagte ihrem Gatten ſt, daß ſie froh wäre, nach
Schönrode zurückkehren zu dürfen zu ihrem ſüßen, ge

liebten Mädchen. So vergingen Wochen.
Unter den beſonders leidenſchaſtlichen Verehrern be

and ſich ein r e Edelmann, Herr de Clavingy. Er
olgte ihr wie ihr Schatten mit ſo vergehrender Leiden chaft,
aß ſie ſich. re Sie wagte jedoch nicht, ihrem Gatten

davon zu ſagen aus Furcht, daß es zu einem Duell
kommen könnte. u d wurde immer zudringlicher.
Lines Tages ſaß Gräfin Gwendoline in ihrem Salon Jhr
Gatte hatte ſie ſoeben verlaſſen, um im Nebenzimmer einen
Brief zu ſchreiben. Da drang plötzlich Clavingy zu ihr insZimmer und ſtürzte ihr zu hen r zog einen Revolver
hervor und drohte ſie und ſich zu erſchießen, wenn ſie ihn
nicht erhöre. Sie ſtand wie gelähmt und vor Entſetzen
ſtarr. Da riß er ſie in ſeine Arme und wollte ſie küſſen
Sie ſchrie auf. Da eilte ihr Gatte n aus dem Neben
zimmer zu Hilfe Er ſtürzte dem Wa nſinnigen entgegen,
aber ehe er ihn erreicht, ſchoß ihm Clavingy eine Kugel in
die Bruſt und floh mit irrem Lachen.

Gwendoline brach ohnmächtig neben ihrem Gatten zu
ammen.

Als ſie ihre Sinne wieder beherrſchen und n An
konnte, was e war, hatte man bereits Graf Rudolf
Herbeigerufen. Er wehrte ihr den Eintritt zu ihrem Gatten

ie durfte ihn nicht einmal pflegen.

Sonntag den 8. Februar

geſetz und
er Polen, des Zentrums und der Sozialdemo

Anderung des Vereinsgeſetzes wurden mit großer Mehr
der

eit an ge
onſervative Reſolution auf Verbot des Streikpoſtenſtehens,

blieben die
parteilern wieder allein, die Ablehnung ihres An
trages wurde mit gebührender Heiterkeit begrüßt.
nommen wurden die Reſolukionen des Zentrums und derWirtſchaftlichen Vereinigung,
wüchſe
und eine
desrats zu
der Fortſetzung der Einzelberatung des Etats des

t n forderte Abg. Molkenbu h r (Soz.)
Reichszuſchüſſe für die Witwen erung.Vom Regierungstiſch wurde dieſe Forderung als durch
führbar bezeichnet.

Jnner

berger
ſtützungen für die Familien
und die ſchleunige Vorle
über die Unterſtützun
beim Militär habe
möglichſte e

ſtändigen Verhä
immer

e en Antr ch Dr. Ortmann (nl.)
rung der deutſchen A
muüſeum. Abg. Schu
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en ebenſo wie gegen den der
ah darin den Verſuch einer Anifo
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Für den
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darauf mit
der ſozialdemokratt
Ausſprache
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ür das Hei

und Finanzweſen behufs Abernahme der letztinſtanzlichenEntſcheidungen in Rechtsſtreitigketten aus denn We r

Außer ſich vor Schmerz
trotzen; da
ſchekden laſſen würde, well ſie mit Clavingy ein Liebes
verhältnis unterhalten habe.
zu wehren.
vater lehnte ſeine Verfolgung ab,
Ravenau nicht öffentlich zu beſchmutzen, vielleicht aber
mehr, um Gwendoline nicht durch dieſen Zeugen zu ent
laſten.
Genug, allem verzweiflungsvollen Abwehren Gwendo

lines zum Trohß wurde ſie von ihrem heißgeliebten Gatten
eſchieden.
chüld überzeugtGraf Rudol

ihrem Gatten in den Arinen Elavingys betroffen worden
Das zeugte gegen e

erklärt, Und ſomtt verlor ſie ſogar das Anrecht an ihr ge
liebtes Kind. Graf Rudolf bot ihr Geld als Abfindung.
Sie wies es ſtolz
Wunden, wie man i
nur n einen Gedanken, einen Wunſch zu ſterben

eWas ſo
Jutta hatte das Geſicht in die Hände gelegt und weinte

vor ſich hin
dieſer Erzählung. Es lag alles ſo klar vor Augen.

ſprach für die Mutter das ent
lehnte ſich in ihren Seſſel zurü

u Jhre Lippen waren
Hände zuſammengekrampft. En
umſchlang das weinende Mädche

tag

ihr Her
Sterne
Jutta.

bitte Sie
e mit bewegter Stimme.
Jutta richtete ſich l und trocknete ihre Tränen. Jnnig

ſchmiegte ſie ſich an Do y.
„Nie vergeſſe ich Jhnen daß Sie mir den Glauben an

meine Mutter
M et Sie weiter, auch das Ende

utter? Ach, ich
Leben von ſich, das ihr zur Laſt geworden war?

„Nein, mein liebes Kind ſagte Dolly liebevoll. e
vor wurde
See nicht

J

nen mitgeteilt. Auch
mein Kopf ſchmerzt.
Ruhe kommen.
Zimmer zurückziehe

Jutta v
fragte beſor

„Verzeihen Sie, daß ich nicht d teteSie in e ß P ht darauf achtete. Jch ſehe
eMutter ſehr

des Koalitionsweſens in Arbeitgeberverbänden
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den Beſchlüſſen des Reichstags fordert. Bei
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njährigen
nicht weitge
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ich noch an einen vom Abg S chiffer
ntrag auf Ausbau des Bundesamts
zu einem Reichsamt für das Heimat

knüpfte
ndeten
matweſen

e ſuchte ſie ſeinem Gebot zuerklärte er ihr, daß ſich ſein Sohn von ihr

Sie war zu ſchwach, um ſiDer Franzoſe war geflüchtet, und Jhr Gr
angeblich um den Namen

Auch dieſen hatte Graf Ravenau von ihrer
Käufliche Rechtsanwälte gingen auf

s IJntentionen ein. Gwendoline war von

Sie wurde als ſchuldiger Teil

ſolchee Mit Geld laſſen S hen
e hatter geſchlagen, nicht heilen. S

ihr nun noch ihr Leben?“

Es kam ihr kein Zweifel an der Wahr e
n

chied. Dolly von
und ſtarrte auf

eſt zuſammengepreßt, die
ich raffte ſie ſich auf und

n.

liebes armes Kind faſſen Sie ſich, ich
Es tut mir weh, Sie weinen zu ſehen,“ bat ſte

wiedergegeben haben. Aber nun, bitte, er
Wie ſtarb meine

fürchte Schreckliches. Warf J ſelbſt das

ſie bewahrt. Aber heute kann und wilk t
s mehr erzählen. Verwinden Sie an was i

ich ſelbſt bin ſehr au rer
S Wir wollen erſt beide wieder zur
tie geſtatten, daß ich mich auf mein

a ihren Schmerz einen Augenblick und

icht wahr, Sie haben meinegehabt?“

Ende.

1914.

beitragsgeſetz und dem Beſitzſteuergeſetz. Abg.
Graf Weſtarp (konſ.) bekämpfte dieſen Antrag, weil er
befürchtete, daß durch ihn ein Reichsoberverwaltungs
gericht geſchaffen würde. Gerade von den Konſer
vativen befürchtete Konſequenz des Antrags veranlaßte
Abg. Dove (Vp.) zu einer warmen Empfehlung des An
trags Schiffer. Jn überzeugenden und von Humor durch
würzten Ausführungen wies der fortſchrittliche Redner
das Bedürfnis nach einer ſolchen Jnſtanz im
Reiche nach. Nachdem ſich noch Abg. Erzberger (3.) gegen
und Abg. Dr. Fränk (Soz.) für den Antrag Schiffer aus
geſprochen hatten, wurde er mit den Stimmen der Linken

angenommen. r
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 6. Febr.) Das

Abgeordnetenhaus ſetzte am Freitag die Beratung des
Juſtizetats fort. Abg. Bell (39) i ſt mitden Anſtellungsver ältniſſen der Aſſe
Len, machte aber auch in Sittlichkeit. Er warf dem Vor
ſitzenden und dem Staatsanwalt im Berliner Mordprozeß
gegen die Hedwig Müller vor, die Angeklagte u liebens
würdig behandelt zu haben. Auch der Ju tizminiſter
meinte, daß, wenn die Zeitungsnachrichten richtig ſeien,
er das Verhalten des Vorſitzenden und des Staatsanwalts
„nimmermehr villigen könnte Für die Konſervativen
ſprach der neugewählte Abg. Delbrück, Landgerichts
präſident in Prenzlau. Er regte einen ſtändigen Wechſel
in der Tätigkeit als Staatsanwalt und Richter an und
ſprach ſich lebhaft für die Aufrechterhaltung der jetzigen
religiöſen Eidesformel aus. Lebhaften Widerſpruch er
fuhr er, als er ſagte, der Richter müſſe Vorſicht walten
laſſen, wenn der Zeuge vor Gericht erkläre, daß er nicht an
Gott glaube Jn der Frage der unzüchtigen Poſtkarten
tellte er ſich ſelbſtverſtändlich ganz guf den Standpunkt

er Staatsanwälte und des Ju e Abg.Caſſel (Vp.) widerſprach hier lebhaft und erklärte es
für ein Verdienſt des Abg. Kanzow, daß er dieſe Frage
der unzüchtigen Poſtkarten ſo ausführlich und ſachlich zur
Sprache gebracht habe. Jm Fall Knittel trat er
ganz an die Seite des b Itſchert. Er wies gar nach,
daß der Vorſitzende nicht bloß in der Form gefehlt habe
ſondern auch das vom Richterkollegium an daſs
feſtgeſtellte Urteil in der mündlichen Begründung tota
verunſtaltet und damit ſeine eigenen richterlichen Kollegen
in erheblichem Maße beleidigt habe. Den Vorſitzenden und
Staaksanwalt im Prozeß Er die Hedwig Müller nahm
er in Schutz. Auch Abg. r beſchäftigte ſich mit dem
Studtengäng der Juriſten und dem Anſtellungsverhältnis
der Aſſeſſoren und der Referendare. Beſonders bedenklich
fand er die Verfügung, wonach der Oberlandesgerichts
präſident Referendare wegen zu großen Andranges und
wegen Anwürdigkeit abweiſen dürfe Er en e daß di
u de r religiöſen oder politi T Momentern

d e und 5n hen hter mich rtszugeſtalten, bemerkte der Minitſter, daß das Beſtreben
der Juſtizverwaltun m in derſelben Richtung lMit einer ſcharfen Po emik des Abg. Haarmann (nl.)
gegen den Abg. Dr. Liebknecht, insbeſondere in der Krupp
ängelegenheit, und mit einer Rede des Abg. Bredt
(fkonſ.) für eine Erweiterung des juriſtiſchen Studiums

dein Gebiete des öffentlichen Rechts ſo die General
debatte. Jn der Einzelberatung brachte Dr. Lieb
knecht die Nichterledtgung einer Beſchwerde der Journa

Frau von Sterneck lächelte wehmütig „So liebals mich ſelbſt, erwiderte ſie leiſe und ging, unfähig, ſich
länger zu beherrſchen.

Jutta ſaß noch lange in Gedanken verſunken auf ihrem
Platze ie ernſt war das Leben! Wie ſchwer machten
es ſich die Menſchen gegenſeitig, ſtatt ſich zu helfen! ie
furchtbar mußte ihre arme Mütter gelitten haben!

Der nächſte Tag verging, ohne daß Jutta oder Frau
von Sterneck auf das Thema zurückkamen. Mit Jnnigkeit
kam Jutta ihrer Hausdame entgegen. Sehr gern hätte ſie
Frau von Sterneck gebeten, ihr von dem Ende ihrer
Mutter zu en aber dieſe ſah ſehr bleich und müde
aus, und ſo wollte ſie Jutta nicht beſtürmen.

Herbert Sonsfeld beobachtete die beiden Frauen mit
unrüuhigem Forſchen, beſonders ſeine Bundesgenoſſin.

Als man ſich am Abend getrennt, ging er wieder in ihr
Zimmer mit.

„Was ſoll das heißen Warum gabſt du mir nicht das
verabredete Zeichen Haſt du dein Ziel aus den Augen
verloren

Sie lächelte bitter
„Daß dies nicht geſchieht, dafür ſorgen meine Gläu

biger. Jch habe erſt heute morgen wieder einen Stoß
Mahnungen bekommen.

r zuckte die Achſeln.
„Jch auch tröſten wir uns. Aber nun ſprich. Was

bedeutet dein Zaudern, warum haſt du heute nicht aus
geführt, was beſchloſſen war?“

Sie ließ b in einen Seſſel gleiten und ſah mit leeren
Blicken zu ihm auf.

Auf einen Tag kommt es nicht an. Jch konnte nicht
ich muß erſt meine Kräfte ſammeln. Was weißt du, wie

es mich geſtern packte, als ſie um ihre Mutter weintel DieSache iſt ſchwerer als ich dachte Und mein Herz weniger
verhärtet, als ich glaubte. Vor ihren reinen Augen die
Märchen auszuſpinnen das war unendlich ſchwer für
mi c

in Zug von Roheit entſtellte ſein ſchönes Geſicht.
„Zum Teufel! Sentimentalität n Der us, den wir

uns vorläufig nicht geſtatten können. er haſt du etwa
Luſt, mich fallen zu laſſen fragte er drohend.Sie ſchüttelte den Kopf.

„Nein, ich weiß, daß ich in deiner Gewalt bin. Wir
gewinnen entweder beide unſer Spiel oder verlieren es
zuſammen. e

„Richtig! n ſehe, daß du noch klar zu denken ver
magſt. Nun raffe dich auf und führe deinen Plan zu

Jeden Tag kann uns Götz von Gerlachhauſen miteiner Werbung nen Strich durch die Rechnung machen.

Dann haben wir das Nachſehen.“
(Fortſetzung folgt.



liſten, die dem Drebkauer Mordprozeß vor dem Kottbuſer
Landgericht beigewohnt hatten und zum Lokaltermin nicht
zugelaſſen worden waren, zur Sprache, ohne jedoch darauf
eine Antwort von der Juſtizverwaltung zu erhalten. Abg.
Haeni (Soz.) forderte vom Miniſter Auskunft dar
über, daß die Dortmunder Staatsanwaltſchaft nicht gegen
einige katholiſche Geiſtliche vorgehe, die durch die
Entführung eines evangeliſchen jungen Mädchens und ſeine
dere e große Erregung im Weſten verurſacht

aben. Dieſe Aufklärung erhielt er zwar nicht, aber das
Zentrum entrüſtete ſich über einen Kulturkampf, den
man mit dieſer Anfrage e wolle; die Zentrums
redner griffen auch den Abg. Dr. v. Campe (nl.) heftig
an, der bemerkt hatte, daß in der Tat eine ſachliche Recht
fertigung für die Anfrage vorzultegen ſcheine. Den Reſt
der Sitzung füllte ein erbitterter Kampf zwiſchen den
Sozialdemokraten Dr. Liebknecht und Hoffmann und den
Zentrumsabgeordneten Gronowsky und Dr. Bell aus. Die
Weiterberatung wurde auf Sonnabend vertagt.

O Die Budgetkommiſſion des Reichstages ſetzte am
Freitag die e des Marineetaks fort. Einſozialdemokratiſcher ntrag auf Streichungen in den
Forderungen zur Vermehrung des Küſtenſchutzperſonals
wurde abgelehnt. Der im vorigen Jahre abgelehnte
Poſten eines Marineattaches in Buenos Alres findet ſich
wieder im Etat. Der Berichterſtatter beantragte Strei
ung. Der e ee wies auf die dringenden
ünſche der Auslandsdeutſchen und der Jnduſtrie hin.

Daraufhin wurde der Poſten vorläufig abgeſetzt. Es ſoll
ein Vertreter des Auswärtigen Amtes e werden.
Beim Kapitel zur Jnſtandhaltung der Flotte und der
Werften wurde vom Berichterſtatter erneut darüber ge
klagt, daß die ſüddeutſche Jnduſtrie bei Lieferungen nicht
genügend berückſichtigt werde. Der Staatsſekretär be
konte, daß es keine preußiſche oder norddeutſche Marine
ebe, ſondern nur eine deu tſche. Daraus folge ihr Ver
alten Werner der Jnduſtrie. Es ſeien übrigens be

ſondere Werftexperten nach e eſandt, um
direkte Verbindungen anzuknüpfen eite Entfernungen
äußerten aber einen ungünſtigen Einfluß. Nach Möglich
keit ſollen jedoch die Wünſche in noch weiterem Amſange
berückſichtigt werden. Ein Sozialdemokrat wies auf Auße
rungen im Krupp Prozeß hin, die auf „unterirdiſche“
Beziehungen zwiſchen Induſtrie Und Marineverwaltung
ſchließen laſſen. Auch der kommende e le en

chmiergelder- Prozeß dürfte dafür Belege bieten.
Der Staatsſekretär betonte, daß jede Säuberung nur im
Intereſſe der Marine ſelbſt liege. Der Magdeburger Fall
iſt dem Staatsſekretär erſt vor kurzem zur Kennknis ge
kommen, er iſt im einzelnen darüber noch nicht orientiert.

m Krupp- Prozeß ſei ſeſtgeſtellt, daß lediglich einige Kanz
eidiener Trinkgelder erhalten haben. Alle anderen Be

gmten der Marineverwaltung ſchieden vollſtändig aus.
Bei zwei mittleren Beamten ſeit zwar im Diſziplinarwegeein Vermittlungsverfahren eingeleitet, her lediglich
wegen ungenügender Diskretion. Ein Zentrumsmitglied
bat um eine Erklärung des Staatsſekretärs, daß Firmnen,
die frühere Offiztere als Vertreter haben, keine
Ausſicht auf ſtärkere Berückſichtigung hätten. Vielleicht
könnte man Vergebungszentraken vilden, die

keinerlet Intereſſe an der L eferung haben. Der Staats
r

arten Und bemerkte, die Konzenkratton der S ungen
ſei zum Teil ſchon durchgeführt. Jn der Einzel-
beratung bemerkt der Staatsſekretär, daß man in der
Hlfeuerung ſehr vorſichtig vorgehe. Die Vorteile der Ol
motoren ſeiten noch nicht klargeſtellt. Gewiß biete die Sl-
feuerung manche Vorteile, z. B. wenig Rauchentwicke
lung, ſchnellere Dampfaufmachung, leichtere übernahme
des Heizmaterials auf See, aber auch Nachteile, z. B.
teuerer Preis, Lieferung durch das Ausland. Ob die
Teerölproduktion in Zukunft mehr Material liefern wird,
iſt noch unſicher. Ein Nationalliberaler bat um Auskunft
über die e rn e fremder Staaten in bis
herigen oder zukünftigen Produkttonsgebieten. Am Sonn
gbend wird der Staatsſekretär des Auswärtigen Aus
künfte über die Petroleumkonzeſſionen geben.

A. Jn der Reichstagskommiſſion für das Geſetz, be
treffend die Wiederaufnahme von Diſzipli-
narverfahren, wurde nach einem Antrage der
Volksparteiler und Nationalliberalen die
ſn ſen wonach die Wiederaufnahme unzuläſſig ſein ſo wenn der Verurteilte inzwiſchen eine den

Verluſt des Amtes von ſelbſt nach ſich ziehende ſtrafrecht
liche Verurteilung erlitten hat.

Die Reichstagskommiſſion für Hauſierhandel und
Wanderlager ſetzte die Ausſprache über das Verbot von
Mitteln zur Verhinderung der Empfängnis heute fort.
Ein Nationalliberaler warnte vor zu ſchneller Geſetz
macherei und forderte klare Beſtimmungen für die Ein
J ſage s des Annoncenweſens. Beſchlüſſe wurden nicht
gefaßt.

O Die Geſchäftsordnungskommiſſion des Abgeordneten
hauſes beſchäftigte ſich am Freitag mit dem Arkeil, das in
dem Prozeß gefällt wurde, den das Abgeordnetenhaus
gegen den verantwortlichen Redakteur des „Vorwärts“
wegen des Gebrauchs des Wortes „Affenkomödie“ mit
Bezug auf die Verhandlungen des Hauſes angeſtrengt
hatte. Es wurde beſchloſſen, den Wortlaut des Gerichts
urteils zu ver öffentlichen. Das fortſchrittliche Mitglied
der Kommiſſion ſprach ſich gegen dieſen Beſchluß aus und
motivierte dies U. a. damit, daß ſeine Fraktion ſich von
vornherein gegen die Erhebung der Anklage ausgeſprochen
habe. Es iſt auch wirklich nicht recht erfindlich, was nun
mit der Veröffentlichung des Urteils erreicht werden ſoll.
Jm Reichstage hat wohl kein Menſch daran gedacht, gegen
die Arheber W e Beleidtigungen, die in der letzten
Zeit von zum Teil geſellſchaftlich ſehr n enden Leuten
gusgegangen ſind, gerichtlich vorzugehen. Derartige Be
Parte ungen, die ſich von ſelbſt richten, ſollten an ein

arlament wahrlich nicht heranreichen.

Merseburg und Amgegend.
7. Februar.

Ein Kurſus für Wohnungsnufſicht und Wohnungs
pflege wird die Zentralſtelle für Volkswohlfahrt, viel
fachen Wünſchen entſprechend, unmittelbar nach Annahme
des preußiſchen Wohnungsgeſetzentwurfes in Berlin ab

alten Die eigentliche praktiſche Ausbildung kann natür
ich nur durch die Praxis vermittelt werden. Dagegen

wird es nötig ſein, daß diejenigen Perſonen, die ſich der
Wohnungsaufſicht widmen wollen, eine allgemeine

in führung in die wichtigſten Grundlagen und
Aufgaben der Wohnungsaufſicht, Wohnungsreform und

gegen 8

Wohlfahrtspflege ſowie in den geſamten Jdeenkreis dieſer
ſozialen Arbeit erhalten. Dieſem Zwecke ſoll der bereits
in Vorbereitung befindliche Kurſus dienen.

Lichtbildervorträge für Jugendliche. Zu den unter
der überſchrift „Jugendpflege“ bekannt gegebenen Licht
bildervorträgen, welche in ſedem Winter in der neuen
Turnhalle, Wilhelmſtraße 5, veranſtaltet werden, und
deren nächſter am Sonntag ſtattfindet. Jnſerat
haben nicht nur, wie öſter irrtümlich angenommen wird,
die Mitglieder des Jungdeutſchlandbündes, ſondern alle
Jugendlichen, die, welche keinem Verein angehören ebenſo
wie die, welche ſich den im Ortsausſchuß für Jugendpflege
zuſammengeſchloſſenen Vereinen angegliedert haben, die
Jungmänner wie die Jungmädchenwelt freien Zutritt.
Dem Ortsausſchuß für Jugendpflege angeſchloſſen haben
ſich folgende Vereine: Der Wehrkraftverein Jung Deutſch
and, der Allgemeine Turnverein, der Männerturnverein,

die Freie Turneriſche Vereinigung, der Turnverein
„Rothſtein“, die Ballſpielvereine „Hohenzollern“
„Preußen“, der Verein für Bewegungsſpiele, derSchwimmverein „Poſeidon“, h S Fortbildungs
ſchule, die Lehrlingsabteilung erſeburg im Verbande
Deutſcher Handlungsgehilfen, der Ev. Männer und
Jünglingsverein, der Kath. Jünglingsverein, der ev.
Mädchenbund St. Maximi, der Jungfrauenverein der
Altenburg, der Ladnerinnenabend des Deutſch Ev. Frauen
bundes, der Jungfrauenverein des Der en e Frauen

Unfall. Kürzlich wurde in der großen Ritterſtraße
ein kleiner Junge von einem Auto angeſahren und verletzt.
Er wurde von dem Jnſaſſen, einem Arzte, verbunden und
in die elterliche Wohnung geſchafft. Der Junge war aus
der Tür auf die Straße geſprungen, während gleichzeitig
das Auto vorüberfuhr; ein Verſchulden des Autoführers
liegt demnach nicht vor. e dieſer halt möge zur
ernſten Warnung dienen, die Kinder anzuhalten, daß ſie
nicht in wilder t wie man es ſehr oft beobachten kann,
aus der Haustür direkt auf den Fahrweg ſpringen.

Zep e e e „Z. 6* überflog heute vormittag

und

otel, auf die wir alle F
und p e Studien beſonders aufmerkſam machen.
Der Veranſtalter iſt einer der beſten und erfolgreichſten
Vertreter ſeines Faches. Die uns vorliegenden Preſſe
kritiken ſprechen ſich außerordentlich günſtig über die Vor
ſtellungen des Herrn Tertz aus. So ſchreiben die
„Bremer Nachrichten Die hier von dem berühmten Auto
Suggeſtor Marco Tertz gegebene Soirs hat in allen
Teilen die Erwartung weit übertroffen. Hatte ſchon der
erſte Teil bei dem Publikum große Bewunderung hervor
gerufen, ſo ſteigerte ſich das Intereſſe noch im zweiten
Teil, der Gedankenübertragung durch Selbſthypnoſe. Nie
mand laſſe ſich die Gelegenheit entgehen, die Leiſtungen
des phänomenalen Künſtlers, die nach unſerer über

nhaftenzeugung jeder Kritik und gewi
S en

e

J e Beginn dertellung iſt auf 8 Ahr abends angeſetzt
Fußballſport. Preußen ſpielt am Sonntag mit ſeiner

I. Mannſchaft in Halle, um gegen F.C. von [896 II das
en erbandsſpiel auszutragen. Preußen II hat auf

em großen Exerzierplatze den Diemitzer Favorit II als
Gaſt, ebenfalls Verbandsſpiel. Preußen III fährt nach
Ammendorf, um das Retourſpiel gegen Ammendorf II
auszutragen. Abfahrt 122 Uhr mit der Elektriſchen.

Wohin gehen wir am Sonntag? Zwei Masken
b älle finden am Sonntag in unſerer Stadt ſtatt und
beanſpruchen allgemeines Jntereſſe. Jm Tivoli hält
der Geſangverein „Melodiag“ einen ſolchen ab
und hat weder Koſten noch Mühen geſcheut, den Teil
nehmern etwas zu bieten, während im „Caſinos der
Tuürnverein „Rothſtein“ einen ebenſolchen veran
ſtaltet und dazu unter großen e die Dekoration von
der Merſeburger Ruder- Geſellſchaft erworben Hat S
Großes Bockbierfeſt mit muſikaliſcher Anterhaltung
findet im Ratskeller ſtatt, wobei g eicherns auf die
einzig artige Dekorgtion der eſtaurationsräume aufmerkſam gemacht ſei, man glaubt ſich hier in
eine wundervolle Laube von blühenden Kletterroſen ver
ſetzt. Bockbierfeſte werden ferner abgehalten im
Neuen Schützenhaus, im Geiſelſchlößchen, in der Reichskrone, im Reſtaurant „Zum Merſeburger Raben“, im
alten Schützenhaus, ſowie in Oberbeunga, Knapendorf und

BOr

Zweimen. Großes Preisſchteßen hält der
Schießklub S en im re des Herrn Köke ab.
Der Schießklub Merſeburg veranſtaltet ein
Kappenfeſt im Augarten, der Rauchkkub Mexiko ein
Vergnügen in Schmidts Gaſthof in Meuſchau. Ball
m uſik iſt in Meuſchau (Kaffeehaus). Der Zimmer
ſtutzen-Verein Kötzſchen-Beung ladet zu einem
Geſangs und Jnſtrumentalkonzert im Saale des Herrn
t ein. Volksmaskenball iſt im Gaſthof zu
Milzau, Frankleben veranſtaltet vom Turnverein
„Frieſen“), Wallendorf. Näheres im Jnſergtenteil.

Perſonalnotiz. Der Ankerarzt der Reſerve Dr.

der Reſerve befördert.

H. Spergau, 7. Febr. Heute früh 8 Uhr 10 Minuten
erſchien auf der Fahrt von Leipzig her über unſerem Orte
ein Zeppelin. Er ſuhr in ſehr geringer Höhe, ſo daß
das Geräuſch der Jlügelſchrauben ſelbſt hinter den
Doppelfenſtern der Schulſtube vernehmbar war. Die
Schulkinder begrüßten den immer wieder mit Intereſſe
e n Beſuch mit lautem Jubel, den die Schiffer dort
allerdings kaum vernommen haben werden, und auch ein
großer Teil der Einwohnerſchaft trat auf die Stkraße, denn
in ſolcher Nähe hatten nur die wenigſten ein Luftſchiff ge
ſehen. Uber Spergau wendete es und ſchlug den Weg nach
Weißenfels ein, ſo daß als Ziel der Fahrt wohl Gotha zu
vermuten iſt.

X. Lochau, 6. Febr. Das unvorſichtige Han
tieren kaum erſt der Schule entwachſener junger Bur
chen mit einem ſcharf geladenen Taäſchenterzero l
ührte am Sonntag zu einer ernſten Verletzung.
urch einen unglücklichen Zufall entlud ſg die Waffe in

der Taſche eines der Burſchen und das Profektil drang
durch das Futter in den Oberſchenkel. Der Verletzte ver
mochte ſich noch zu W zum Arzte zu e ne doch konnte
die Kugel aus dem Schußkanal noch nicht entfernt werden,

nterſuchung

er Keſer von hier, z. Zt. in Erfurt, iſt zum Aſſiſtenzarzt

o daß ſich eine Überführung nach der Halleſchen Klinikne erwies, wo des auf operativem Wege ge
ehen ſoll.m. Raßnitz, 6. Febr. Wie ſtark die durch ſchlechte Ab

wäſſer in die Elſter geratenen Anrein lichkeiten
kürzlich waren, läßt ſich jetzt deutlich beobachten. Während
die auf der Oberfläche mitgeführten öligen Schichten tal

wärts abgingen, blieben die unter der Oberfläche
ſchwimmenden flauſchartigen Maſſen, die ſich zuſammen
eballt hatten, an den in den Fluß ragenden Büſchen
ängen und zeigen ſich als algenartige graue ſchmierige
äden, die vom Waſſer bewegt wedeln. Eine Beſſerung

unſerer Waſſerverhältniſſe durch entſprechende Kläran
lagen iſt noch nicht eingetreten, oder es wird durch
Ablaſſen der ſch W Waſſer geſündigt wie früher, ohne
die hygieniſchen Verhältniſſe der Elſteranwohner zu be
rückſichtigen.

s Ammendorf, 6. Febr. Jn einer am Mittwoch im
goldenen Adler abgehaltenen Werbeverſammlung
ſprach der Begründer und Vorſitzende des Sächſitſch
Thüringiſchen Heimatvereins Tittel aus Halle über
die Zwecke, Ziele und Hoffnungen dieſes Vereins und
über den Erfolg der bisherigen Werbearbeit. Es traten
darauf ſogleich 17 Herren der neuen Ortsgruppe Elſter
und Saale Aue als Mitglieder bei und wählten in den
Vorſtand Lebrer Otto Schrogter- Beeſen, als Vor
ſitzenden, Kaufmann Witthöft Ammendorf alsSchatzmeiſter, und Gaſtwint und Badereibeſitzer Krie
ger Döllnitz, Kunſtmaler Weßner-Collenbey, Babn
ſpediteur Ackermann-Oſendorf und Gaſtwirt Ferch
Lochau als Beiſitzer. Der Ortsgruppe Erſter- und Saale
Aue wurden folgende Ortſchaften zugeteilt Ammendorf,
Beeſen, Burgliebengu, Burg in der Aue, Collenbey,
Corbetha, Döllnitz Hohenwelden, Neukirchen, Oſendorf,
Planeng, Radewell, Röpzig und Schkopau. Der Vor
ſtand ſoll möglichſt durch je einen Einwohner ſämtlicher
Ortſchaften ergänzt werden. Die Mitgliederverſamm-
lungen ſollen monatlich und abwechſelnd in ſämtlichen
Ortſchaften abgehalten werden. Neue Auskunftsſtellen
wurden eingerichtet beim Uhrmacher Herrman Ammen
dorf, Gaſtwirt Krieger Döllnitz, Bahnſpediteur Acker
mann Oſendorf und Gaſtwirt Ferch-Lochau. Lehrer
Schroeter regte an, zum 200ſfährigen Beſtehen
der alt hiſtoriſchen Broihanſchenke bei Beeſen
im Sommer dieſes Jahres eine größere Veranſtaltung
abzuhalten und wurde beauftzagt, mit dem Gaſtwirt
Schunke geeignete Vorſchläge auszugarbeiten. Die
nächſte Mitgliederverſammlung findet Montag, den
23. Februar, in Radewell bei Gaſtwirt Hofmonn ſtatt.
Durch Mitglieder eingeführte Gäſte ſind willkommen

Die „S.-Ztg.“ ſchreibt Die ländliche Fortbildungs
ſchule in Preußen iſt auch heute noch, nachdem ihre Ein
führung in zahlreichen Provinzen geſestzlich feſtgelegt iſt,
ein rechtes Schmergens- und Sorgenkind. Sie iſt eben
nicht Fiſch noch Fleiſch, und auch alles halbe Weſen e
ſich auf Erden. Warum haben unſere Geſetzgeber nicht
gleich reinen Tiſch als ſie nach jahrelangem
Drängen end

räftiger anzunehmen als zuvor. Schon daß jede eingelfte
Provinz erſt beſonders bearbeitet wurde, ehe ſie ſich zu
einer Einrichtung entſchloß, deren Wert zur Pflege unſe
rer ſchulentlaſſenen Jugend unverkennbar iſt, mußte eigen
tümlich berühren. Aber noch eigentümlicher, daß jeder
einzelnen Landgemeinde freigeſtellt wurde, durch Orts-
ſatzung die Fortbildungsſchule innerhalb ihres Bereiches
einzuſühren. Welche grobe Verkennung der Perſönlich-
keiten, die bei ſolcher Einrichtung das beſtimmende Wort
zu ſprechen haben Glaubte man etwa, daß die Land

bevölkerung ſich darum reißen würde, von heute auf
morgen die gewünſchten Schulen ins Leben zu rufen
Man mache doch einmal eine Zählung der Jortbildungs-
ſchulen, die ohne ſanſten oder ſtarken Druck von oben auf
eigenen Antrieb und aus Wohlwollen für die örtliche
Jugend begründet worden ſind Wir fürchten, daß zu
ſolcher Zählung nicht allzu viel Papier und Tinte nötig
ſein würde. Und ſo iſt's auch gekommen, wie es alle ein

gemächt,

Mit Hängen und Würgen entſteht hier oder da eine Fort
bildungsſchule und kann nach allzu kurzer Blüte der erſten
Liebe keine feſten Wurzeln ſchlagen. Warum nicht
Weil eben die benachbarten Gemeinden innerhalb desſelben
oder des nahe benachbarten landrätlichen Kreiſes noch gar
nicht daran denken, dem Werberufe von oben Folge zu
leiſten, und keine Fortbildungsſchule beſitzen. Ja, woher
denn der Glaube, daß die jungen Burſchen ſo voll bren
nenden Eifers für ihre eigene Fortbildung bedacht ſind,
daß ſie in ihrem Dorfe A. mit Fortbildungsſchule verblei
ben, während die angrenzenden Dörfer B. keine ſolche
Schule kennen Mit Notwendigkeit vollzieht ſich, auch
zum Schaden unſerer n net deren Arbeiter
mangel jg weltbekannt iſt, eine ſchnelle Abwanderung in
die nach ihrer Meinung ſo glücklichen Gemeinden wo man
ſie mit dem Schulkram in Ruhe läßt und ſie ihre freie Zeit
nach eigenen Gelüſten ausfüllen können. Was nützt da
das ſchöne Geſetz, wonach die Landgemeinden innerhalb
einer Provinz eine Fortbildungsſchule mit Beſuchszwang
einrichten können wenn die Beſucher ſich allmählich in
Wohlgefallen e Und damit das Satir viel nicht
fehle, ſagt das Oberverwaltungsgericht aus Anlaß eines

Einzelfalles kurz und klar Errichtung und Wiederauf-
hebung einer Fortbildungsſchule ſteht völlig n Belieben
der Gemeinden. Jn Gerbſtäd t einer einen
Stadt der Provinz Sachſen, hakte man be
ſchloſſen, die beſtehende Schule wieder auſzuheben. Der
Regierungspräſident ordnete daraufhin Zwangsetaſierung
an. Aber das Oberverwaltungsgericht hat dieſe Ver
fügung aus dem oben erwöhnten Grunde außer Kraft ge
ſeht. Für die Gemeinden beſtehe nur die geſebliche Pflicht
zur Errichtung und Unterhaltung von Volksſchulen, aber
nicht von Fortbildungsſchulen. Wann endlich werden wir
zu der Erkenntnis kommen, daß die Volksſchule in den
allermeiſten Fällen ohne Fortbildungsſchule nur ein halbes
Ding iſt und das Geſetz die Gemeinden zux Errichtung
beider Schulen gleichmäßig zwingen muß

Mücheln uncl Amgebung.
7. Februar.

g. Vraunsdorf, 6 Febr. Die Halleſche Pfännerſchaft
Aktiengeſellſchaft zu Halle a. S. beabſichtigt auf ihrem
Grundſtücke in Braunsdorf Grundbuch Bd. 4 Art. 35

Die ländliche Fortbildungsſchule ein Stiefkind.

daran gingen, ſich der ſo ſtiefmütterlich

ſichtigen Kenner des platten Landes vorausgeſehen haben

S

e



I S dem Wirtſchaftsgebäude der Arbeiterkaſerne ein

4 e i die Anlage ſind binnen 14 Tagen beim Landrat

gen. Nach
nicht mehr berückſichtigt werden. Zur mündlichen Er
börterung der erhobenen Einwendungen wird Termin

in Markröblitz iſt von dem Herrn Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen für den Amtsbezirk Goſeck zum Amts

wuiederernannt worden.

chlachthaus einzurichten. Etwaige Einwendungen

chriftlich in 2 Exemplaren oder zu Protokoll anzubrin
Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen

auf den 27. Februar 1914, vorm. 10 Uhr, in Querfurt
(Landratsamt) anberaumt, wozu Unternehmer und die
Widerſprechenden vorgeladen werden. Jm Falle ihres
Ausbleibens wird gleichwohl mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen.

Z. Auerfurt, 6. Febr. Der Rittergutsbeſitzer Bot be

vorſteher, und der Rittergutspächter Boecker in Eulau
für den gleichen Bezirk zum Amtsvorſteher Stellvertreter

Cetterwarte.
V. W. am 8. Febr. Ziemlich heiter, trocker, Nacht

und am Morgen Froſt und ſtarker Reif, Mittag und
Nachmittag milde. Strichweiſe Morgennebel.
9. Febr. Noch keine erhebliche Aenderung,

Theater und Muſik.
b. Viertes Konzert des Merſeburger Muſtkvereins.

Einen wahrhaft glänzenden Abſchluß fanden die für die
en Winter von dem hieſigen Müuſikverein getroffenen
eranſtaltungen durch das geſtrige Konzert. im Schloß

e Noch einmal erſchien die hier rühmlichſt
bekannte Herzogliche Hofkapelle aus Deſſau
mit Generalmuſikdirektor Mickorey an der Spitze auf

dem Podium. Außerdem war Frl. Friedg Etm ayer
von der Deſſauer Hofoper zu liebenswürdiger Mitwirkung
gewonnen worden.

re Geſan
Komponiſten

licher Weichheit und Run sgebildeten
ondern auch durch die ganze Art, wie ſie den Stil Mo

u nach finden verſteht. Brauſenden Beifall
erntete die junge ſtlerin für ihre hervorragende
Leiſtung. An Orcheſterwerken brachte das Konzert ferner
die Variationen über ein Thema von Haydn“ von
Brahm s und zum Schluß die große LeonorenOuver
türe Nr. 3 von Beethoven. Bei dem Anhören der
Orcheſtervariationen weiß man nicht, worüber man ſich
mehr wundern ſoll, über den Reichtum an blühender,
melodiſcher Erfindung oder über die ſouveräne Technik
mit der Brahms die ſchwierigſten Probleme kontrapunk
tiſcher Kunſt löſt. Die entzückenden Klangſchönheiten der
Lompoſition wurden durch das Orcheſter mit ſeltener
Feinheit herausgebracht. Uber alles Lob erhaben war

jedoch die Ausführung der großen Leonvren-Ouverküre,
eines Tondichters von dem Rich. Wagner ſchrieb „Die
ſes Werk iſt nicht mehr eine Ouvertüre zu einem Drama,
ſondern das gewaltigſte Drama ſelbſt. Und in der Tat
die Schilderung des Kampfes, den die treue Gattenliebe
der Leonore mit den finſteren Gewalten aufnimmt, der
Jubel über den endlichen Sieg können nicht ergreifender
Zur Darſtellung kommen. Durch Generalmuſikdirektor

ickoreys geniale Herausarbeitung des mnſikali
matiſchen Gehaltes der Tonſchöpfung wurde dieſe zu einem
Erlebnis Welche Feinheit in der dynamiſchen Schattie
rung, welche ſchwungvollen, großzügigen Steigerungen,
beſonders von den im Uniſono gewalkig emporſtürmenden
Streicherpaſſagen an Der Beifallsjubel der Zuhörer
am Schluſſe wurde zu einer enthuſtaſtiſchen Kundgebung
der Anerkennung und des Dankes. Der hieſige Muſik
verein kann wieder mit großer Befriedigung auf den

Verlauf dieſes Konzerks wie der übrigen in dem laufenden
Winterhalbjahr veranſtalteten zurückblicken. Dem Vor
ſtand des Vereins, insbeſondere Herrn Geheimrat So
necki, welcher in rühriger Weiſe die Hauptgeſchäfte der
Vereinsleitung übernommen hatte, ſind die Muſtkfreunde
unſerer Stadt und deren Umgebung zu herzlichen Danke

verpflichtet. H.Stadttheater in Halle. Sonntag nachmitkag ein
malige Fremden n n. Alte H idel,berg Beginn nachmittags Uhr. Abends 8 Uhr bei
vollſtändig auſgehobenem Abonnement „Wie einſt im
Mai“ Der ſpätere Anfang der Nachmittagsvorſtellung

iſt notwendig wegen der am Vormittage ſtattfindenden
Koſtümprobe zu „Parſifal““ Die Abendvorſtellung endigt
aber trotzdem vor Uhr. Montag Das euro
päiſche Konzert Dienstag „Ephigenkte“
Schülerkarten an der Tages und Abendkaſſe Mittwoch
nachmittag 6 Uhr Feſtvorſtellung Parſifal“ Don
nerstag Wie einſt im Mai“ Freitag zum Gedächt
nis an Richard Wagners Todestag „Der fliegende
Holländer“, Sonnabend „Zopf und Schwert“
Sonntag nachmittag Uhr „Parſifal“.

Luftschiffahrt.
Die Ueberführung des „9. 7 nach Potsdam

Friedrichshafen, 6. Febr. Das Militärluft-
un „2 7“ wird vorausſichtlich morgen Sonnabend
vormittag von Friedrichshaven nach Potsdam ſeine

heranreicht.

Neberführnngsfahrt antreten und eventgell in Leipzig

eine Zwiſchenlandung vornehmen, falls das in Potsdam
ſtationierte Luftſchiff ſeine geplante Fahrt nicht an
treten kann.

Leipzig, 7. Febr. Das Militärluftſchiff 37 kam gegen
11 Uhr, begleitet von dem ſeit dem frühen Morgen auf
einer längeren Ubungsfahrt befindlichen Z6, das ihm
ein Stück entgegengefahren war, in Sicht. Während
3 7, der in bedeutender Höhe die Stadt überquerte, bald
in nördlicher Richtung im Dunſt verſchwand, kreugzte der
Z 6 noch längere Zeit über der Stadt.

Sport unclk Leibesübungen.
S Die Eilbotenläufe nach Leipzig im Urteile des Aus

landes. Auch das Ausland hat vielfach von der gewaltigen
Kundgebung der Deutſchen Turnerſchaft zur
Weihe des Leipziger Völkerſchlachtdenkmals
Kenntnis genommen und anerkannt, daß die deutſche
Turnerſchaft eine Körperſchaft iſt, an die keine andere

Eine beſondere Anerkennung bringt die
letzte Nummer des belgiſchen Bundesblatkes Der Turner“
vom 24. Januar 1914. Der Verſaſſer ſchildert eingehend
die bekannten Vorgänge. Er bewundert, daß nicht allein
40 000 Turner e ſind, ſondern daß faſt ein gleich
großes Heer von Männern nötig geweſen iſt, um das
Gangze einzurichten und zu beauſſichtigen, und vor allem,
daß dies geſchieht ohne Anſpruch auf irgendeinen Lohn,
ohne Preiſe, ohne koſtbare Geſchenke und andere Lock
mittel. „Es geſchieht dies alles aus reiner Liebe zur
Sache, fürs Vaterland, kurz, für ein Jdeal. Wo ſolch
ein Opfermut und ſolche Opferfreudigkeit um einer Jdee
willen beſteht, da wohnt ein Menſchenſchlag, geſund an
Geiſt und Körper. Wo ſolch eine unabhängige Körper
ſchaft beſteht, die ihre Mitglieder auf eine ſo ſchwere
Probe zu ſtellen vermag, da iſt eine gewaltige Volks
kraft vorhanden

Vermischtes.
Die Opfer der Millionenſtadt. Aus Neuyork wird

berichtet: Die ſoeben erſchienene amtliche an Nah
gibt ein charakteriſtiſches Bild von der un verhältnismäßig
großen Zahl von Menſchen, die während des vergangenen
ehe in Neuyork auf gewaltſame Weiſe ihr

eben verloren. Die Automobile verurſachten 176 Todes
fälle, die Laſtautomobile und ähnliche Fahrzeuge 198, dieStraßenbahnen 58, die Untergrundbahnen 16, die Hoch
bahn 10 und die von Pferden gezogenen Gefährte 114
Todesfälle. Dazu treten die Lifts und die Aufzüge mit
46 Todesopfern. Durch Feuer ne 249 Menſchen eines
e e Todes, durch zufällige Selbſtvergiftung 21
Menſchen, durch zufälliges Erſticken 372, durch Stürze nicht
weniger als 790, m durch Mord 194 Perſonen.Von den 176 Todesopfern der Neuyorker Automobile
waren 82 kleine Kinder; bei den Bränden belief ſich die
Zahl der getöteten Kinder auf 140. Die zufälligen Selbſt
vergiftungen gehen faſt ausnahmslos auf eine Verwechs
lung mit Schlafpulver zurück. Die Geſamtzahl der Men
ſchen, die im Laufe des Jahres in der Stadt Neuyork
gewaltſam umkamen, beträgt nicht weniger als 2499 Per
ſonen. Der Vergleich mit den entſprechenden Ziffern an
derer Großſtädte zeigt, daß die amerikaniſche Metropole
die Großſtädte Europas in der Zahl ihrer Opfer bei weitem

Maskierte Raubmörder. Der bei der Filialfabrrk
Chemiſchen Fabrik Kalle u. Co. in Biebrich angeſtellte
Kaäſſenbote Helfer ich wurde von drei maskierten
Männern, die davon Kenntnis erhalten hatten, daß er
eine große Geldſumme für die un e holen
mußte, auf dem Rückwege von der Bank edle en und
getötet. Die Räuber entriſſen ihm die Geldtaſche, doch
fanden ſie kein Geld mehr darin, da Helferich den abge
hobenen Betrag von der Bank dem Kaſſierer bereits über
geben hatte. Als die Leiche gefunden wurde, waren die
er verſchwunden. Es fehlt bisher jede Spur von
ihnen.

Die üppigſten Toiletten am preußiſchen Hofe. Die
jetzt einſetzenden Hoffeſtlichkeiten werden wieder Gelegen
heit geben, die Pracht und Anmut der Balltoiletten
hewundern, und ſoviel man hört, haben wieder die erſten
Sechneiderinnen in Berlin, Paris, London und Wien
reiche und geſchmackvolle Roben geliefert. Jmmerhiv
unterliegt es keinem Zweifel, daß dir Zeit beim R
rungsantritt des Königs Friedrichs Wilhelms I.
die üppigſten Toiletten am Hofe ſah. Damals wurden
ſächſiſche Hofkavaliere wie Graf Lindau und Graf
Brühl an den preußiſchen Hof gerufen, um nach den
Tode des großen Königs die gänglich eingeſchlafenen Hofn zu arrangieren und der Pariſer Mode zu ihrem
Rechte zu verhelfen. Man wird ſtaunen, was damals
für Roben ausgegeben wurde. Die Gräfin Schulenburg
ſoll für keine Toilette weniger als 3000 Taler
für damglige Verhältniſſe ungeheure Summe Lus
egeben haben, und das gleiche wurde von anderen Hof
oryphäen, wie z. B. der Generalin v, Prillwill, behauptet

Alle dieſe Sterne, deren es mehr als genug gab, ſollen
von einer Herzogin von Kurland, einer geborenen Prin
n Hohenlohe, in den Schatten geſtellt worden ſein

ine ihrer Roben wurde in ganz Europa berühmt und
erregte die Eiferſucht aller anderen Höfe, die den preuß
ſchen Hof um die „Premiere“ dieſer Toilettenpracht be
neideten. Es war dies ein in Paris hergeſtelltes Meiſter
ſtück der Schneiderkunſt, das eine rieſige Schleppe v
blauem Sammet aufwies, auf der wie ein dichter Stern
himmel Brillanten über Brillanten erglänzten. Alle
Schätzungen des Wertes dieſer Toilette ſollen u niedrig
geweſen ſein. Die Koſtbarkeit der eingeſtickten Brillanten
ſoll allein viele Millionen betragen haben. Ein Chroniſt
der damaligen Zeit erzählt daß die Hofgeſellſchaft von
einer Art von en er ergriffen und Paris Milli-
onen über Millionen für koſtbareToiletten ugewender
habe. DerOriginalität halber ſei erwähnt, daß als n
Jahre 1788 der Luſtſchiffer Blanchard nach Berlin kam
die Damen Hüte in Form eines Luftballons m
herabhängender Gondel trugen. Soweit haben wir es m
Zeitalter des erſolgreichen Luftverkehrs noch nicht ein
mal gebracht.

Neueste Nachrichten.

Aus Marsklo.
Paris, 7. Jebr. Aus Gibraltar wird gemeldet

Nach Funkſpruch aus Tetuan hat zwiſchen Segeldrag undLudialto ein hartnäckiges Gefecht zwiſchen Spauiern und
Marokkanern ſattgeſunden. Die Marokkaner bemächtig
ten ſich eines Automobils, wurden aber unter beträchtliechen
Verluſten zurückgeſchlagen.

mancher weißer Frauen ſchwarzen Männer gegen
zeigt wieder einmal folgender bedauerlicher Fall, Die
Uſambra- Poſt wußte vor einiger Zeit zu melden, daß
ein deutſches Mädchen an einen „ſehr geehrten und lie-
ben Herrn Mambo“ in Tanga geſchrieben hat und
dieſem ſchwarzen Gentleman mitteilt ſie ſei die Braut
ſeines Sohnes Joſeph in Berlin. Weiter bittet dieſe
ungläubige junge Dame den zukünftigen Schwieger
vater um ſeinen Segen, mit der Verſicherung, daß ſie ſich
der neuen Familien verbindung würdig erzeigen
würde. Eine Bitte um ein Darlehen für die Reiſe nach
Oſtafrika ſowie herzliche Empfehlungen“ an die „Frau
Gemahlin beſchließen dieſe Epiſtel, die man im erſten
Augenblick für einen ſchlechten Witz halten könnte. Die
deutſche Kolonialgeſellſchaft ſt nun der Sache auf den
Grund gegangen und hat leider feſtſtellen müſſen, daß
dieſe junge Berlinerin tatſächlich ineinen Neger vernarrt
iſt und ohne ihn nicht mihr leben kann. Daß der
Vater dieſes ſchwarzen Jünglings ein vollkommen un
gebildeter, ſchmutziger Tanganeger iſt, ſcheint ihr unbe
t zu ſein, oder es ſtört ſie jedenfalls in ihrer Liebe
nicht.

Der Herzog von Southerland beßohlen. Ter Herzog
von Sontherland, der ſich augenblickl ch in Neapel auf
hält, ſt das Orfer eines fechen Taſchendiebſtabls ge
worden. Die Verbrecher raubten ihm ſeine Brieftaſche
mit einer größeren Summe Bargeldes, ſowie ſeine
goldene Uhr und Kette. Zwei Mitalieder der Camorra
find unter dem Verdacht, den Diebſtahl vollführt zu
haben, verhaftet worden.

Ein Liebesroman in der Wiener Ariſtokratie.
Dieſer Tage wurde auf dem Schloſſe Bruck des Grafen
Harras die Hochzeit des Fürſten Karl Oettengen Waller
hauſen mit der Gräfin Julie Draskowitſch, geborene
Prinzeſſin Montennovo, der Tochter des Oberhofmeiſters
Kaiſer Franz Joſefs. Fürſten Monter vovo, abgehalten.
Die Heirat iſt der Abſchluß eines Liebesromans. Vor
vier Jahren hatte ſich der Prinz Karl Oettingen, damals
Erbprinz, mit der damaligen Prinzeſſin Montenuovo
verlobt. Die Familie des Prinzen proteſtierte jedoch
gegen die Ehe, da das Geſchlecht der Montenuovos nicht
ebenbürtig ſei. Tatſächlich wurde die Verlobung auf
gehoben und die Prinzeſſin heiratete den intimſten
Freund des Prinzen von O ttingen, den Grafen Dras-
kowitſch. Zwei Jahre ſpäter ſtarb der Graf, nachdem
ihm ein Sohn geboren worden war. Jn wiſchen war
auch der Vater des Erbprinzen geſtorben und dieſer
ſelbſt zur Herrſchaft gelangt. Jetzt erſt heiratete er die
Juger doeliebte

Eine neue Stiftung des Rentiers Repphan. Der
durch ſeine Millionenſtiftung bekannte Coarlotten-

burger Rentner Emil Repphan ſchenkte der Stadt
Birnbaum 100000 Mark.

Gchneidemühl beſonderer Stadtkreis. Der Reichs
anzeiger“ meldet, daß durch eine Kö iguche Order vom
19. Januar d. J. genehmigt worden iſt, daß die Stadt
Schneidemühl aus dem Verbande des Kreiſes Kol
mar i. P. ausſcheidet und einen beſonderen Stadt
a t et Der Termin wird auf den 1. April 1914
eſtgeſetzt.

S

Werde ernſt davonkam. Sein vor
i

Berl er t daMexiko evorſteht. Die Trupp
werden in Kaſernen gehalten. Artillerie und Patrouillen
bewachen die öffentlichen Gebäude und Plätze

Aus Mexiko.
Neuhork, 7. Febr. Mexikaniſche Bandten bemächtigten ſich eines Zuges, der durch den Cumbre

tunnel ſuhr. Sie ſprengken den Ausgang des
Tunnelſchachtes und bemächtigten ſich ſeben
deren er Paſſagiere, die ſie gefangen
altenNeuyork, 7. Febr. Nach einer weiteren Depeſche

aus Juarez iſt der Tunnel, den ver Räuber Caſtillo in
Brand geſteckt hat, der CumbreTunnel bei Caſas Grandes.
Ein Zug, der am Mittwoch früh Zuarez verließ und in den
brennenden Tunnel einfuhr, liegt als verkohltes Wrack am
Ausgang des Tunnels. Sieben Eiſenbahn
beamte ſollen getötet worden ſein. Die Bränd
ſtiſtung war vermutlich ein Racheakt Caſtillons für die

Hinrichtung von 22 Leuten ſeiner Bande. General Villa
hat die Beſehlshaber der Konſtitutionaliſten angewieſen,
in dem Bezirk von Caſas Grandes jeden zu erſchießen, der
für ſeine Anweſenheit dortſelbſt keinen genügenden Grund
angeben lann.

Eiſenbahnunfall Bord Lonsdales,
London 7. Febr. Auf der Station Kettering ießen

geſtern bei dichtem Nebel zwei Perſonenwagen des Zuges
von Nothingham, die an den Expreßzug nach London an
gehängt wurden, mit einem Güterzüg zuſammen und
würden zum Teil zertrümmert. Faſt alle Paffa-
giere in den beiden Wagen erlitten Verletzungen

unter ihnen der Freund des deutſchen Kaiſers, der bekannte
Sportmäzen Lord Lonsdale, der jedoch mit einer

n ſtehende
Diener wurde ernſtlich am Kopf verletzt. Alle übrigen
Paſſagiere konnten, nachdem Arte ihnen die nötige erſte
Hilfe hatten angedeihen laſſen, nach London weiter ſahren.
Lord Lonsdales Diener wurde zur Anlegung eines Ver
bandes zurückbehalten und mit einem ſpäteren Zuge nach
London gebracht.

„9. in Potsdam
Potsdam, 7. Febr. Das Militärkuftſchiff „3.

iſt heute mittag kurz vor 1 Uhr glatt gelandet und in
die Halle gebracht worden.

Geführlicher Brand
Magdeburg, 7. Febr. Auf der Goldſchmiedebrüde,

einer der engſten Straßen der Altſtadt, entſtand geſtern
abend gegen 8 Uhr ein bedrohliches Keuer. Es kam in
dem Richterſchen Feuerwerkskörper- und Papierwaren
geſchäft aus. Zuerſt gerieten allerlei Papiervorräte in
Brand, dann ſprang das Feuer aber auf das Feuerwerks
körperlager über. Unter ſtändigen Detonationen brannte
es vollkommen aus. Die Geſchäſtsangehörigen und die
Bewohner des Hauſes konnten nur mit Mühe gerettet
werden.
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Crepe e en ben I. 95 f.

e there We treeet
e Tages Ordnung

Aervonragende (ualtäten n Chevlot, Mohalr-Serge, Sotntuch,

PopelIne, Aumuge, Bave etc.

in 90 ff. 1.25 1.50 1.75 2.00 2.40 h 4.50

Geſchäftliche Mitteilungen.
Prämiterung von Dienſtboten

A hlKchonrze Und welße Kleſdergtetfe e nene

t. 95 Pf. 1.20 1.50 1.75 2.00 2.25 2.50 h 5. 00

Vortrag: d Tee

Verlungen Sie mein Modehett mit vielen praktischen Vorschlägen gratfs.

vereine und ihr Anſchluß andie Zentralſtele der c
ſchaftskammer“. Referent:

katenplan 8, Hersehurg. Eutenplan 8.

III. IIIſſf T TIIIMMDDDE.

S Bauch Mexiko
S hält Sonntag den 8. Februnar, von
S nachm. 3 Uhe u. abde. 8 Uhr ab ſein

S Vergnügen
im Schmidts Gaſthof in Meunſchau
ab, wozu freundlichſt einladet

Der Vorſtand.

JChReh un Können
Kökes Gaſthof.

Vom 7. Febr. bis 22. Febr. 1914
Großzes

Preisſchießen.
Dazu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

u

Herr Zecher, Beamter derwir Whafts- Kammer zu

e ene ung feier betreffenAnträge und Wünſche
Zu dieſer Verſammlung laden

wir nſer Mitglieder hierdurchergebenſt ein. Der Vorſtand.

n

nunSonntag den 8, An

von nachmittags 8 Uhr an

S LTünzchen
ſowie von abends 8 Uhr an

Kappenfeſt
im „Augarten“.

II
e ine mnn

du fur
Ortsgruppe erreburg.

Am Dienstag den 10.abends Uhr findet im Wie
ſagle ein

Vohltätigkeits-Aomert

verbunden mit
Vortrag und lichthülclern

Beſten ſür das Alters und

Freunde und Gönner ſind
herzlich willkommen

Der SDeren
Ann

e uvalidenheim des DeutſchenS lottenvereins ſtatt.
Wir laden hierdurch alle Mitglieder und Flotten Freunde

ergebenſt ein. Eintritt 30 Pf.
Der Vorſtand.

h. G.
Strundschlöcschen.
Sonntag den 8. Februar 1914

von nachmittags s Uhr und
abends 8 Uhr an

F,
Von vormittags 11 Uhr an

Sonntag den 8. Februar T J
ladet zum

S vockhierfeſt
freundlichſt ein 9. Wünſche

NB. Von abends 8 Uhr an
Tanzmuſik.

Sonntag d. 8. S gebr. Heneeceen

Bockhiertest u. Ballmusik
freundlichſt ein Karl Zwarg.

S großes SWurſt Auskegeln! e an öſch W rotGäſte willkommen BDtto Teiehmann, Aruna Mäcdeer re Sehwantte laden zum

7 Ser I a Pfannkuchen SchmansS e ehe n e e freundichſt ein-Müännerperein Reinhold Franke und Frau,
on ah den 9 Februar, abends S 5 rn e gendhſete. S Gelsolsehlösschen, z n nVortrag v Vortrag mit Lichthildern: Sonnabend und Sonntag n abends Uber ob

des Herrn Superintendenten Herr Landesafſeſſor de stande; S Bockbi er fest. r I Ballmuſik.
geh et Erinnerungen Japan. Husikalisohe Unterhaltung h e neker

ar ügners Parſitfal sountag den ebruar, nach
für das dentſche Volk mettag e ne m r Turn See ean Bisbein mit Sauerkohl. ans St v Gufu

Gäſte ſind willkommen Sonntag frün Speckkuchen.I KMirchllcher Männer Verein Kurt Ritter Heuschau.der Altenhurg. emen Refchskrone. eabends 8 Uhr in der ReichskroneFamilten Abend, t e e W Fernteg von gachn 3 r c e Vomaten ba
Vortrag Guſtav Schüler, ein „Iſtder chriſtliche Glaubeein Fortsetzung des Die 2 ſchönen Masken

d Hicht J werden prämiiert.en e Wete m HindernisdesFortſchritts?
J

Eintritt 25 Pfg.inleit der Beſpre ze e e Bockhbierfestes. m e eGäſte ſind willkommen Gäſte ſind willk tZer Vorſtand. Werther p. ſte ſind wir ne d Angenehme UÜnterhaltangsmusſk, men al mußt mm
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Rerſehnrger Correſpondent
Gonntag den 8. Februar 1914.

e
e

Zweite Beilage.

II. Allgemeine Heutſch Aſtafrikaniſche
Lanbesausſtellung.

Angeſichts des ſtändig wachſenden Jntereſſes, das ſich
den in Deutſchland wie auch im Auslande insbe
ſondere auch in Belgien für die im Auguſt d. J. in
Daresſabam ſtattfindende „II. l gemeine
DeutſcheOſtafrikaniſche Landesgausſtel-
lung bemerkbar macht, hat der Heimiſche Arbeitsaus
ſchuß in ſeiner letzten Sitzung Peſchloſſen die An
meldefriſt bis zum 81. März d. J. zu ver
längern. Auch für die e Sonderfahrt nach
DeutſchOſtafrika aus Anlaß der Eröffnung der Aus
ſtellung und der Einweihung der Tanganjikabahn, durch
die die wirtſchaftliche Erſchließung großer Gebiete Jnner-
afrikas, und zwar von einem deutſchen Hafen aus, recht
eigentlich erſt ermöglicht wird, ſowie ſchließlich des Jubi
läums der Schutztruppe laufen täglich neue Anmeldungen
ein, die vorausſichtlich binnen kurzem geſtatten werden,mit den in Betracht kommenden Eiſenbahn und Schiff
fahrtsGeſellſchaften endgültige Abmachungen über Vor
zugspreiſe uſw. zu treffen. Anfragen aller Art ſind zu

richten an den Heimiſchen Arbeitsausſchuß (Berlin NW. 40,
RNoonſtraße 1).
Sammler dürfte es Phe Meſge daß der Arbeitsaus
ſchuß eine Serie von 3 ſehr hübſchen Ausſtellungsmarken
hat herſtellen laſſen.

Volks wirtschaftliches.
X. Man ſchreibt uns: Die vorläufigen Ergebniſſe

der Viehzählung vom 1. Dezember 1913 überſteigen
in Preußen weit die e die man gehegt hat.

Die Zahl der Schweine iſt auf rund 18 Millionen ge
ſtiegen, die der Rinder auf 12,3 Millionen. Jm Jahre

1907 zählte man 15 Millionen Schweine, 12 Millionen
Rinder. Das iſt eine Steigerung um 258 Proz. des

Rindvieh, um 20 Proz. des Schweinebeſtandes. Da die
Bevölkerung in derſelben Zeit um za. 3 Proz. geſtiegen
iſt, ſo bleibt die Vermehrung des Rindviehſtandes erheb

lich zurück, während diejenige des Schweinebeſtandes die
Bevölkerungsvermehrung um das 2fache überſteigt

Rechnet man ein 1 Rind Schweine, ſo ergibt das fur
1907 15,8 Millionen Stück Großvieh gegen 16,8 im Jahre
1913. Das iſt eine Steigerung von etwa 6 Proz. Die
Viehſtandsvermehrung bleibt alſo, ganz abgeſehen von

We e e fortſchreitenden Verminderung des
Schafbeſtandes, e beträchtlich noch hinter der Volks

vermehrung zurü Die ganz außergewöhnliche Ber
g. es hwet b nes

ſtapels auszuglekchen. Es iſt im Hoch

kennen, wie ſchnell die Folgen des Dürrjahres 1911 über
wunden ſind. Man muß aber in Rechnung ſtellen, daß
auch im Jahre 1907 die Fleiſcherzeugung erheblich hinter
dem Bedarf zurückblieb (die Jnlandsproduktion deckte etwa
95 Proz. des Fleiſchverzehrs, nichts etwa des Fleiſch
bedarfs). Es muß alſo mit aller Kraft darauf hinge
arbeitet werden, daß energiſche innere Koloniſation ge
trieben und das Wieſenareal nicht immer weiter einge

ſchränkt wird. SN. Württemberg für Aufhebung der Fahrkartenſteuer
Aus Stuttgart wird gemeldet Die Zweite Kammer nahm
am Mittwoch einen Antrag an, in dem die Regierung er
ſucht wird, im Bundesrat für möglichſt baldige Aufhebung
der Fahrkartenſteuer einzutreten unter der Vorausſetzung
daß der dadurch entſtehende Ausfall ohne Erhöhung der
Matrikularbeiträge gedeckt wird. e Dr.v. Weizſäcker erklärte, daß er mit dieſem Antrage ein
verſtanden ſei, da dieſer der Regierung eine Stütze bieten
werde, wenn im Bundesrat wieder einmal die Frage der
Aufhebung der Fahrkartenſteuer zur Sprache käme. Viel
leicht werde die Steuer noch einmal abgeſchafft werden.
Einer Erhöhung der Matrikularbeiträge würde ſich die
Regierung init aller Entſchiedenheit widerſetzen.

X Die Anſiedlungskommiſſion hat vom Fürſten Thurn
und Tarxis deſſen im Kreiſe Krotoſchin liegenden Domänen
Und Güter von 861 Hektar für 3 Millionen Mark zwecks
Aufteilung gekauft.

Merseburg und Amgegend.
7. Februar.

Abſchriften von Steuererklärungen. Jeder Steuer
pflichtige hat das Bedürfnis zu prüfen, wie weit die
Veranlagung init der von ihm abgegebenen Steuerer
klärung übereinſtimmt. Noch wichtiger iſt für den Steuer
pflichtigen zu wiſſen, welche Erklärungen er in früheren
Jahren abgegeben hat. Mit dem Jnkrafttreten des
Beſitz ſteuergeſeßes, das im Jahre 1917 den Ver
mögenszuwachs ſeit 1914 feſtſtellen will, wird man ganz
beſonderes Intereſſe daran haben, zu wiſſen, welche Er
klärungen für den Wehrbeitrag abgegeben worden
ſind, da der Vermögenszuwachs nach dem Vermögen be

rechnet wird, wie es beim Wehrbeitrag feſtgeſtellt iſt.
Es iſt alſo erforderlich daß ſich jeder Steuerpflichtige
eine Abſchrift ſeiner Erklärung fertigt. Solche Abſchriften
herzuſtellen, iſt mühſelig und zeitraubend. Die Abſchriften
geben außerdent keinen ſo klaren überblick wie die amt
lichen Formulare. Es würde daher zweckmäßig ſein, wenn
die Steuerbehörde ein für allemal dem Steuerpflichtigen
zwei Formulare für die von ihm abzugebenden Erklä
rungen zuſenden würde. Das geſchieht aber nicht. Es
wird ſogar bexichtet, daß ls Vorlage de

Anregung aus den Kreiſen des Zeitungsgewerbes haben
ſich die Alteſten der Kaufmannſchaſt von Berlin an die
zuſtändigen Steuerbehörden gewandt und um Abhilfe

Im Hinblick auf die Erforderniſſe des Feuer
beſtaktungsgeſetzes hat der preußiſche Miniſter des Jnnern
in einem Runderlaß klargelegt, daß die eige nhändige
e des Orkes der Verfügung, in verdie Feuerbeſtattung beſtimmt wird, gemäß 9 2231, Zie
2, BGB ein weſentliches Formerfordernis iſt
ohne welches bekanntlich ein eigenhändiges Teſtament
überhaupt le iſt. Dieſer Standpunkt wird
auch von dem Reichsgericht und dem Kammergericht ge
teill. Beide Gerichtshöfe haben in den genannten Ent
ſcheidungen eigenhändige Teſtamente für nichtig erkklärt,
weil der Ort der Errichtung vermittels der Benuhung
eines Vordrucks bezeichnet war.

Eine Lohnordnung für die preußiſchen Eiſenbahn
arbeiter Eine neue Lohnordnung der preußiſcheheſſiſchen
Eiſenbahngemeinſchaft tritt einheitlich für den geſamken
preußiſchen Staatsbereich zum 1. April 1914 in Kraft.
Der Enkwurf iſt in dem dem preußiſchen Landtage vor
gelegten Bericht über die Ergebniſſe des Bekriebes im
Jahre 1912 zum Abdruck gelangt und Hier durch eine
Denkſchrift eingehend erläutert. Die äußere Geſtaltung
der neuen e kennzeichnet ſich durch die Zu
ſammengehörigkeit von Lohnordnung und Lohntafel. Die
Zohnordnung, „die gemeinſamen Beſtimmungen für die
Arbeiter aller Dienſtzweige“ vom Miniſter der öffent
lichen Arbeiten herausgegeben, enthält die allgemein
gültigen, jetzt auch alle Einzelheiten umfaſſenden Grund
ſätze für Lohnfeſtſetzungen, Lohnberechnungen, Lohnab
rechnungen und Lohnzahlung. Die Lohntafel dagegen
von den Eiſenbahndirektoren für jede Dienſtſtelle ihres
Bezirks nach den Grundſätzen der Lohnordnung und dem

erſucht.

in der Lohnordnung vorgeſchriebenen Muſter aufgeſtellt
gibt ein vollſtändiges Verzeichnis der Lohnſätze, und zwar
zunächſt die Grundlohnſätze für alle der Dienſtſtelle unter
tellten Arbeiter. Alle Lohntafeln ſtehen in einem ger
bhängigkeitsverhältnis ur Lohnordnung, da ſie nach

deren Grundſätzen aufgeſtellt ſind. IJn ihrem engeren
Geltungsbereich verwirklichen ſie gewiſſermaßen die Grund

ſätze der Lohnordnung. e
8. Februar 1814

Erſter Stoß Natzoleons gegen Blücher.
Die Hauptarmee ſollte zwar die Verbindung mit der

ſchleſiſchen Armee für alle Fälle aufrecht erhalten, die
verfehlten Dispoſitionen und die Läſſigkeit des Haupt
guartiers bewirkten es, daß bereits an dieſem Tage in
dem weiten Raume zwiſchen Saine und Merne ſich nur
einige hundert Hoſaken befanden. Macdonald war
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Unſer

Maskenball
findet bereits am

Sonntag den 8. Fehr.

G n 22. Febr.
in ſämmtlichen von derMerſeburger Ruder Ge

ſellſchaft pracht voll dekorierten Räumen des Etabliſſements
W Caſino W ſtatt.

Zur Aufführung gelangt hier zum 1 Male:

9
0

Ein Frühlingsfeſt in za

8

mit großartigen Aufführungen und Ueberraſchungen.

Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Karten im Vorverkauf Zuſchauer 50 Pfg. Damen
masken 60 Pfg. Herrenmasken 75 Pf. Zu haben bei:
Herrn Kurt Karius, Brühl im Reſtaurant Kyffhäuſer,
Steinſtr. im Reſtaurant Goldener Löwe, Neumarkt; im
Reſtaurant Caſino und bei Frau Schümichen, Hälterſtr. 8.

Abendkaſſe: Zuſchauer 60 Pfg., Damen
masken 75 Pf., Herrenmasken 1 Mk.

a

Unser

Nlasbenhal

finclet am

22. Fehruar
z Hiablisgements Strandsechlösschen et

S l Im wilden Westen l

S

c e
e e m Sin 3 Tagen abgewähnt!
Zehn Jahre ſind verfloſſen, ſeit i tdurg die rer ges e ſ m Verlangen nach Akkohoritdem habe ich Tauſenden

ben. Einige haben die
orden, ohne die Urſache
Daß ſie Alkohol nicht

heit eines früheren
venn er den Alkohol mit
aufgi Männer, die täg

ein oder mehr tranken, ſind
eitägige hode zum Aufhören gebracht

worde Keine Gefahr für die Gefundheit; eineſtändige Beſſerung macht ſich von Tag zu Tag be
merkbar. Es beſteht keine Neigung für Alkohol; der
frühere Trinker iſt über die große Veränderung über
raſcht und erfreut und nichts wird ihn veranlaſſen,
das Trinken wieder anzufangen.

Legionen Zeugniſſe mit Photographien, welche
ich von überall her erhalte, bieten unwiderlegkiche
Beweiſe für die wirklichen Verdienſte meiner Behand
lung. Jch ſende jedem Anfragenden eine reichliche
Zahl ſolcher Beweiſe.

Die Erlangung meines Buches koſtet nichts. Ich
ſpreche darin von meinen eigenen Erfahrungen und

wie Sie ſich ſelbſt oder andere retten können. Es gibt keine andere Methode,
welche ſich mit der meinigen als einer natürlichen, verläßlichen und ſicheren
Behandlung, welche privat zu Hauſe ausgeführt werden kann, vergleichen
könnte. Die Behandlung wird unter geſetzgültiger Garantie geliefert, die keine
hinterliſtigen Beſchränkungen enthält. Nach Tauſenden zähle ich meine Freunde
Männer und Frauen, die ich nur durch die Korre
ſpondenz kenne welche die vods Behandlung nicht
genug loben können.Jch ſende Jhnen mein Buch in unbedrucktem C
Kuvert ſofort nach Erhalt der Anfrage frankiert zu. 9

aben, vergeudeten. Korreſpondenz ſtreng vertraulich. frei.

England 10 Pf. Brieſporto 20 Pf.

Ich wende mich beſonders an diejenigen, welche ihr Geld

o 10 Morfoſte St. B. London V. C. England

Männern und Frauen,
Behandlung willig geno
zu kennen, aber alle
wieder anrühren würden. D

worden.

an Behandlungen, die keine befriedigende Wirkung

vſtkarte na
dwarcl J.

Musikanſfführuamg
e erSehburger Bach-Vsreins Don

Mittwoch den 11. Februar 1914, Anfung 9 Uhr.

Judas Paccabàaus
Oratorium von G F. Händel,

So liſten: Sopran; Fräulein Käte Schmidt Charlotten
büurg. Alt: Fräulein Betty Arnold Berlin.
Tenor: Herr Valentin Ludwig, Kal. Hof und
Domſänger- Berlin. Baß: Herr Dr. Wolfgang
Roſenthal Leipzig. Orgel: Herr Land phil. et mus,
Werner Roenneke- Leipzig. Cembalo: Herr Paul
Renovanz- Merſeburg.

Gemiſchter Chor: Bach-Verein. Knabenchor der
Mittelſchule

Orcheſter: Kapelle des Regiments Generalfeldmarſchall
Sraf Bumentbal (Magdeb.) Nr. 86-Halle.

Leitung: Domchordirigent H. Berger.
Eintrittskarten: Buchhandlung Fr. Stollberg und Dom

küſterhaus.
Preiſe der Plätze: Hochaltar: 2 Mk. Reihen vor den

Altarſtufen 150 Mk., Schiff 1 Mk., Schüler
karten: 0,50 Mk.

IIDCCC S ſtellt ſofort ein

Atzendorf,
Sonntag den 8 Febr. ladet zum

Pfannkuchenſchme uns
t ein Th. Burthardt.

9 zp ertelt einer Schüt rin
D. gründl. Nachhilfe et den
ch larbeiten. Off. unter Schul
a heit an die Exped. d Bl. erb.
Ein Kinc, Jahr alt, Wird In

gute Pflege gegehen.
Zu e fragen Lenng 11/12.
Suche für meine Focmrer eine Penslon.

(Nachhilfe bei den Schularbeiten
Bedingun g.) Off. mit Preisangabe
unt. „Penſion“ an die Exped. d. Bl.

Unabhängige ehrliche Frau,
Mitte 50er, ſucht Stellung im
ländl. Hausbalt. Geringe Anſpr.
Off unt K K 10 a. d. Exp. d. Bl.

b Mark

2chigen Meſhanler
(möglichſt auf Waagen gearbeitet)

A. Dresdner, Waagenfabrik,.
Arbe tamer, nüchterner

Kufscher,
der auch Gartenarbeit verſteht,
per 1. April geſucht. Offerten
unter Kutſcher an die Exped. d Bl.

Zwei verheiratete, ordentliche
Pferdeknechte

ſucht zum 1. April d. J.
Nittergut Raſchwitz b. Lauchſtedt.

Aelt. Fahrikwächter
geſucht. Offerten unter Wächter
an die Exded. d. Bl.

Gchneiderlehrling
ucht Ernſt Meier, Halle a. S.

GSüdſtr I.
e GEchmiſedelehrſing

ſtellt Oſtern ein
Richard Weber, Halleſche Str. 3.

Einen Hucker- Lehrling

ſtellt Oſt iern ein
G Kahle, Jobannisſtraße 9.

Nächſte Uebung Sonnabend den 7. Februar 8 Uhr im Drdentüicher Mädchen mit
guten Zeugniſſen, nicht unterSaale der Loge „Zum goldenen Kreuz. S Jahren wird zum e geſecht,

E. eeeeeStimmung. S HHumor.Alles Schuiifgen unt. älteres S

e 2 s T W Heute erstes grosses 7 g n D
n J Bockhbierſest

für alles bei gutem Lohn geſucht.

e 4 J unter Mitwirkung des gesamten5 J

J

Tertbüſcher a 20 Pf. in der Buchhandlung Fr. Stollber
und im Domküſterhauſe. s

J Der Veberfall einer Goldgräterfamilie gurch Sionx- Indianer
mit grossartigen Aufführungen und Ueberraschungen

2 Musikkapellen. 2 Muskkkaupellen.

Einlass 6 U. Anfang 7 Uhr.Karten im Vorverkauf a 30 Pf. bei den Herren
Kaufmann R. Kretschmar, Neamarkt, Oar l Schmidt
Unter-Altenburg, Hans Käther, Markt, Rgtaurant Geigel-
schlösschen uod beim Vereinsboten Richard, Sand 7.

Abend Kasse a 40 Pf.

2l

älteres Mädchen
für alles geſucht. Selbftändiges
Kochen und Beſorgen der eng

eGrossartig dekorfert. e gen an Halt anſori
Frau von Seebach, Weißenfels.

mit Zeugniſſen unter L 100 an

s Neueste Deherraschungen,

die Exvedition dieſes Blattes.
Zum I. April

S S e

er e

Kochkenntniſſe erwünſcht Offerten

Henkelmann- Ensemhbles.
V V V V W v V

Wngeres, ordentliches

W Nädchen, W
welches ſchon gedient hat, zum
15. März geſucht Annenſtr. 2, pt.

Geſucht wird ſofort oder
1. April ein ordentliches Dienſt
mädchen. Meuſchan 41.

Ein Dienſtmädchen
wird ſofort oder 1. April geſucht.werd Menſchan z

Geſucht zum 1. April junges
kräft. Dienſtmädchen

Lauchſtedter Str. 15.

i e
e u u e e S t u t a e e e c m uS te

e e te n h t r r u e e e a e C e u t e u

m

t e ShIIbeahsiehtigt Sonntag
den 8 Febr. 1914 in
vämtlichen von abends
6Dhran feenhaft dekorierten
Räumen des Tivoli einen

abzuhalten, darstellend.

Bin
Rosenfest

Der Rintrittspreis beträgt für Masken und Zuschauer I M. Karten
sind in den Perkaufsstellen von Herrn Brendel, Gotthardtetr.,
Herrn Höpke, Neumarkt, Herrn Trommer, V. Altenburg, Herrnbſeye,
Goldene Kugel, Herrn Wittenbecher, Neumarktstor, Herrn
A Kluge, Bahnhofstr, Herrn Allritz, Amtshaäuser, Herrn H. Käther,
S Markt und im Festlokal Tivoli 2u haben, S
An der Abendkasse I N. Das Festskomitee.

releg öhlhehen
G

Sonntag den 8. Februar von nachm 3 Uhr an

Großes

e Bullblerfeſt
I mit Ball.

n lnr arg einzigartige Bockhierpolongiſe.

Um 10 Uhr große Konfetti-Schlacht
und ſonſtige Ueberraſchungen.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Wir suchen für unsere Verkanfsstellen einige J gere oder ältere Hermann Eilenberger.Damen mit guter Sehulbildang, welehe angelernt werden und dann zpäter

ante Fllialleiterin CThüringer Chocoladenhaus, L eſpaiſg, Tauchaerstr. 19/21.

Trüuriug r e
gegen Belohnung

Hirtenſtr. 14
z Meſſer r unden. Sia e

Fkoſtet.) Abzuholen im
Hotel halber Mond.

AIMCEMMMEE

n r



Kinder ſind aufs neue anzumelden.

Lauchſtedter Str. öſtlich von der

ſtraße, Stufenſtr., Teichſr öſtlich

per April 1914 zu vermieten.

ſtellen. Blücher befand ſich n be in Eteges,
erhielt, do

öſiſcher Kavallerie überfallen worden
leines e ten Wer habe. Eine ſo

einenrubigung. Dennoch brach jetzt bereits das Verhängnis
über Blücher herein Er glaubte, daß Napoleon von der
Hauptarmee bei Teeyes feſtgehalten werde

als er plötzlich die Rachricht
Ruſſen von fran
ſeien und es ein
fortige Erkundung ergab

in Baye die verlegenheit
Hotel zu San Remo

Grund zur Beun

Vermischtes.
Der ZTambour von Le Bourget geſtorben.

gewordene Tambour von Le Bourget, Friedrich
e r hte d Wer enees verh Eſſen u R

geſtorben. whatte durch ſein heldenhaftes Verhalten n
in der Schlacht bei Le Bourget am 80
preußiſchen Truppen immer aufs nene angefeuert.

Der Mord im Auto Die Feſtſtellungen der Polizei
behörde haben ergeben, daß Wolff i
Erpreſſung an Sigall begeben wollte
fahrt nach Mentone hatte Wolff neben dem Chauffeur
Platz genommen, während Sigall
n des Wagens untergebracht war.

ch zu keinerlei Ungehörigte ten verleite

Eigen fur Berger

über keine Verankioortung.

Vollsſchute
(früh. 2 Bürgerſchule) Roßmarkt 8

Die Aufnahme der ſchulpflichtig

Bezirk derwerdenden Kinder im
Volksſchule J erfolgt am

Montag, den 2. März,
nachmittags von 2 4 Uhr.

chulpflichtig werden alleaneg e in der Zeit vom
L Aue 1813 bis zum 80 hre

rtemnber 1914 das 6. Lebens ja
anſcchetn und Jmpfzeugnis

n el er Anmeldung vorzu

Sſxtitor, Vorwe
Straße, Windberg

Volksſchule
rüher Altenburger und NeuSe marktsſchule.)

für die Knaben der Altenburger
Schule in Zimmer 21;die Mädchen der Alten R
burger Schule in Zimmer 24;

für die Knaben und Mädchene Neumarkts Schule in
Zimmer 22,

Schulpflichtig ſind alle Kinder,
die bis zum 30. September d. J.
6 Jahre alt werden.

Bei der Anmeldung ſind Tauf A.
und Jmpfſchein vorzulegen.v Porſahre zurückgeſtellte

Die Abgrenzung der Schul
bezirke iſt folgende:

Altenburger Schule Apotheker
raße, Am Bahnhof, Bahnhofſtr.
ismarckſtr, Blanckeſtr., Brau

hausſtr., Chriſtianenſtr, Damm-
Wert Georgſtr., Gerichtsrain,

otthardtſtr, Vor dem Gott
hardtstore, Hälterſtr. Halbmond
ſtraße, Halleſche Str. Hirtenſtr.,
Karlſtr, Vor dem Klauſentore,
Eiſenbahn, Linder ſtr., Luiſenſtr.,
Mälzerſtr., Marienſtr, Moltke
ſtraße, Mühlberg, Nordſtr., Ober
und Unter Altenburg, Parkſtr., S
Poſtſtr., Preußerſtr., Große undTetre Ritterſtr. Roſental, Roter

Brückenrain, Sand, Schiefweg,
Schreiberſtr., Schulſtr, Seffner

von der Eiſenbahn Wagnerſtr.,
Weinberg, Weiße Mauer, Wil
helmſtraße, Winkel.

Neumarkiſchue: Der ganze
Stadtteil öſtlich von der Sagle,
Dom, Domplatz, Dompropſtei,
Grüne Str., Ober-Burgſtr., Vor
dem Neumarktstor, Venenien,

erder.
Der Rektor Hüttel.

I. Etage, uche us uhersr

r dieſen Teil übernimmt die
eda tion dem Publikum gegen

fordern wir deshalb

enthaltes in Berlin
Der Verbindung geſtanden

in dieſer Hinſicht im Gange.

Umänten wo großeOktober 1870 die

baltigen, ſtedenden Waſſe 8
ünſprünglich eine

Bei der Auto

mit Frau Wolff imDa jedoch Sigoll
n ließ. ſah Wo ff

etwa fünfhundert

wurde eine Bende verhaftet,

Es hat Gott dem Herrn géfalleon, beute

geb. Graf e

zu sich 2u nehmen.
Merseburg, den 6. Februar 1914.

Hermann Herzdorf.
Paul Merzdorf.

Erich HMerzdorf.
Die Beerdigung findet am 9

von der Kapelle des Alter burger Friedhofes aus gtatt,

unsere gute Mutter, Schwieger- u. Grossmüutter, die Witwe

Wllhelmine Schiemann

d M nsehmittags 3 Uhr,

Mückenplage, die in den Sommer
läſtigend wirkt, ſondern ſogar geſund

n dieſem Jahre im Bezirke der Stadt

ſeinen Plan geſcheitert, und da er ſich in ſchwerer Geld
befand und ſeine Schulden im Viktoria

ſtark angewachſen waren, faßte er
den Plan, ſich auf gewaltſame Weiſe in den Beſitz der
Barmittel Sigolls zu ſetzen. Wolff glaubte,
etwa tauſend Mark bei ſich habe, d
morgen bei ſeiner Bank abgehoben h
führte Sigall jedoch nur etwa 60 M
ſchlagnahmten Briefſchaften des Verbrechers haben er
geben, daß Wolff Mitte Januar gelegentlich ſeines Auf

mit dortigen Mädchenhändlern in
hat. Die Recherchen ſind auch

Eine ſiedende Salzquelle In Filipisci bei Moreni
engen von Petroleum ge

wonnen werden erfolote dieſer Tage nac einem Tele
gramm aus Bukareſt, plötzlich eine

mittag

in ihrem 90. Lebensjahre durch einen sanften Tod

Emma Ferzdorf geh Schiemann.

chſt fortgeſetzt werden; ein Erfolg iſt jedoch

Auf Grund der
Präſidenten vom 3. A

Merſeburg, den 2. Februar 1914.

mpfungsa beiten üderall rechtzeitig

as Ab
G

Die Polizei Verwaltung.

teile ich aus Dankbarkeit durchaus unentgeltleh nur
endung des Briefportos) mit, wie ioh duren ein
r Wie billiges und dabei doch
fahren
AHusten, Auswurf, Nachtschweiss Abmagerung usw. bereit

als ung ungenſeidenden

80 überaus erfolgreiohes Ver-
Von meinem langwierigen Leiden (altem starken Asthma,

eop. Diek, Grosskänigs dort Rheinland wurde.
1

Der Betrieb der städtischen Sparkasse in den
neuen Gegchäftsräumen Altes Rathaus
Nr. Peginnt Eurgstrasge

Dienstag den 160. Fehruar,
vormittags 8 Uhr.

Merseburg, den 7. Februar 1914.

Der Vorstand der städtischen Sparkasse

Zu erfr. Neumarktstor 2, part.
Thiele.

ie er am Freitag
atte. Jn Wahrheit
k. bei ſich. Die be

Eruption ſtark ſalz
Das Waſſer ſprudelte

unter gewaltigem in einem Umkreisvon zehn Kilometer
vernehmbaren Getöſe zu vbedeuten
Rings um die Mündung dieſes Giſſers hat ſich eine

Meter breite Salzkruſte abgelagert.
Die Millionendiebſtähle in Veſſarabien. Jn Odeſſa

t die während der Nach bi

der Höhe empor.

wo die
im hieſigen Seminargebäude

ellſchaft im Sommer

geſtohlen hatte.
daß Sigall

kauft worden ſein.

gen der Kaiſerlich ruſſtſchen ärchäologiſchen Ge
1913 in Beſſarabien eine Reihe von

Kunſtgegenſtänden im Werte von vier Millionen Mark
Ein Teil der erbeuteten antiken

Millionenwerte ſoll an ein ausländiſches Muſeum ver

Roggen lok. inl.

166,00 M

Roggenmehl

10,60 Mk

Würf

Montag: KnorrWeibertreuſuppe
Hienstag: Rumfordſuppe
Mittwoch KnorrEierſternchenſuppe
DHonnerstag: Tapiokaſuppe
Freitag Knorx-Geflügelſuppe
Sonnabend: „Tomatenſuppe
Sonntag KnorrPilzſuppe

el s Teller 10 Pf.

Getreicle- und Produktenverkebr.
Berlin, 6. Februar.

Weizen lok. inl. 186 00-190,00 Mk.
153 50 Mk.

n fein 167,00- 182,0 Mk., do. mittel 1653,00 bis
Wei z enme bl Nr. 00 brutto 21,75-27,00 Mk.

r. O und 1 18,90-—21,30 Mk.Gerſte inl. leicht 142,00 146 90 Mk. do. ſchwer frei
Wagen und ab Bahn 137,00 14600
frt Wagen leichte 13400 186,00 k.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,00 bis
Mk., do. ruſſiſche

Mühe 10,60
bis 11,10 Mk. do. fein netto exkt. Sack ab Mühle 10,60

Kyl. Semingrſchule.

Die Aufnahme der ſchulpflich

bezirks erfolgt
am Donnerstag den

Jm Handelsregiſter A Nr 38657
iſt beute be der Firma Curt
Dahn in Merſeburg folgendes
eingetragen: Die Firma iſt er

tigen Kinder des Seminarſchul- loſchen.
Merſeburg, den 2. Febr. 1914,

Königliches Amtsgericht, Abt. 4.
12. Februar, nachmittags
von 3 bis 4 Uhr,

Zimmer Nr. 19 durch den
Unterzeichneten.

Taufſchein und Jmpfzeugnis
ſind bei der Anmeldung vorzu
legen.

Der Seminarſchulbezirk um
faßt die Straßen weſtlich der
Eiſenbahn zwiſchen Lauchſtedter
Straße (einſchließlich) und Teich
ſtraße (einſchließlich).

Sämtliche volksſchulpflichtigen
Kinder des Bezirks ſind anzu
melden.

Pfefferkorn, Seminarlehrer.

Nenauflage des Fernſprech-
Teilnehmerverzeichniſſes.
Mit dem Drucke des Verzeich

niſſes der Teilnehmer an den
Fernſprechnetzen im Ober- Poſt
direktionsbezirk Halle (Saale) für
1914 wird Mitte Februar begonnen
werden. Es liegt daher im
dringenden Fntereſſe der
Fernſprechteilnehmer, die etwa
er orderlichen Aenderungen in

tretenden Wohnungsverlegungen
uſtw ſogleich dem zuſtändigen
Poſtamt (in Halle Ort dem Kaiſer
lichen Telegraphenamt) anzuzeigen

Wangsverteigerung

in Pfsren und Wegwitz.
Montag den 9. Februar er

vormittags 9 Uhr verſteigere ich
im Gaſthof Piſſen

1 Sofa und 1 Regulator,
ferner vormittags 11 Uhr im
Gaſthof zur Vergſchenke in Wegwitz

2 Ferkelſchweine
öffentlich meiſtbietend gegen bar.

a Gerichtsvollzieher

Holz Verſteigerung.
Aittergutsſorſt zu Zöſchen Dienstag

en 10 Februar cr.
1. von vormittags 9 Uhr an:

240 Rmtr AbraumUnterbolz
und 86 Rmtr. Scheite;

2. von vormittags 11 Uhr an:
22 Eichen, 86 Ruſtern, 5 Eſchen
und 5 Ahorn mit 40 Fmtr.

Sammelslatz am Adnitzberg.
Tanbe.

Markt 33
per 1. April 1914 zu vermieten:

1. Et. 3 Zimmer, Küche und
Zubehör;

2. Et. 8 Zimmer 1 Kammer
Küche und Zubehör.

Paul Ehlert, Entenplan 11.
Kl. ſteundl. Wohnung

an einzelne Dame per 1. April
zu vermieten

Karl Tänzer, Entenplan 7.

Wohnung, 8. Ftage,
der Eintragung ihrer AnſchlüſſeS anch die erſt am 1. Asril ein neten Worte emieten Globigkauer Str. 16.

2 Wohnungen zum Preſſe von
600 und 450 M per I. April oder
ſofort zu vermieten Näheres

Alb. Franke, Halleſche Str. 27.

Wohnungen
im Preiſe von 300- 340 Mk. zu
vermieten und 1. April d. J. zubeziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Wohnung
für 300 Mk. zu vermieten, 1. April
zu beziehen Clobigkauer Str. 9.

Ktube, Kammer, Küche und
Zubehör zum 1. April von an
ſtändigen Leuten z. mieten geſucht.
Pr. 50 60 Tlr. Offerten unter Fs

in Merſeburg Gotthardtſtr. an die Expedition d. Bl.



Anſtändige Mieter ſuchen zum
1. Aprilvon 80 109 Tle.
unter P T 4 an die Exped. d
Bl. erbeten.

1 yuterh. r mit Hanatze
I t Backtrog

zu Luiſenſtr. 14, part.r bin Paar lange Stiefel,

Wohnung im Preiſe
Gefl. d

Flugel za Pianinos
Blüthner, er Ibach, Peurich,

Stube und Kammer wird von
S Dame zu mieten geſucht
Offerten unter K an die Expedd d. Bl. erbeten.

Irmler, Pöerster.

B. Döll, Halle a.
Größe 42, billig zu ve kaufenß Delgrube 39 I.
Guterhaltner Gehrock

u möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten

Roter Brückenrain 13, vart, I.

DIrichstr. e Tel. e
ür ſchlanke Figur poſſend, b lig Kaut. Uiete.zu verkaufen Neumarkt 30, II.

Sümtliche Hefen werden

S Srabeinfaſſungen in verſchie

J

Ausſührung aller Maurer
arbeiten.

Anſtriche in Kalk-, Leim- und
Helfarben.

geſetzt, umgeſetzt u. gereinigt.

Hut erhaltenes Pianino
Möbliertes immer

zu vermieten Poſtſtraße 10, Hof

zu verkaufen RNoonſtr. 11, 2 Tr
Kinderwagen GeR, Sremſe,

preiswertzu ver verkaufen Unter Altenburg 43. Kihe Ken Billligſte PreiſeEine Schlafſtelle mieten T große Waſchwanne iſt zu v G stau Horn I
Steinſtraße 18. I verkaufen. Zu erfragen

Beſſere Schlafttelle
Zu vermieten Helgrube Hof, 1 Tr.

Tiefer Keller 1, 1 T. hinten
2 Wirtſchaftswagen, klein und

groß, LSäemaſchine, 1Cambridge
Freundliche chlafſtelle offen

Mittwoch den 11, d. M ab ewalge, 1 Kultivator, 1 Acerpflag,
reſchnaſchine mit Höpel,

Nühbenſchneidemaſchine, 2 EggenhBurgſtraße 17.

Geſchäft Grundſtint
Kleine Ritterſtraße 9

iſt wegen Todesfalles zu ver
kaufen. Nähere Auskanft erteilt

Frau Ww. Kathe daſelbſt.

und and Birtchafts Gegenſtände

30 Stück
S allerbeſte, junge, ſchwere,

e v re ar e e W r 7.empfehle e recht preis S 2wert. Desgl eichen ſteht von
Transport be eriſcher Zugochſen e bei mir zum Verkanſ

el L. Mürnberger, erehnn I

denen Größen und Formen.
Spezialität: e Reparaturen

und Umban.
S Prompte Bedienung.

ſind zu verkaufen
Hermann Harniſch, Cröllwitz

Taubenſchlag
t s Ekagen und 12 Fluglöchern
1,80 Mr. lang, 0,80 Mir hoch

Mittwoch den II. d. M. ſtelle tch eine
Auswahl gute, friſchmilchende

Kühe mit Kälbern,
ch ſowie auch junge hochtragende Kühe,

u verkaufen. Lanchſtedter Str 82 teils Zugvieh, in Obereichſtedt Nr. 13

Gloßer Luddguſthof
u verkaufen. Näheres

a Nr. 133 b.

Gaſthof.a r Zucht, z Verkauf. Näheres SchumannsKaninchen, zu verkaufen ler mannBrauhausſtraße 11.
Pr. Meerrettichſtan gen Crunpa d. woebein.
zu verkaufen Winkel 4 Tel. 30.

Roskenbälen

t inc.

empfehle in größter
Auswahl zu allerbilligſt.

EngrospreiſenS Girlanden
hSchwefelſaures Ammoniak

iſt das erprobte und bewährte

ſegne der praktiſchen Landwirtſchaſt

a opfüngung rühiahrsdüngung e
für alle Kragen und auf allen Bodenarten

in Feld und Garten, auf Wieſen und Weiden.
Tauſende von Verſuchsergebniſſen der großen Praxis liefern den Beweis hierfür

Keine Verluſte durch Verſickern oder Verdunſten Schutz gegen Pflanzenkrankheiten

e 5 z Erhöhte Ernten bis 100 und mehrkKein Verkruſten der Böden, keine Lagerfrucht, dagegen Beſſere Beſchaſſenhett und Güte e
Kein Befall, keine Vergiſtungsgefahr

Längere Haltbarkeit der Früchte eReingewinn pro ha Mk. 200, bis Mk. 300, und mehr.
Schwefelfaures Ammonigak liefern alle land wirtſchaftlichen Vereine, Genoſſenſchaften, Düngemittel

händler und Düngemittelfabriken.
Der Preis iſt ſo geſtellt, daß die Stickftoffeinheit im ſchwefelſ. Ammoniak erheblich billiger iſt als im Chileſalpeter.
Ausführliche Schriften über Herſtellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen e ulturpftangen ſowie Rat

und Auskunft in allen Düngungs und Wirtſchafts Angelegenheiten ſtets unentgeltlich durch d

Landwirtſchaftliche Abteilung der Deutſchen kimmoniakVerkaufs- -Dereinigung, Gmb. g.

Erfurt, Lorerhenſeate 29.

welche auch Düngungsverſuche bei koſtenloſer Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet,

e

Zu verkanfen
bei 1000 Mk. Anzahlung drei gut
eingerichtete Familiengärten, in
der Leunager Straße gelegen, vor

600 qm Größe mit Waſſer
anſchluß Näheres
zirka

Weiße Mialteſer Zanben

und Kaninchen
verkauft Peters, Halleſche Str. 72

99. Kanarſenhähne S
Seifert)

zu verkaufen Johannisſtr. 13, U.

Von Montag nachm. ab ſtehen große und kleine

Prönper läufbrsc wenn

bei mir zum VerkaufGSixtiberg Rr 12

Elegante Masken
zu verleihen Gutenbergſtr 3 t

Crrer wuchſamer Hund Ludwig échnehhardt, Guſth. gr. Linde
eignet ſich z. Ziehen) zu verkaufen.
u erfragen Hirtenß r. 141 Damenmasſe schnikum Fildburghausen

Höuere u. mittl. Masch.- u. Elektrot. Schuſe. Werlem. Schüle.
Anerkannte Hoch- uncl Tiefbauschute.Dammſtroße 21. Gin wachſumer tubenhund

AAät Ioſfhanchene,
über zwei Herren Hrillantringe
25 Mk. und 85 Mk. (1 Stein) beliehen, Damen Vrillantring 80 Mk.
a Brillantbroſche 35 Mk. be

ehen,

Exved. d

ganz billig ghugebenOffert. i L. O 8489
Bl erbeten.

billig W verkaufen
Weiße Mauer 7, Hof.

Motapenge tn
An Werk verk
Knapendorf Nr. 19.

J Mute Arveitspferde-

Staatskommissar. Programm freſ.
Kignon d em ſang nur 1500PERZINA 9 der beste kleine Flägei.
Pianos sehon Von 750 Mk. an,

o anerkannt best. Vabrirato
Generalmusikdirektor Mikorey sohreibt: Die Perzinaflügel vereinigen die

m Vorrüge der Bläthner- und Beohsteinflügel in sich. Es sind ganz hervor
s8ende, in Ton und Technik eratklassige Fabrikate. Die Perzina-Mügnon-an die

Ein altes Gofa
billig zu verkaufen flügel sind Wunderwerke, aio haben eine grosso Zukunft

Paul Naumann, 9 lo,
J Alleinvertretung: Herm. Iüclers, Halle d. S., Miſtelgtr.

J ltesto Pianohpillig zu verkanfen e 265. Yertr. von Seange S don nie ehe Meinen Kuh Ihrer
Wilhelmſtraße 6, vart. [ſch See habltges Lei zigmee e beſtes in Dahin ger lich ebin end Schreibſelretär u Wehen ne Zahlreiche Anerkennungen aus Industriekreisen

ſowie alle
AelorationsArtllel,
Käpſel, Vockmützen,

Papptrompeten,
Gigeriſtöcke, nis

masken, Naſen,
Konfetti, Schneebülle,
Luſtſchlangen. Gold

und silberbordMünzen Halsketten
und Hhrringe,

Miederketten uſw.
ſowie alle

karney. öcherzurtitel.

Hans Käther
Markt 20.

rennt
Sonntag den 15. Februar 1914

groß. Bockbierfeſt
Von nachmittags s Uhr ab

r Tänzchen. W
Anenurf,.
S

Sonntag den 8. Februar
ladet zum
W vBockbierfeſt
ergebenſt ein

Oswald Brauer, Gaſtwirt.

M hTivoli
De Sonntag den 8. Fe

bruar d. 9. ſind von abends
6 Uhr an ſämtliche Räume
meines Etabliſſements dem
Geſang Verein „Melodiga“
reſerviert.

G. Lange.
R L

Srhultheiß.
Jnh. Otto Vöhlmann.

Telephon 226. Burgſtr. 21.
Heute und folgende Tage:

rn Verkauf
ſtiſche GeeMuſcheln.

Gebe auch außer Haus.
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aſchen, wenn in dieſen 13 Jahren auch hier eine weſent

baumreichtum ſchon 1900 an der Spitze aller Provinzen

Seilage zum „Merſebnrger Correſpondent“,
T Lonmag den 5. Fern o.

Dritte Beilage- flehentlich gebeten hat, ich möchte ihm doch die Freude neuen Lebenstrieb zu erben: ſie wird jünger, Fraftiaer
machen, daß die Verhandlung bald ſtattfinde und er ge durchlebt beinahe noch eine zweite Jugend und bringt

e köpft werde. Das konnte er mit lächelnder Miene vor es noch auf fünſzehn oder dreißig Lebensjahre; manchmalDie Vieh und Obſtbaum Zählung bringen, als ob es etwas Alltägliches und Selbſtverſtänd lebt ſie ſogar noch länger. Die hundertjährigen Frauen
am 1. Dezember 1913. liches wäre. Kurz und gut, jeder Mann, der ſich ein ſind faſt alle Witwen, und ihre Zahl iſt immer doppelt

gehend mit der Perſon Wagners befaßt hat, mußte die ſo groß wie die der hundertjährigen Männer.“ FürNach der Viehzählung vom Jahre 1912 erhoben ſich e en daß es ſich hier um einen Geiſtes dieſe Tatſache (es wird wenigſtens behauptet, daß dies
gllenthalben Stimmen, die die Landwirtſchaft auf die kranken handelt. Tatſache ſeiſ iſt auch raſch eine Erklärnug geſunden:Not wendigkeit aufmerkſam machten, die Jungvieb Umwandlung des Schloßparkes Bellevue. Der wenn eine Frau, ſo heißt es, das kritiſche oder gefährliche
beſtände krotz der verlockend hohen Fleiſchpreiſe zu Kaiſer beſuchte Montag wieder das Schloß Bellepue bei Alter (vom 45. bis 50. Lebensjahre hinter ſich hat und
t um Die Weiterzucht nicht in Frage zu ſtellen. Berlin und beſichtigte den alten Schloßpark. Auf Wunſch ſich ſonſt guter Geſundheit erſreut, iſt ihr Außeres ge

te ſich ergibt, haben die viehzüchtenden Landwirte des Kaiſers wird der alte Park nach engliſcher Art um wiſſermaßen gegen Verſall gefeit, außerdem bleibt eine
dieſe Mahnung nicht ungehört verhallen laſſen. Die gewandelt. Die kleine „Feſtung“, die ſich in der Nähe Frau nur ſelten als mittelloſe Witwe zurück, und eine
Viehzucht iſt ſich ihrer volkswirtſchaftlichen flichten des Schloſſes befindet und ſeinerzeit den Söhnen des re braucht nur wenig, um nahezu ſorgenlos ein recht
bewußt geweſen und ſo werden uns aus der Zählung Kaiſers als Spielzeug diente, wird zur Erinnerung er J anſtändiges Leben zu führen. Der Mann muß dagegen
vom I. Dezember 1913 Zahlen vorgelegt, die eine er halten bleiben. Die alten Hiſtoriſchen Denkmäler im auch noch nach dem 50. Lebensjahr ſich abmühen und für
rege endung bedeuten. Allerdings muß da Park werden erneuert. Die Ausſicht des Schloſſes nach ſich und ſeine Familie arbeiten wenn er dann Witwer
ei betont werden, daß dieſes Lob in erſter Linie der in der Spreeſeite wird Freier gemacht. Der Park wird wird, gerät das ganze Hausweſen in Unordnung, was

den ſog. Landgemeinden anſäſſige bäuerliche und Klein während der Umwandlung für das Publikum geſchloſſen. bei einer Frau in ſolcher Lage nicht der Fall iſt. Die
beſitz zu beanſpruchen hat, daß dagegen der die ſog. Guts Vom ſiegreichen Vordringen des Hochdeutſchen. Wie Folge aller dieſer Dinge iſt Ungemach, das dem Manne
bezirke umfaſſende Großgrundbeſitß manches zu wünſchen bei uns über den Rückgang des Plattdeutſchen, ſo wird das Leben verbittert und verleidet und ihn aus dem
übrig läßt. Während z. S. der bäuerliche Schweine in Süd und Mittel Deutſchland über den Rückgang der Hauſe treibt, das unregelmäßige Leben, das er dann führt,
beſtand ſich um über 17 Prozent vermehrte, war das ober und mitteldeutſchen Mundarten geklagt, beſonders untergräbt vollends ſeine Geſundheit
beim Großgrundbeſitz nur zu 9 Prozent der Fall. Es in den e e Städten. So ſchreibt die „Köln. Ztg. Eine Statiſtik der Nobelpreisverteilung. Die ame
ſtieg aber allgemein der Rindviehbeſtand in Preußen im Anſchluß an einen Bericht über einen Vortrag, der die rikaniſche h „Science Progreß“ hat ſoeben eine
gegen 1912 um 391000, der Schweinebeſtand ſogar um ripurariſch-fränkiſche Mundart der Kölner Gegend be Statiſtik über die ſeit 13 Jahren verteilten Nobelpreiſe e

l

2 Millionen, der Ziegenbeſtand um 67000, während handelte, folgendes Daß die Tage der Mundart in nicht für Literatur und Wiſſenſchaft veröffentlicht, die des all
ſich die Schafe weiter vermindert haben. Die Zunahme gar zu ferner Zeit gezählt ſind, iſt nicht zu bezweifeln; gemeinen Intereſſes nicht entbehrt. Von 1901, dem
an Schweinen betrug 16,4 Prozent. Das iſt eine ganz die Freizügigkeit, der Mangel an Abgeſchloſſenheit, die Gründungsjfahr an, vis zum Jahre 1913 wurden 60 Preiſe
außerordentliche Lerſtung. vorwärtsſtürmende Macht der hochdeutſchen Umgangs- an Gelehrte verteilt, die 15 verſchiedenen Nationalitäten

An dieſer rn war die Provinz Sachſen prache werden ſie bald bis auf kleine Reſte austilgen. angehörten Zieht man die Bevölkerungsziffer jeden S
hervorragend mit beteil igt. Es wurde nicht nur der Darum iſt es gut, daß heute noch das Sprachgut aus Landes in Rechnung und legt dann die Einheit von e
Zuwachs an Rindvieh auf etwa der Höhe des Vorjahres alter Zeit geſammelt und geſichtet wird, und daß es im hundert Millionen Einwohnern zugrunde, ſo ergibt ſich,
gehalten, ſondern es gelang ſogar, den Schaſbeſtand vor Volke lebendig bleibt, ſolange es möglich iſt. daß das Land, das mit Rückſicht auf ſeine Bevölkerungs-
einem weiteren Rückgang zu bewahren, ein Srfolg, der Ein deutſcher Touriſt beim Skilaufen abgeſtürzt iffer die Höchſtzahl der Nobelpreiſe davongetragen hat,
ſonſt nur noch im Rheinland ein Seitenſtück hat, und Am Mittwochabend verunglückte auf einer Skikur bei Schweden iſt. Es folgen in der Reihe Holland, Nor
der Schweinebeſtand, der 1912 um 100000 geſunken war Martigny ein deutſcher Touriſt mit ſeiner Frau. wegen und Dänemark Frankreich beſt mit 14 Nobel
wurde wieder um 200000 vermehrt, ſo daß die 191l er Sie hatten ſich bei einbrechender Dunkelheit auf einer preiſen bei einer Bevölkerung von 39 Millionen Einwoh
Ziffer weit überholt, die Rekordz ffer von 1997 allerdings un von Argentieres nach Trient über den Col de nern den fünften Plaß, während Deutſchland bei
mmer noch nicht wieder geholt wurde. Jm einzelnen alme verirrt und waren abgeſtürzt. Die Frau kam einer Bevölkerung von 55 Millionen Köpfen 18 Nobel

ellen ſich die Ergebniſſe der beiden letzten Zählungen Enverletzt davon, während der Mann einen Schädel- preiſe eingeheimſt hat. England rangiert erſt an neuntert runden Zahlen wie folgt bruch erlitt und tot aufgefunden wurde. Die Leiche Stelle n der Schweiz und Belgien Die letzten Plätze
1912 1918 wurde geborgen. 5 in der Reihe der Nobelpreisträger belegen die VereinigtenRinder 793000 827000 alſo 84000 Mit 900 Mark flüchtig geworden iſt der Vieh Staaten und Rußland, die beide ſeit 13 Jahren nur jeaufkäufer Abraham Werner aus Berlin. Werner hatte einen Preis erhieltenSeine S e e alſo 190 000 um letzten Sonnabendmarkt. von der Strasburger Be Die glückliche Familie. Unter der Spitzmarke „Am

Jiegen 257 000 278000 alſo 16 000 e 71 Schweine und 1 Kalb unter der runden Tiſch“ erzählt ein Newyorker Blatt allerlei
Die günſtige Futterernte des letzten Jahres ſcheint Bedingung zum Verkauf erhalten, den Betrag ſofort nach Anekdotiſches von bekannten Amerikanern, u. a. auch fol

Marktſchluß an die Verwerkung einzuſenden. Er hat, wie gendes Geſchichtchen: Prof. Jrving Fiſher von der
die Allg. e berichtek, die Tiere auch bei Yale- Univerſität war zu einem Bankett geladen, dem ein
der Berliner Viehkommiſſionsfirma Steinberg K. Co. ruſſiſcher fie als Ehrengaſt beiwohnte. Ich be
zum Verkauf gebracht dort den Erlös ausgezahlt erhalten, wundere ihr Land“, ſagte der Ruſſe zu dem Bee
dieſen aber nicht abgeliefert, ſondern iſt damit ſlüchtig ges weil es ſo friedlich iſt. Politike nanzleute, Arbeiter

glücklich

me de ine ebeglückliche Familie wie die, die der ſeli rrnum vor
zuführen pflegte- ein Löwe, ein Tiger, ein Wolf, ein Bär
und ein Lamm, alle zuſammen in einem Käſfig!“ Wunder

alſo nicht ohne Einfluß geblieben zu ſein.
Mit der Viebzählung war bekanntlich eine Obſt

baumzählung verbunden. Die vorletzte Zählung
war 1990 vorgenommen worden Es wird nicht über

de e e h t r e r e u nkt Wendel n Telegrammas iſt um rozent, in der Provinz Sachſen von n14,78 auf 16,09 Millionen, alſo um 1,81 Mill. Stämme de n n ne D. ichrige Matthiag Pinter aus
oder um etwa s Prozent. Demn äred un etwa e Nreeent. Demnach wäre die 8unahmne e en n a e ren netanpf ein
in rn weit unter dem Staatsdurchſchnitt geweſen. Der Kammerpräpdent als Jagdfrevler Der baye- bar!“, ſagte der Ruſſe. Wunderbar, lehrreich und ſtau
Das erklärt ſich vielleicht daraus, daß der ſächſtſche Obſt e iſt u. e b n Se e e wie e blieben dieſe Tiere bei

Z. gr. Straſverfolgung ihres zweiten Vizepräſidenten, des ſammen „Mehrere Jahre nur das La mm mußtet wen e h e e en hre Wir Abgeordneten Frank, Oberregierungsrat im Verkehrs von Zeit zu Heit ernenert werden
We n e u ne Am vöchſten miniſterium, ugegangen. Oberregierungsrat F. hat S
an vie Verhältmsgiſſer un Bezirk Merſeburg mit während der Schonzeit einen Hirſch erlegt. Die ent Lepine als Sherlock Holmes.

aſt 7000. Das war überhaupt die höchſte Bezirksgiffer ſprechende Tagesordnung für die Geſchäftsordnungs Eine amüſante kleine Epiſode aus den Tagen desu gangen ar Auch Erfurt ſand mit n z kommiſſion war ſchon verteilt, iſt aber wieder zuruck Verſchwindens der „Mona Liſa“ weiß die „Tribune deB. g 27 tag t ch weit Abe den ſt tliche gezogen worden. Der Fall erregt in parlamentariſchen Geneve“ zu verraten. Als der Diebſtahl bekannt wurde,
D thſecb t So 3 rn laſe ſich ſcowe t i en Kreiſen Münchens nicht geringe Heiterkeit. war Lepine, der damals noch Polizeipräfekt war, nicht in

e di n ehe Aen nd der Antrier Iſt eine Badewanne ein Luxusgegenſtand? Für Paris, er wurde telegraphiſch verſtändigt, reiſte ſofort
w 5 di n zurückgeblte Meh aündern, wo r äftt e unſere heutigen Kulturbegriffe iſt es ungemein charaktes zurück traf am Morgen nach dem Diebſtahl in der Seine
z e Propaganda zur ren en r räftiger riſtiſch, daß ein derartige Frage überhaupt aufgeworfen ſtadt ein und platzte wie eine Bombe in den Louvre, woemerkbar machen. Detailzahlen über die verſchiedenen und wie es jetzt geſchehen iſt, vor Gericht ernſthaft ger er ſofort die Oberleitung aller Recherchen übernehmen

e n v de an en prüft werden kann. Allerdings nicht in Deutſchland, wollte „Schließt ſofort alle Türen!“ war das erſte, was
der W r e Kirſche i n nd die ſondern in Paris, wo bekannkermaßen die Reinlichkeit er ausrief, dann verſammelte er alle Beamten, Polizei
Birne mit b Prozen n t n m e e übrig e e ein n e e n e e n ſich n ließ n de deaus nicht als notweniges Zubehör jeder herrſchaftlichen en Tatbeſtand und die bisher ermittelten Umſtände be

Wohnung angeſehen wird. Ein jugendlicher Verſchwen richten. Als der Bericht beendet war, kam ein AugenVermischtes der, deſſen Name nichts zur Sache tut, war e blick des Schweigens; e furchte die Brauen, dachte
Familie unter Kuratel geſtellt worden. Er hatte eine angeſtrengt nach, dann, mit der Miene eines Diktators,

Zur Unterbringung des Maſſenmörders Wagner Junggeſellenwohnung inne, die jährlich 2000 Franken erklärte er „Der Rahmen iſt gefunden. Alſo inuß das
in der Jrrenanſtalt. Aus Heilbronn wird gemeldet koſteke, und in dieſer Wohnung ließ er nun, zum Preiſe Bild in dem Zuſtande geſucht werden, in dem es ſich vor
Der, wie berichtet, für irrſinnig erklärte Mühlhauſener von 700 Franken, eine Badewanne mit Ofen aufſtellen. n Entdeckung befand. Der Täter entfernte den
Maſſenmörder Lehrer Wagner aus Degerloch wurde in die Als es aber ans Bezahlen ging, weigerte ſich ſein Vor ahmen, um das Bild beſſer verſtecken zu können. Wir
Jrrenanſtalt Winnenthal übergeführt; dort wird er muünd, die 700 Franken herauszurücken, indem er erklärte, i jetzt alſo eine Rolle, denn der Täter hat das
dauernd und ſicher bewahrt werden. Unter den Schriften eine Badewanne ſei ein überflüſſiget Gegenſtand, und ild zuſammengerollt Hier fiel ſchüchtern der
Wagners, die dem Beſchluß der Strafkammer und dem der Handwerker, der ſie geliefert, hätte wiſſen müſſen, Konſerbator des Louvre Muſeunns ein Aber
Gutachten der Sachverſtändigen zugrunde lagen, befindet daß nur ein Verſchwender imſtande wäre, ſich einen der Jedoch Lepine ließ ihn nicht ausſprechen, „bitte!“ rief er
ſich auch eine dreibändige Selbſtbiographie, artigen Luxus zu gönnen. Verſtändigerweiſe gelangte befehlend und fuhr dann fort, den Hergang des Dieb
die er ſchon vor fünf Jahren begonnen hatte und die das e zu einer anderen Auffaſſung. Es entſchied, ſtahles zu erläutern. Als er dann ſeine Hypotheſe mit
einen Einblick in das, Gefühlsleben des Maſſenmörders daß eine adewanne ein ſehr nützliches, ſogar notwen einer Sicherheit, die keinen Widerſpruch duldete, genau
gewährt. Dieſer Einblick führte mit zu der in dem Ge diges Möbel ſei, und ſprach dem biederen Handwerker erklärt hatte wandte er ſich mit der Miene des Feld
richtsbeſchluß zum Ausdruck gebrachten Beurteitung des ſeine 700 Franken ſamt den Koſten einſtimmig zu. Viel herrn, der die ſtrategiſchen Probleme ſoeben gelöſt hat,

an en den e e e m e e en n e vet Miene n n a e u e en a zu ne Wängnisvorſtand den Maſſenmörder in den letzten Wochen gelegenheit allmählich etwas beſſer in Paris. mählich! gelehrten „Und nun: was wollten Sie bemerken?“ u
ht un Warum es mehr. Witwen als Witwer gibt. Jm wollte dem Hern Präfekten nur bemerken, daß das Bild

ihm unterhalten hatte, äußerte ſich in der Schwurgerichts- -Piccolo dellg Sera“ lieſt man Eine der größten und nicht gut gerollt ſein kann, denn es iſt auf Holz gem alt.
verhandlung am Mittwoch, als er von dem Beſchluß der bekannteſten Lebensverſicherungsgeſellſchaften fragte jüngſt Einen Augenblick herrſchte betretenes Schweigen, dann
Strafkammer Mitteilung machte, dahin „Der perſönliche zahlreiche Arzte und Forſcher, warum wohl was tat erklärte der Polizetpräfekt gelaſſen: „Nun, ja, ich habe
Eindruck, den man von dem Manne gewinnt, iſt ein e feſtgeſtellt iſt die Zahl der Witwen doppelt es ja gleich geſagt.

ſo groß iſt wie die der Witwer es wurde ihr geantwortet, 7 7
lameteil.
7 J e 2ernen t 1 Schlüſſen: „Wenn zwei Eheleute viele Jahre hindurch E. Siſt, und der in einen gewiſſen Affekt nur gerät, wenn uſammen gelebt haben und die Frau dann ſtirbt, überlebtbe der Gakte nur ſelten noch längere Zeit: er kann noch

sagt die erfahrene Mutter zu ihrer Tochter W
verwenden deshalb mar V G G Würze, Dann
wissen wir, was wir habem? e e

S ar

daß es ſich hier um ein allgemeines, ſchon längſt bekanntesNaturgeſetz handle. Einer der befragten Arzte, Dr. e Kek

h be hrte ldrei, allenfalls ſechs Jahre leben, länger kaum (2). Stirbt
dagegen der Mann, ſo ſcheint die Frau geradezu einen denn

einhardt, gelangte zu folgenden Behauptungen und

ist nur das Beste gut genug!
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Wer verleiht billig W

fruu Groh, Markt 16, 3 Tr.

Wäſchemangeln,
Waſchmaſchinen, Wringmaſchinen,
neueſte Syſteme, liefert unter
Garantie zu billigſten Preiſen
bei günſt. Zahlungs- Bedingung

Panl Thiele, Chemnitz
Maſchinenfabrik, Hartmannſtr. 11

T
v ln FRywaen

empfiehlt
Ruck Schuhbert, Burgstrasse 16.

Tel. 378
Mit

Prima Kindfleſsch
je Sehweinefleiseh

Hammelflelseh
Kalfleiseh

Schmeeru fettes Fleiseh

f Warstwaren
ewpfiehlt

Wilhelm Pabst,
Schule Str. 13.

Achtung Gmpfeble Achtung

hausschl. Wurst
garantiert rein Schwein.

a M

I. des Rabatt Spar Vereins

e

atentaninaſtsbüro Sack Leipzig
Patentanialte: Ing. O. Sack. Drng. f Spieſmann.

Engelhardt
Malz-Bier

Glkoholarm Gerztlich empfohlen
Nahrhaft Mit ff. Raffinade geſüßt

wird ſetzt auch in Halle gebraut in der

Galleſchen
Cktien-Bierbrauerei

Niederlage Merseburg, fernspr. 273

Photographie
Atelier Max Herrfurth, Breite Sfrasse [5.

Vorzügliche Aufnahmen
täglich von früh 9 his abends 8 Uhr.

Not n. Leberwurſt a Pfd. 0,90 M.
Schtvartenwurſt a Pfd. 0,85 M.
Speck, fett u. mag. a Pfd. 1,00 M
Gehacktes. a Pfd. 1,00 M.

Albert Huller,
Kötzchen u. Ohberheund.

Messerputzmaschinen
werden repariert, Ersatzteile dazu

vorrätig
Carl Baum Stahlwarenhandlung.

Zur
Frühjahrsdüngung

hat ſich

Peru-Guano
Füllhornmarke

ſeit 50 Jahren bei allen Kulturen
vorzüolich bewährt.

Zur
jhighrg- ReſtFtüh)ahrs Beſtellung

empfehle:
DHüngerſtreuer „Weſtfalia“,
Drillmaſchinen, Löffel und

Schubrad,

ferner (gebraucht)
1 Drillmaſchine, Bergdrill,
2 Grasmäher m. Anhanublech

noch in beſtem Zuſtande.

Perthold Bornſchein,
Bad Lauchſtedt.

Wal Formulare
Wuckdruckeret Th. Rösgmer

Merſeburg, Oelgrube 9.

Per Preſſeret
ſlach und hoch, wird jederzeit
ſauber angefertigt
Herm. Paar ſen., Markt 3.
Hähmasch Reparaturen

53werden gut u. billig ausgeführt
Oscar Baar, Entenpl. 9. Tel. 204.

v KRreissägen!
zum Vrennholzſchneiden (auch mit Tiſch zum Trennen und Lang
ſchneiden mit verſtellbarem Anſchlag, zum elektriſchen Betrieb empfiehlt

B. Bornschein, lauchsteut,

Jedem Paketſiegt eine Anleitung mit Zeichnungen
bei, wonach auch Ungedbte Kostume, Jacketto,
Röcke, Sweater, Muffe und Matzen usw. selbst

stricken und hakeln können.

Sternwoll-Strumpf- u. Sockengarne
in allen Preislagen

Wo nieht erhaltlich weit die Fabrik
Grossisten und Handlungen nach

SternwollSpinnerel, An Bahrentelſ.

Aufmerksame uxesigeteBedienung. e J Preise.
e neent SeoAr, Fängee

n he Adolt Schüters Huchtolger
e Aersehburg,. Entonplan 7.
I öSperial- Gesohaſt

tür

Damen- und Kinder-Wäsehe,
Schürzen aller Art.

Vollständige

Wäsche- Ausstattungen,

Anfertigung in eigenen Arhbeitsstuben.

e Fernupr. 269, SeS GSolide GrosseM Qualitäten, Auswahl.

e an

S

S c o
c

gibt ein gut gedüngter Boden mitReudener Dängemitteln, c
Superphosphat, Ammoniak-Superphosphat u. alle handelsublichen
Sorten fabriziert in erstklassigen Qualitäten u. liefert uberallhin

Ghem. Düngerfahbrik Gebr. Klinkhardt
Draschwliz-Reuden, Post- u. Bahnstation Reuden b. Zeltz.

Wo nicht durch Händler, Genossen-
schatten u. Iandwirtschaftliche Ver-
eine erhältlich, bitten, sich direkt San uns zu wenden. Wir werden W Wer Bezugsquellen Seafür nennen Landwirte, verlangt
überall Reudener Düngemittel.
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Magdeburg Hamburg Dregden Leſpuig
Tahn- Mteſer Mi Mauer

NEvsruuns, hubert Jotrxe,
Sprechst. v. 8—6.
Sonntags V. 8--1.Markt 19, I. Vtg.

Tel. 442. Dentigt,

Aweigmiederlagsung Merseburgr-
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Austüdrung aller hankgerchöttllchen Iranaktlonen,



Feilage zum „Jlerſeburger Correſpondent“

AufrufIhr Menſchen helft! Groß iſt die Vot,
In dieſen kalten Tagen!

vergeblich ſuchen wir nach Brot

et hert unſre Hagen!

Beglückt Jhr, wenn wir ſangen!
Wir haben niemals Honorar

Gefordert, noch empfangen!

Hanfſamen, gleiſchabfall und Brot
Mögt Jhr drum jetzt uns ſchenken,
Su lindern unſere arge Not
Wir werdens Euch gedenken

Kehrt kaum zurück die Lenzesluſt,
Scheint warm die Sonne wieder,

Dann wollen wir aus voller Bruß
Euch ſingen unſre Lieder.

als es Truha 5 S

Dann wollen wir en compagnie
Crillieren, flöten, ſingen,
Zn einer großen Symphonie

Soll unſer Dank erklingen!

e Die notleidenden Vögel,

Der blinde Paſſagier.
Ein Seeroman von Oskar T. Schweriner.

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
„Sechs Uhr dreißig,“ murmelte der Kapitän weiter.

„Das bring! uns um Mitternacht hinaus aufs hohe
Meer und doch noch in Sicht der Küſte.“ Er rieb
ſich die Hände. „Großartig“.

Auf dem Schiffe ging alles den gewohnten Gang.
Um acht Uhr ſaßen Kapitän und Offiziere gemeinſchaftlich
beim Abendbrot. Es herrſchte die beſte Stimmung. Alle hatten
die Empfindung, als hätten ſie ihrem Kapitän früher in Ge
danken Unrecht getan und müßten nun dieſes Unrecht wieder
gut machen. Es wurde geſcherzt und gelacht und derbe Witze
wurden erzählt bis um neun Uhr. Sogar zu einer kleinen
Pokerpartie fand man ſich zuſammen.

Indeſſen hatte der Kapitän richtig prophezeit Ganz
d

Im Winter Nach dem Gemälde von MüllerLingke.

plötzlich ſchien der Nebel wie fortgeblaſen. An einem herrlichen
ſtahlblauen Himmel glitzerten und ſtrahlten unzählige Sterne,
und der klare Vollmond goß ſein mildes Licht über die weite
Waſſerfläche. Das Waſſer war glatt wie ein Spiegel; kaum
daß eine Welle die Oberfläche kräuſelte. Und an den Wänden
des Schiffes leuchtete, glühte und ſprühte es auf. Meeres
leuchten. Um zehn Uhr wurden die Wachen abgelöſt; im Heiz
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raum ſowohl, wie am Steuer und Ausguck. Und um elf
Uhr lag alles, was nicht durch die Pflicht noch wach gehalten
war, in tiefſtem Schlaf.

Auch der Kapitän. Auf der Brücke führte der Steuermann

am Kitzbüheler Horn in Tirol:
letzte Baum auf der Höhe.

das mando S de „Huis Orange“ die offenSee erreicht, nachdem man ſeit zwei Stunden keinem Schiffe
mehr begegnet war. Vier Doppelſchläge ertönten vom
Vorderdeck. Der wachthabende Matroſe verkündete die
Mitternacht. Und dann Ruhe.
Die Ruhe des Schiffes im Schlaf.
Die Ruhe des Meeresfriedens.

Jn ſeiner dunklen Kajüte lag
der Kapitän und wartete lau
ſchend auf die vier Doppelſchläge,
die für ihn ein Signal bedeuteten.

Und nun erhob er ſich und
verließ ſeine Kajüte. Doch ſtatt
der Stiefel hatte er dickſohlige
Filzſchuhe angezogen.

Mit einigen ſchnellen Sätzen
hatte Tom Krüger die oberſten
Stufen zum Deck erreicht. Raſch
drückte er ſich hier in den Schatten,
der durch die Kommandobrücke
auf das Deck geworfen wurde,
und kam ſo direkt unter die
Kommandobrücke zu ſtehen. Einen
raſchen Blick warf er um ſich.
Ueber ſich hörte er die Schritte
ſeines Steuermanns, zu beiden
Seiten des Decks die der wacht
habenden Matroſen.

Und jetzt tauchten auch auf
der linken Seite, und gleich
darauf auch auf der rechten Seite
die beiden Matroſen auf. Er
hätte ſie ſo ſchnell nicht geſehen,
äber ihr gelbes Oelzeug leuchtete
in dem weißen Licht des Voll
mondes. Noch zwei Schritte und
ſie mußten ihren Kapitän ſehen.

Nun wäre das an ſich kein
Unglück geweſen, der Kapitän
hätte ja nur auf einem Reviſions
gang zu ſein brauchen. Aber

Neueſte Au

Wir ſehen auf unſerem Bilde

ein ſolches Zuſammentreffen hätte die Pläne Tom Krügers
vollſtändig durchkreuzt.
Und ſo kurz entſchloſſen, warf er ſich flach auf den Boden,
im tiefen Schatten der Kommandobrücke.
Indeſſen gingen die Schritte rechts und links an ihm vor
über. Er war unentdeckt geblieben.

Und nun mußten fünf Minuten vergehen, ehe die Leute
zurück ſein konnten. Dieſe fünf Minuten wollte Tom Krüger
ausnützen.

Raſch war er auf den Füßen. Tief gebückt ſchlich er haſti
gen Schrittes über das Deck, direkt hinter dem einen wacht
habenden Matroſen her, und ſchnell hatte er erreicht, was er
wollte: die Treppe zum Mannſchaftslogis und zum Laderaum.

Hurtig glitt er die Treppe hinunter. Die Tür zur zweiten
Treppe lag dicht neben der Mündung der erſteren, im Mann
ſchaftsraume.

Horchend ſtand er einen Augenblick ſtill. Nichts regt
ſich; hier und da ſchnarchte ein Matroſe.

Da packte Tom Krüger mit feſtem Griff die Treppentür
und ſtieß ſie auf. Daß ſie nicht knarrte, dafür hatte er ſchon
früher geſorgt.

Und als er die Tür wieder hinter ſich ins Schloß gedrückt
hatte, da atmete er hoch auf. Langſam ſchritt er Stufe um
Stufe hinunter.

Und dann ſtand er unten. Rechts und links von ihm und
vor und hinter ihm Fäſſer und Kiſten, Ballen, Eiſen alles
mögliche durcheinander.

Bedächtig griff er nun mit der Rechten in die Taſche und
holte eine Schachtel Streichhölzer und einen langen, aufgerollten
Wachsſtock hervor.

Und entzündete den Wachsſtock.
Wieder atmete er hoch auf. Hier, wo er jetzt ſtand, hatte

noch nie auf hoher See ein ungeſchütztes Licht gebrannt.
Und dann leuchtete er umher. Erſt hob er den Wachs

ſtock über ſeinen Kopf.
Einen allgemeinen Blick der Orientierung rings herum,

und dann beugte ſich der Kapitän der „Huis Orange“ nieder
und heleumhtete die Gegenſtände in ſeiner nächſten Nähe
d e re J

t ſtand eine große Kiſte, die augenſcheinſtchemeeEiſen und Stahlwären e ar Er ging weiter. Tuch
und Wollenballen ſchienen da zu ſein. Noch weiter; immer
entlang zwiſchen den engen Gängen, die kaum Platz genug
ließen für eines Mannes Fuß.

fnahme der griechiſchen Königsfamilie.
Unſer Bild zeigt das griechiſche Königspaar und ſeine Kinder in ihrem Athener Schloß während des
Frühſtücks. Die einfache Einrichtung des Schloſſes entſpricht gang dem Charakter des Königspaares.

in der Mitte den König Konſtantin l. und von ihm aus links: Prin
zeſſin Helene (17 Jahre alt), den Pringen Alexander (20 Jahre alt), den Pringen Paul (12 Jahre alt);
vom König nach rechts: die Königin Sophie und in ihrem Arm die im Mai 1918 geborene jüngſte
Prinzeſſin weiter nach rechts den Kronprinz Georg (28 Jahre alt) und die Prinzeſſin Jrene (10 Jahre alt).
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faſ Und dann ſtieß er auf eine größere Anzahl Petroleum
äſſer.

Einen Moment blieb er hier ſtehen, dann ging er zurück
zu den Tuchballen, die mit feſten Stricken verſchnürt waren.

Jm Nu hatte Tom Krüger ſein Meſſer gezogen. Ruhig,
als handelte es ſich um die einfachſte und ſelbſtverſtändlichſte
Sache der Welt, begann er, die Stricke zu zerſchneiden. Und
bald lagen die Stricke am Boden. Dann ein kräftiger Schnitt
durch die Emballage, und die Wollwaren fielen aus der Um
hüllung heraus

In der Linken hielt Tom Krüger den Wachsſtock hoch,
mit der Rechten aber ſtreute er die Waren in kleinen lockeren
Häufchen von den Ballen bis zu den Petroleumfäſſern entlang.

Und dann begann dort die Arbeit. Mit unendlicher Mühe
und Anſtrengung gelang es Tom Krüger, aus dem oberen
Deckel des einen Petroleumfaſſes ein Loch von der Größe eines

Markſtückes herauszuſchneiden. JUnd an dieſem Faß endete die eigentümliche Zündſchnur
aus Wollwaren.

Bisher war der Kapitän mit dem Wachslicht in ſeiner
Linken ſehr vorſichtig zu Werke gegangen. Nun kehrte er wie
der zu dem jetzt halbleeren Ballen zurück. S

Einen Moment ſtand er ſtill und kerzengerade. Und hätte
jemand plötzlich den Raum betreten, er hätte geglaubt, ein Ge
ſpenſt zu ſehen, ſo kreidebleich war das Geſicht Tom Krügers.

Und einen Moment drohte auch ſein Herzſchlag auszuſetzen.
Krampfhaft preßte er ſeine Rechte über die linke Bruſt. Es
war doch nicht ſo einfach, ſein eigenes Schiff in Brand zu ſetzen.

Und dann gab er ſich einen Ruck. Seine Zähne biſſen
krampfhaft in die Unterlippe; er merkte die Blutstropfen nicht,
die über ſein Kinn herabliefen. Er handelte halb im Traum,
halb im Krampf.

Jetzt lag er auf ſeinen Knieen; jetzt berührte er mit dem
brennenden Wachslicht das erſte Häufchen gelockerter Wollen
waren.

Es wollte nicht gleich brennen. Glimmte nur.
Noch einmal und noch einmal mußte er es verſuchen. Und

ſchließlich kräftig hineinblaſen.
Dann aber, ganz plötzlich, ſchlug eine helle Flamme empor.

Erſchreckt
J J

Feit erwachte auch wieder die alte Willenskraft wurde Tom
Krüger wieder der alte tatkräftige und entſchloſſene Seemann.

Er lachte leiſe, kurz und hart auf.
„Faſt hätte ich mich wie eine Memme benommen. Faſt

glaube ich, ich hätte beinahe gekniffen.“
Jetzt bemerkte er auch die feinen Blutstropfen, die noch

immer über ſein Kinn liefen e„Donnerwetter!“
Und er ſchüttelte ſich. Und damit hatte er auch tatſächlich

alle Beklemmung von ſich geſchüttelt.
Aufmerkſam beobachtete er die Flamme, die nur ſchwach

glimmte. Dafür entwickelte ſich der Rauch deſto ſtärker. Und
damit hatte Tom Krüger gerechnet. e

Alles im ſchönſten Gange! „Nun aber raus!“ murmelte
er und preßte ſchnell die Hand vor den Mund um einen Huſten
anfall zu uünterdrücken.

Die Rauchentwicklung wurde ſchon ſo ſtark, daß er kaum
noch atmen konnte.

Mit einem Satz war er zur Treppe zurück. Weitere zwei
wen brachten ihn an die Tür zum Schlafraum der Mann

aft.Hier gab es kein Zaudern. Obwohl gerade hier für ihn
die größte Gefahr lag, mußte er ſchnell handeln; alles riskieren;
alles aufs Spiel ſetzen.

Mit einem wuchtigen Stoß hatte er die Tür geöffnet,
v en In der nächſten Sekunde war die Tür wieder ge

oſſen.
Eine Sekunde lehnte er fenſeits der Tür. Er war ganz

erſchöpft. Und dabei horchte er geſpannt. Nichts regte ſich.
Die Matroſen ſchnarchten noch immer.

Noch einmal drückte er die Tür feſt ins Schloß. Dieſe Tür
ſchloß ſehr h Auch dafür hatte Tom Krüger bei der Re
parakur des Schiffes geſorgt. So ſchnell würde dort kein Rauch

von unten durchdringen, das wußte er.
Und nun nach oben.

Bald war's geſchehen. Bald hielt er ſich wieder unter der
Kommandobrücke und hörte über ſich die Schritte des Steuer
manns und rechts und links die der beiden Matroſen

ſprang er zurück auf ſeine Füße und fuhr ſich
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Und dann, im gegebenen Moment, glitt er förmlich ſeiner
eigenen Treppe zu.

Und eine Minute ſpäter lag er ſchwer atmend auf dem
Bett in ſeiner dunklen Kajüte. Lag, lauſchte.

Und in ſeiner erhitzten Phantaſie glaubte er das Praſſeln

des Feuers hören zu können. SUnd mußte doch ſtill liegen, ganz ſtill liegen, um ſich nicht
zu e Ja, es fiel ihm ſogar ein, daß er ſich auskleiden
müßte.

Und ſo groß war die Willenskraft dieſes Mannes, eine
Sache, die er unkernommen ſei ſie gut oder ſchlecht bis
zum Ende erfolgreich durchzuführen, daß er tatſächlich ſeine
Kleider in der gleichen Ordnung ablegte, wie er es ſonſt zu

tun pflegte. eUnd dabei fielen ihm natürlich die Filzſchuhe in die Hände.
Raſch öffnete er das kleine runde Kajütfenſter und warf ſie ins
Meer hinaus.

Dann legte er ſich auf ſeinen Rücken und lauſchte, lauſchte.
Und nur einmal bewegten ſich ſeine Lippen. Das war,

als er lautlos ſagte: „Du biſt ſchwer zu erringen, Minchen.
aber ich werde Dich erringen, um jeden Preis!“

Die Schlafkojen der Matroſen lagen dicht nebeneinander,
nur durch niedrige, dünne Wände getrennt.

Der alte Matroſe war den ganzen Tag über von ſeinen
jüngeren Kameraden wegen ſeiner Prophezeiung eines bevor
ſtehenden Unglücks geulkk worden. Und als er jetzt plötzlich,
ſo mitten in der Nacht, den neben ihm liegenden Mann bei
der Schulter faßte und rüttelte, da rief dieſer unwirſch. „Laß
mich in Ruhel Du träumſt wohl ſchon von Deinem Unglück

Doch ſchon ſaß der Alte aufrecht in ſeinem Bette
„Nichts träume ich, rief er ängſtlich, den anderen weiter

rüttelnd. e„Wach doch auf! Riechſt Du nichts
Das wirkte. Kein fürchterlicheres Wort auf einem Schiff

auf hoher See, als wenn ein Seemann den andern fragt
„Riechſt Du nichts?“ Denn für den Seemann gibt's nur einen
Geruch, den er fürchtet, den Brandgeruch.

Und nun richtete ſich auch der zweite Mann in ſeinem
Bett auf und zog den eigentümlichen ſengrigen Geruch ein.

S

brenne; aber die gewohnte Disziplin verbot ihnen, Lärm zu
ſchlagen. Uebrigens hätte es auch wenig genutzk.
Dagegen ſtürmten ſie alle Mann an Deck. Und dann eilte

einer die Kommandobrücke hinauf und machte dem Steuermann
ſeine Meldung

Eine Sekunde ſpäter durchtobte der Feueralarm das Schiff.
Der dienſthabende Maſchiniſt hörke es und wurde bleich. Er
ließ die Maſchinen ſtoppen und kommandierte alle Mann an
Deck. Schrecken erfaßte die geſamte Bemannung.

Denn nichts iſt geeigneter, jähen Schrecken in die tapferſten
Herzen zu jagen, als ein Feueralärm auf hoher See.

Und nun waren ſie alle auf dem Deck verſammelt; in ihrer

Mitte der Kapitän. e„Wer hat die Meldung erſtattet?“ wollte dieſer wiſſen.
Der alte Matroſe trat vor. „Bei uns im Koſis riecht es

nach Feuer,“ meldete er.
d Und alle Mann, die unten geſchlafen, bekräftigten die Mel

ung„Jawohl, Herr Kapitän, das tut's.“
Der Kapitän wandte ſich an den Steuermann.
„Sie bleiben oben. Ein Mann im Ausguck. Alle andern

Leute mir nach. e„Und,“ fügte er noch raſch hinzu, „Sie,“ auf den Boots
mann deutend, „machen ſchnell eine Runde durch das ganze

Schiff und ſehen nach, ob ſich noch irgend jemand unten be
findet. Jch mache Sie dafür verantwortlich.“

Und ſich an die übrigen wendend: „Mir nach, Leutel!“
Sie eilten herunter in den Mannſchaftsraum.

Kein Zweifel. Es roch nicht nur brengzlich, wie der Ma
troſe ſich ausgedrückt hatte, ſondern eine feine Rauchwolke
ſchwebte bereits über den ganzen Fußboden.
Mit einem Sprung war der Kapitän an der Tür, die
zum Laderaum führte

„Alle Mann mir nach!“ rief er und ſtieß die Tür auf.
In der nächſten Sekunde prallten alle zurück,

(Fortſetzung folgt.
e

ruf ließ ſich vernehmen. Alle waren einig, daß es irgendwo



Fchrecken.
Zwei kurze Geſchichten von Th. Ebner.

„Brafn es war m der Tat emne entzückende kleine Frau!
So heiter, ſo harmlos, ſo neugierig auf alles das, was die

große Welt ihr bieten ſollte und konnte.
Daheim mein Gott, auf dem väterlichen Schloß, bei

dem halb Dutzend von Geſchwiſtern, der ſtrengen Mutter und
dem kränkelnden Vater, was bot ſich ihr da von Freuden

Jmmer hatte eine Sehnſucht in ihr gelebt nach großen,
unbekannten Dingen und als zur Manöverzeit Graf Dollen
berg ins Schloß kam, jung, ſchön, ritterlich, was war natür
licher, als daß er ſich in ſie und ſie ſich in ihn verliebte, und
zwar gleich ſo heftig, daß der Graf erklärte, nur als Leas
Bräutigam verlaſſe er das Schloß e
„Sei's drum,“ ſagten Leas Eltern. „Das nötige Vermögen
iſt ja da Graf Horſt iſt ein ehrenwerter Herr, ſein Stamm-
re tadellos und Lea iſt gerade in dem rechten Alter für die

e.

Und die Hochzeit ward gefeiert und Gräfin Leg trat ein
in die große Welt.

Ach es war himmliſch entzückend dieſe Männer alle
ſo ritterlich, dieſe Frauen alle ſo ſchön ſo herzlich.

Sie flatterte wie ein junger Vogel von einem Vergnügen
zum andern. Konzerte und Soupers, Bälle und Theater
manchmal wirbelte es in dem jungen Köpfchen wie toll durch
einander. Aber wenn der junge Gatte ein ernſtes Wort ſprechen
wollte, dann legte ſie ihm die kleine, weiche Hand auf den
Mund und ſchmeichelte und batl
Die ganze Reſidenz war voll von dem Ruhm Signore
Erneſtos, des berühmteſten Tenors der Welt. Mit Gold wog
man die Billette für die Oper auf. Die gewagteſten Geſchich
ten erzählte man ſich von ſeinem Glück bei den Frauen

Gräfin Lea horchte auf. Es kam etwas über ſie, etwas,
das ſie noch nicht kannte. Ein kaltes Schauern war's vor
häßzlichen Dingen Und doch ein zitterndes Lauſchen, nach de

ſtern derer, die ihr Beh an ſolchen G t

ruhte. Wie weich ſeine Rede klang t
terte etwas von heißem Begehren, von einer Gewalt, der kein
Frauenherz widerſtehen kann.

Es kam wie ein banger Draum über Gräfin Lea. Wie
ein Ringen mit ſich ſelbſt und ein wildes Verlangen nach ver
botener Frucht. Ueberall ſah ſie dunkle Augen hörte ſie
die Stimme dieſes Mannes. Sie wollte zu den Eltern
fliehen wollte dem Gatten alles geſtehen. Sie blieb und

ſchrie eSie hielt ſeine Karte in der Hand und ſtarrte darauf hin,
wie auf ein Rätſel. Hatte ſie ihn aufgefordert zu kommen?
Sie wußte es nicht mehr. Hatte er in ihren Augen etwas
geſehen, das ihm das Recht dazu gab, aufdringlich zu erſchei
nen? Jhn abweiſen? Was würde er dann von ihr erzählen?
Ihn bitten, ihre Ruhe und ihr junges Glück nicht zu ſtören?
ſ würde lachen über ſolche Sentimentalitäten einer deutſchen

rau.
Ein Schwanken und Wanken war's, und dann ein kurzes

Wort an die wartende Zofe: „Jch laſſe bitten.“ e
Jhr Blick fiel in den Spiegel: Sie erſchrak vor ſich ſelbſt.

Wie welk waren ihre Züge, wie fahl ihr Geſicht. Nein, nein,
ſo nicht vor ihn treten. Raſch greift ſie nach der ſilbernen
Puderbüchſe. gEin gellender Schrei

g. Jn dieſer Stimme zit

Nacken vrzorrn.
In dem weichen wetßen Flaum ſaß eklig eine große, fette

ſchwarze Spinne.
In tiefer Ohnmacht fand Graf Horſt ſein junges Weib

Er hatte nicht zu lange gewartet. Es gab ja andere,
die ſeiner harrten, ein Abenteuer mehr oder weniger in
ſeinem Leben bah

Gräfin Leas glückliche Ehe blieb ohne Schuld.
5 v v e

„Erinnerſt Du Dich noch der kleinen Mizzi Walten?“ frug
mein Freund, der Doktor Holſten, der Direktor der Jrrenan
ſtalt in O., den ich nach langen Jahren wieder einmal ſah.

Jch ſah ihn überraſcht an: „Warum denn nicht?“ frug ich.
„Wir haben das Wettermädel doch alle lieb gehabt auf der
Hochſchüle. Wenn die auftrat in unſerem Stadttheater hei
war das eine Freude und ein Jubel nicht?“

„Gewiß,“ nickte mein Freund und ſah trübe vor ſich hin.
„Das war's, und dabei ein hochanſtändiges Mädchen ſogar
aus „beſſerer Familie“. Kein Menſch konnte ihr was Böſes
nachſagen. Sie ſcherzte und lachte mit jedem. Aber nahe kom

men? Weißt Du noch, wie ſie dem tollen Frieſen in die Viſage
fuhr Donnerwetter, iſt der ein paar Tage herumgelaufen.“

„Haſt Du ſpäter von ihr etwas erfahren?“ frug ich.
„Viel und wenig,“ war die kurze Antwort. „Sie kam an

das Hoftheater nach S. Stieg von Stufe zu Stufe. Jhr

am Aben
d ſie ferti

zurück. Schleudert die
Mitten unter Roſen gri
Totenſchädel an.“

Gellend ſchreit das Mädchen auf. Aber dann ſteht ſie
da wie erſtarrt. Und dann mit einem Male lachte ſie auf.

Dr. Holſten war aufgeſprungen und ging mit erregten
Schritten im Zimmer auf und ab.

„Und das Gemeinſte daran iſt,“ ſagte er endlich, „daß
man nie erfuhr, wer dieſen Schurkenſtreich beging. War's
ein eiferſüchtiger Verehrer oder eine neidiſche „Kollegin“?
Alle Nachforſchungen blieben erfolglos.“ S

„Und Mizzi?“ frug ich endlich.
„Komm,“ ſagte er, und führte mich über Gänge und

Treppen zu einer Türe. eDurch ein kleines Fenſter in derſelben ſah ich in eine ver
gitterte Zelle.

Jn einer Ecke kauerte ein junges Weib, zerwühlt die
Haare und zerfetzt die Kleider.

Starr ging ihr Blick in eine Ecke und die zitternden
Hände ſpielken mit einem Tuchknäuel in ihrem Schoße.

Dann und wann ein Wimmern, das mir ins Herz ſchnitt.
Erſchüttert wandte ich mich weg. „Armes Mädel,“ war

alles, was ich zu ſagen vermochte. ſ.
v „Unheilbar,“ klangen mir die Worte des Freundes ins

Ohr.

Der Kunſtreiker.
(Kortſetzung.)

Sie waren an der Wohnung der Falkenberg angelangt.
Eugene ſtrengte ſeine Sinne an, um den Abſchied zu beob
achten, ein leiſes Wort, einen Blick zu erhaſchen. Nichts. Ganz
einfach verabſchiedete ſich Roberts. Sie gab ihm die Hand,
keine Sekunde länger hielt dieſer ſie in der ſeinen, nicht länger
wie er ſelbſt, als Mary Falkenberg auch ihm gute Nacht wünſchte

Roman von Hans Becker.

und die Hand reichte. Das ging ihm im Kopf herum, das ver

(Nachdruck verboten.)

ſtand er nicht: alſo liebten ſie ſich doch nicht. Jmmer ſtärker
befeſtigte ſich in ihm die Jdee, ſich dem Kollegen anzuvertrauen.
Er fühlte, es würde ihm nicht gelingen, ſelbſt mit ihr von ſeiner
Liebe zu ſprechen, ſie war ſo ganz anders als die Mädchen, die
er bisher gekannt. Da hatte er zugegriffen, nicht viel gefragt,
heute die, morgen jene. Das war damals als er ſich noch in der
Welt herumtrieh, bei kleinen Geſellſchaften. Dies wax ſein
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erſtes größeres Engagement, hier hatte er kennen gelernt, wel
cher Ton zwiſchen den Artiſten herrſchte. Er hatte ſich erſt
fremd, nicht hingehörig gefühlt und erſt als Roberts hinzu
kam, faſt Ehrfurcht vor dieſem empfunden. Stets hatte er auf
der Lauer gelegen, ob er ihm nicht einen Dienſt erweiſen
könnte. Dann war das andere hinzugekommen: ſeine Liebe
zur Falkenberg war erwacht. Erſt hatte er geglaubt, nun den
andern haſſen zu müſſen, aber noch mehr hatte er ſich zu ihm

hingegogen gefühlt trotz der Eiferſucht, die in ihm rege ge
worden.

Schweigend waren ſie nebeneinander hergegangen. Plötzlich blieb Elsner ſtehen. „Hier iſt das deutſche r e
wollen wir hineingehen?“ Das kam zögernd heraus. Elsner
war ſelbſt nicht recht entſchloſſen und hoffte, daß Eugene ab
ſagen würde. Vielleicht waren die deutſchen Schauſpieler dort.
Bela hatte ihm davon geſprochen, daß ſie nach der Vorſtellung
öfter dahin gingen. Ganz gegen ſeinen Willen hatte er Eugene
aufgefordert. Als dieſer jedoch bereitwillig ſeine Zuſtimmung
gab, traten ſie ein.

Kaum hatten ſie ſich im Vorzimmer ihrer Paletots ent
ledigt und waren in den Saal des dicht beſetzten Reſtaurants
gelangt, als ihnen von einem der Tiſche aus ein freudiges
„Hallo“ entgegentönte. Einen Augenblick ſpäter ſtand Bela
vor ihnen. „Elsner,“ er verbeſſerte ſich ſofort, „Roberts, das
iſt nett von Dir, daß Du gekommen biſt, Du“ er ſah zu Els-
ners Begleiter hin „Jhr müßt zu uns heran, der Direktor
iſt auch da, die Dora Falkenberg, alſo Bekannte von Dir.“
Elsner hielt ihn noch zurück. „Mein Kollege, Monſieur Eugene,“
die Herren verbeugten ſich vor einander, dann folgten Elsner

und n den e en Bela.Um den großen, runden Tiſch war eine Anzahl Perſonenverſammelt: Direktor Eden, Dora Falkenberg n m en
andere, die Elsner nicht kannte: Schauſpieler, Schauſpielerin
nen, auch Herren der deutſchen Kolonie. Er hörte Namen nen
nen, Stühle wurden gerückt, und bevor er noch Dora Falkenberg
begrüßen konnte, hatte Georg Eden ſich ſchon ſeiner bemächtigt:
„Lieber Freund, das freut mich hab' ſchon gehört, glänzen
des Debüt. Hier die Herren waren im Zirkus, auch an den
ndern Tiſchen wurde geſproche Ko ichſtens
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ſchnappt habe. Wir blieben nie lange an einem Ort. Mutter
war Sängerin bei einer Truppe, die durch alle Winkel Amerikas
zog. In Argentinien, als ich kaum zehn Jahre alt war, ſtarb
ſie. Meinen Vater habe ich nicht gekannt, nur einmal ein Bild
von ihm geſehen, das hat Mutter, als ſie zornig war, verbrannt.
Jch erinnere mich, daß ſie oft nach Deutſchland, wohl an ihre
Eltern, die ſie verſtoßen hatten, wie ſie mir einmal geſagt,
wegen Unterſtützung ſchrieb ob ſie jemals eine Antwort er
halten, weiß ich nicht. In Argentinien, in Cordova, war ein
kleiner Zirkus. Dahin bin ich, wenn Mutter im Theater war,
jeden Abend gegangen und habe im Stall kleine Dienſtleiſtun
gen getan. Als Mutter ſtarb, hat mich der Direktor aufgenom-
men. Ich hatte bald etwas gelernt, war erſt Akrobat im Par
terre, nebenbei mußte ich reiten, blieb aber dann bei meiner
jetzigen Arbeit: Jongleur zu Pferde. Hierher nach Moskau kam
ich durch einen Agenten in London, wo ich zuletzt war. Auf der
Herreiſe war ich in Hamburg. Jch wollte meine Geburtsſtadt
ſehen; doch die war mir fremder als der fremdeſte Ort, an dem
n geweſen. Trotzdem zieht mich immer eine Sehnſucht
ahin.

Eugene ſchwieg. Wieder fand Elsner keine Antwort.
Seine Gedanken waren, als der andere Hamburg genannt,
dorthin gewandert. Er hatte feſt vergeſſen, wer neben ihm
ging und ihm von ſeinem Leben erzählte. Langſam fand er ſich
zurück. Wieder kam ihm das Gefühl: ich muß ihm etwas
Gutes ſagen, er hat Dir wohl noch mehr vertrauen, von ſeiner
Liebe ſprechen wollen. Aber er ſagte nur: „Jetzt ſind Sie zu

frieden?“ Etwas anderes fand er nicht. Eugene hob die
Schultern: „Zufrieden? Ich leide keine Not, habe mir etwas
erſpart, aber, ich kann das nicht ſo ausdrücken, irgend etwas
läßt mich nicht zur Ruhe kommen, eine Sehnſucht, ein Wunſch,
daß es anders hätte werden können, und jetzt Elsner half
ihm: „Jetzt ſind Sie verliebt in die Mary Falkenberg!“ Eugene
blieb ſtehen: das ſagte jener ſo heraus, faſt lachend. Wollte er
ihn verhöhnen? Elsner las in ſeinem Geſicht: „Seien Sie
nicht böſe, daß ich mich in Jhr Herzensgeheimnis dränge. Jch
glaubte das ſchon lange bemerkt zu haben, auch daß Sie auf
mich eiferſüchtig ſind. Alſo, ganz offen: ich habe das Mädel

ß, ſie iſt mir ein guter Kamerad, mehr aber nicht.
k Sie tun das ja wohl auch

Hauſe W
anderes Thema angeſchlagen: „Wir ſprachen eben davon, wenn
erſt Schnee liegt, lange wird es nicht mehr dauern, wollen wir
eine große Troikafahrt arrangieren, nach Strelna. Sie kom
men doch mit?“ Aber auch hierauf erwartete der Direktor
keine Antwort, er hatte ſich wieder zu Dorg Falkenberg, die
neben ihm ſaß, gewandt und redete auf ſie ein. Elsner folgte
ihm unwillkürlich mit den Blicken: ein ſchöner Menſch, lebhafte,
ſchwarze Augen, ſchwarzes Haar. Das raſierte Geſicht, das an
Kinn und Wangen einen dunkleren Ton zeigte, ließen ihn in
tereſſant erſcheinen. Das ſchien auch Dora Falkenberg zu fin
den, denn ihre Blicke hingen an Edens Geſicht, als er mit ihr
ſprach. Sie ſchien nur Augen für ihn zu haben. Elsner er

innerte ſich jetzt auch daß Mary Falkenberg einmal darüber ge
ſprochen hatte, die Schweſter ſei in ihren Direktor verliebt, er
auch in ſie. „Vielleicht.“ „Was vielleicht?“ hatte er gefragt.

„Na, ſie werden ſich vielleicht heiraten, Dora Frau Direk
torin werden. Sie hat ſo viel Ehrgeiz.“

Es war ſpät geworden, man brach auf. Als Elsner mit
Eugene wieder allein war, erinnerte er ſich erſt ſeines Beglei
ters. Er hatte während der Unterhaltung wenig Acht auf ihn
gehabt. Das tat ihm leid. Der arme Junge hatte ſich wohl
einſam in dem Kreiſe gefühlt. Er wollte ihm ein paar Worte
darüber ſagen, ſich entſchuldigen. Da fing Eugene an zu
ſprechen: „Jch bin Jhnen ſo dankbar, Miſter Roberts, daß Sie
mich bekannt gemacht haben, es war ſo luſtig. Auch daß ich die
Schweſter von Fräulein Mary kennen gelernt, hat mich ge
freut. Bisher bin ich nie ſo recht unter Menſchen gekommen.
Jmmer nur im Zirkus. Ein andres Leben kenne ich nicht.“
Elsner wußte nicht recht, was er antworten ſollte, nur um
etwas zu ſagen. „Sie ſtammen, wie Sie einmal erwähnten,
aus Hamburg, ſind mein Landsmann?“ „Ja, aus Hamburg.
Aber ich kenne die Stadt faſt nicht, ich war fünf Jahre alt, als
ich fortkam.“ Als ob ihn etwas zwang, ſich mitzuteilen. Viel
leicht wirkten die paar Gläſer Wein, die er getrunken hatte.
Direktor Eden hatte vor dem Aufbruch Champagner bringen
laſſen, die Herren der deutſchen Kolonie ebenfalls. „Jch habe
mich immer in fremden Ländern herumgetrieben, meiſtens in
Amerika. Gelernt habe ich nicht viel mehr, als was Mutter mir
beibrachte, wenn ſie Zeit hatte, und was ich ſonſt ſo aufge
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Elsner brauchte nicht zu antworten, Eden hatte ſchon ein
ege.ehe Jhnen nicht

en. Er hat C Hand
im

S n Jmich das gequält, Sie können das nicht verſtehen
„Nicht verſtehen.“ Das haftete in Elsners Sinnen, auch

als der andere ſchon eilig davongeſtürmt war, als ob er ſich
ſchämte. Nicht verſtehen! Das Bild jener war vor ihm aufge
ſtiegen, an deren Seite auch ein anderer ſtand, zu dem ſie ge
hörte, der ſie ihm entriß, zu dem er nicht vertrauensvoll hin
gehen und ihm ſein Leid klagen würde wie dieſer gute Junge
ihm. Was faſelten die Menſchen von Nächſtenliebe. Eine alte
Verwandte fiel ihm ein, die immer ſeine Tierliebe getadelt, ihm
vorgehalten hatte, daß er ſich gegen das Gebot: „Liebe Deinen
Nächſten“ verſündige. Ein ſchönes Gebot: ſeinen Nächſten,
alle Menſchen zu lieben! Auch jene, die uns weh getan, die
unſer Leben zerſtört haben? Gibt es ein Tier, das uns

Schmerzen bereiten kann wie die Menſchen? Die ſoll man lie
ben, alleſamt, auch die andern, die uns abſtoßen, anwidern.
Die Tiere kann man quälen, martern, ſie ſind dieſen Menſchen,
die ſich lieben ſollen, preisgegeben. Mit Achſelzucken gehen ſie
darüber hinweg, verlachen den, der ſich ihrer mit Liebe annimmt.
Jmmer wieder das Schlagwort: Tier iſt Tier. Er rief den

Hund zu ſich heran, hob ihn auf und ſtreichelte ihn: „Sei ruhig,
mein Liebling, Dir ſoll keiner etwas tun, Dich ſchütze ichl“

Kommerzienrat Karl Preßburg ſtand in ſeinem Speiſeſaal
und warf einen letzten muſternden Blick über die Tafel. Der
Prunk, mit dem dieſelbe überladen war, tat ihm wohl. Seine
Augen wanderten von dem blinkenden Kriſtall zu den ſchweren,
ſilbernen Aufſätzen in altruſſiſchem Stil, über die hohen mit
Orchideen gefüllten Vaſen, erhoben ſich dann zur Decke, um die
neuen, aus Berlin verſchriebenen Beleuchtungskörper einer
Prüfung zu unterwerfen. Er drehte die Kurbel. Eine
Flut von Licht übergoß den Raum, wanderte an den Holz
paneelen der Wände herauf und ließ die ſchweren Goldrahmen

der Gemälde blitzen. ePreßburg ſtellte ſich an eine der großen Flügeltüren, um
von dort aus den Raum zu überſehen, dann rief er ins Neben
zimmer: „Sonja, komm herein, ſieh Dir die Sache mal an!“
Sonja Preßburg trat ein, blieb einen Moment neben ihrem

e
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verſprach Jn

erlernen, war dann nach

Vater ſtehen, dann ging ſie langſam um die Tafel herum.
Statt des bewundernden Ausrufs, den Preßburg erwartete,
ſagte ſie nur: „Sehr reich, beinahe wie vorgeſtern bei Naſa
rows.“ Erſtaunt blickte der Vater auf. Er verſtand ſie nicht
gleich: „Beinahe wie bei Naſarows, was ſoll das heißen?“
„Daß hier etwas zu viel gekan, zu viel Glanz gezeigt iſt. Man
merkt deutlich ſeht, das können wir uns leiſten, wir Deutſchen,
die wir hier nach Rußland gekommen ſind, um Geld zu verdie
nen. Nun wir ſo weit ſind, tun wir es den Ruſſen gleich,
unſere großen Spinnereien bringen das ein. Jn den Ecken
fehlen nur noch die edelſteingeſchmückten Heiligenbilder, dann
wäre es gang wie bei Naſarows. Naſarows ſind aber Bauern,
werden es bleiben, wenn ſie jetzt auch den Frack angezogen,
Bauern im Frack. Wir Deutſchen ſollten ihnen nicht nachtun,
mehr unſern Geſchmack walten laſſen.“

Preßburg war nahe an ſeine Tochter herangetreten. Das
Geſicht des großen, ſtarken Mannes hatte ſich gerötet, er ſtrich
ſich erregt über das bartloſe Kinn: „Albernheiten, Jdeen, die
Du aus dem Ausland, dem Penſionat mitgebracht haſt! Schon
ein paarmal habe ich das bemerkt in der letzten Zeit. Was
willſt Du denn, was haſt Du zu tadeln?“ Er wartete ihre
Antwort nicht ab, ging, die Hände auf dem Rücken, im Zimmer
hin und her, dabei flogen ſeine Blicke immer wieder über Tafel
und Wände. Das beruhigte ihn. Es ſah doch alles reich aus,
was Sonja auch reden mochte Vielleicht war es nur Aerger
von ihr, daß er alles in ihrer Abweſenheit eingerichtet. Daß
nicht auch der Tanzſaal geöffnet war und er dort die neue Be
leuchtung zeigen konnte, war ebenfalls ihre Schuld: „Aber
Papa es iſt doch nur Souper, kein Ball.“ Er hatte nachge
geben. Aber ein kleiner Stachel war zurückgeblieben: es war
ſchon ſo. Er wollte es den Naſarows nachmachen, auch wohl
ſeine eigenen Landsleute übertrumpfen. Es war ihm doch nun
ne alles geglückt, warum ſollte er ſein Licht nicht leuchten
aſſen

Vor dreißig Jahren war Preßburg nach Moskau gekom-
men, mit geringen Mitteln und großen Jdeen, dieſe letzteren

ſollten ſich in Rußland verwirklichen. Jn einer ſchleſiſchen
ESpinnerei er war in Breslau geboren hatte er als junger
Menſch eine Anſtellung erhalten, um die Leinenſpinnerei zu

England gegangen, hatte in Baum-
a eine Erſfänd g

mucht. erne ch rng nund ſiedelte nach Rußland über.machte er ſich auf Aber auch
hier lief er mit ſeiner Erfindung lange vergeblich herum, bis

ihm das Glück blühte. Ein Deutſcher, der eine mechaniſche
Werkſtatt beſaß und dem er ſein Modell zeigte, nahm Intereſſe
daran, probierte die Erfindung im kleinen aus und ließ, als
ſie ſich bewährte, die Maſchine herſtellen. Die Sache machte in
Fachkreiſen Aufſehen, ſie verdienten Geld damit und gründeten

Preßburg war inzwiſchen als Kompagnon aufgenommen
eine Baumwollſpinnerei, erſt von geringem Umfang, mit we
nigen Spindeln. Das Glück begünſtigte ſie, die Spinnerei
wurde vergrößert, Terrain erworben, gebaut, und heute ge
hörten die Fabriken zu den größten Moskaus, ja ſogar Ruß

lands. SPreßburg hatte die Tochter ſeines Kompagnons geheiratet,
ſein Sohn leitete jetzt neben den engliſchen techniſchen Direk
toren den kaufmänniſchen Teil. Die Tochter war in Dresden
ein Jahr in Penſion geweſen und erſt kürzlich zurückgekehrt.
Das Haus wurde in großem Stil geführt.

Die lange, mühſelige Arbeitszeit hatte nur eins in dem
jetzigen Kommerzienrat hervorgerufen, er hatte ein wenig vom
Parvenu angenommen. Wohl hatte der Sohn und auch Sonja,
als ſie aus dem Penſionat zurückgekehrt waren, Verſuche ge
macht, ihren Anſichten Geltung zu verſchaffen. Preßburg aber,
der Mann der Arbeit, der gewöhnt geweſen, ſtets ſelbſt über
all Hand anzulegen, wollte ſich nicht dreinreden laſſen wie er
es ſich ausdachte, mußte es gut ſein. Die reichen ruſſiſchen Fa
brikanten galten ihm als Vorbild, und namentlich in der
deutſchen Kolonie wollte er der erſte ſein. Würde etwas ge
gründet, ſo zeichnete er den höchſten Betrag. Für ein deutſches
Krankenhaus ſtiftete er fünf Betten auf einmal, wenn ſeine
reichen Landsleute ſich mit einem begnügten. Beſuchte
irgend eine deutſche Perſönlichkeit von Bedeutung Moskau ſo
gab er ein Feſt, ſuchte er ſie in ſein Haus zu ziehen. Man
zuckte in der Kolonie die Achſeln und ließ ihn gewähren. Er
war ein Faktor geworden, mit dem man rechnen mußte.

Auch das heutige Souper galt einer Berühmtheit.
Deutſchen Theater gaſtierte der weltbekannte Tragöde Ernſt
Speſſart. Das Theater war Abend für Abend gedrängt voll
und namentlich das ruſſiſche Publikum feierte den deutſchen

Am
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herangewachſen, wollte

Gaſt, wie es ſonſt nur einem re Tenor gegenüber
geſchah. Das wunderbare Organ Speſſarts zog auch denjeni
gen Teil des ruſſiſchen Publikums ins Theater, der der deut
ſchen Sprache nicht mächtig war und den Vorgängen auf der
Bühne nicht zu folgen vermochte. Man wollte Speſſart „ſingen“
hören, einen Ohrenſchmaus haben, damit war man zufrieden.

So war es auch gekommen, daß diesmal ein ruſſiſches
Haus Preßburg den Rang abgelaufen hatte. Der reiche Fa
brikant Naſarow war ihm zuvorgekommen. Schon vor zwei
Tagen hatte er zu Ehren des Künſtlers ein glänzendes Souper
gegeben. Nun wollte Preßburg das durch noch größeren Glanz
am heutigen Abend wett machen. Alles hatte er ſelbſt ausge
dacht und vorbereitet. Mußte es ihn da nicht ärgern, daß das
ſchnippiſche Fräulein Tochter daran zu tadeln fand? Kaum

ſich Sonja in alles hineinmiſchen. Sie
ſowohl als auch ihr Bruder Alexander ſuchten an ihm zu er
ziehen, ſie, die in ſeinen Augen ſelbſt noch kaum erzogen waren.
Stets von neuem wieſen ſie auf andere deutſche Familien hin,
die nicht weniger reich waren als ſie, und die, ohne zu „protzen“,
ein ruhiges, vornehmes Leben führten. „Protzen“, das Wort
brachte Preßburg jedesmal in Wut. Was verſtand ſo ein
Mädel davon, wie er ſich ſeine Stellung errungen hatte, wie er
die Ellbogen hatte gebrauchen müſſen, um vorwärts zu kommen.
Aber das ſtammte noch von der Mutter her. Bis zu ihrem
Tode hatte auch ſie von Glanz und Pracht nichts wiſſen wollen,
immer nur von Gediegenheit, von der Bewahrung des deutſchen

eiſen ſtammen,den Roberts

ſeine re WortIn

s doch ſchon früher

iſt er geweſen, weiter nichts.
gung, in die ſich ſeine Tochter hineingeredet, kaum erklären
können. Was war denn ſo großes dabei: Schauſpieler oder
Kunſtreiter, für ihn war alles eins. Aber er hatte nachgegeben,
die Einladung an Roberts war unterblieben.

Jetzt blieb dem Kommerzienrat auch keine Zeit mehr, ſich
mit den früheren und jüngſten Einmiſchungen Sonfas zu be
ſchäftigen. Es war ſpät geworden, die erſten Gäſte mußten
bald erſcheinen. e

Mit Speſſart kamen Direktor Eden, die Falkenberg und
Bela. Auch gegen die Falkenberg hat Sonja Einwendungen
machen wollen. Preßburg war jedoch feſt geblieben: „Die
Falkenberg können wir nicht fortlaſſen, ſonſt beleidigen wir
Eden. Sie ſoll doch ſeine Verlobte ſein, er will ſie heiraten.“
Sonja hatte nur die Schultern gehoben, Alexander geſchmunzelt:
„Verlobte, heiraten na gut, laß ſie kommen. Sieh nur zu,

daß Du nicht andere durch dieſe Einladung kränkſt. Du weißt:
der ſogenannte freiere Ton, wie er jetzt im Auslande Mode
iſt und in hieſigen ruſſiſchen Kreiſen ſtets Sitte war, wird von
den meiſten Deutſchen hier nicht beliebt. Man iſt hier etwas

na, ſagen wir prüde. Aber mach das, wie Du willſt!“
Das Souper war glänzend verlaufen, das Menü überreich,

kaum zu bewältigen geweſen. Speſſart hatte ein kleines Ge
dicht vorgetragen, jetzt ſaß die Geſellſchaft in Gruppen bei
Kaffee und Likören. Der größte Teil der Gäſte hatte ſich um
Speſſart geſchart, in deſſen Nähe ſich auch Eden mit der Fal

kenberg befand. hDora Falkenberg fühlte ſich nicht heimiſch. Sie hatte die
Blicke einiger älterer Damen, aber auch von Freundinnen der
Tochter des Hauſes aufgefangen, die ſie kränkten. Verletzende
Neugierde ſchien ihr daraus zu ſprechen, wie man ein Wunder
tier anſieht, das man aber doch ſich anzurühren fürchtet, weil
es beißen könnte. Die jungen Mädchen hatten ſie angeſtarrt
und ihre Toilette bewundert. Herangewagt hatte ſich nur
Sonja Preßburg, wohl auch nur gezwungen als Haustochter
denn nach ein paar nichtsſagenden, höflichen Worten war ſie
wieder gegangen.
h (Fortſetzung folgt.



Allerlet Kurzwell
VexierBild.

Wo iſt der Reiter?

Kettenrätfel.

Die Silden zer, her, an, Aan, feo, de, er er, Na ſo o, le
le, lin, lin, nas, nas, nar, nar, ss, sau, sau, se, se, te, te, wa, we
find ſo zu ordnen, daß ſich lauter zweiſilbige Wörter bilden,
von denen die Endſilbe des erſten die Anfangsſilbe des zweiten
bildet. Richtig gefunden nennen die Worte: 1. ein einheimtſches
Wild, L. einen Schlachtort aus dem deutſchfrangöſiſchen Kriege,
8. einen italientſchen Dichter, 4. einen Fluß in Portugal, 5. einen

Propheten, 6. ein ehemaliges deutſches Fürſtentum, 7. einen Neben

ſluß der Moſel, einen Baum, 9. einen Körpertett, 10. eine
europäiſche Hauptſtadt, 11. einen Baum, 182. eine altrömiſche
Silbermünge, 18. eine Hafenſtadt Rußlands, 14. einen ehe
maligen König von Schweden.
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i Gemeinnütziges
Manvelmilch für Kranke. Ein Viertelpfund geſchälte Man

beln werben mit etwas Waſſer fein geſtoßen, mit 1 Liter Waſſer
vermiſcht, dann durch ein ſauberes Tuch, welches vorher in heißem
Waſſer gelegen hat (weil die Mandelmilch leicht dann einen Ge
ſchmack annimmt) ſtark durchgepreßt. und mit Zucker verſüßt. Sie
hält ſich mit Ausnahme von heißen Sommertagen, in einer Flaſche
an einem kühlen Orte in kaltes Waſſer geſtellt bis zum dritten
Tage. Auch kann man 6—8 bittere Mandeln nehmen.

Tomaten halten ſich vorzüglich mehrere Wochen hindurch in
fo em Salgzwaſſer, daß die natürlich ſorgfältigſt gusgewählten

chte von der Schwere des Salzwaſſers getragen werden.
Weintraubentorte. Man belege eine Springform mit einem

bnn ausgerollten Butterteig, ſtreue geſtoßenen Zwieback dar
Kber, lege die Beeren von recht reifen Weintrauben dic darauf
beſtreue ſie mit ebenſoviel Zucker, lege ein Oberblatt von Butter
teig darüber und backe ihn recht vorſichtig.

Mürbeplätzchen. Aus drei ganzen Eiern, ein Pfund feinſtem
Mehl, ein Viertelpfund beſter Butter, etwas Zitrone oder Va
nille wird ein glatter Teig geknetet. Dies muß ſehr ſorgfältig
und lange geſchehen, da die Verdaulichkeit der Kuchen davon ab

Eine R iſt der ſo kalt zu Kellen.vsr dem Gebrauch iſt eine ſſerſptse vol feinſtem Hirſch
hornſalg tüchtig darunter kneten, die Maſſe ſehr fein auszu
rollen und mit einem fachen Weinglas eder vorhandenen
hübſchen Stern, Halbmond oder Tierformen kleine Küchelchen
guszuſtechen, die vor dem viertelſtündigen Backen mit Ei zu be
ſtreichen und mit grobem Zucker zu beſtreuen ſind.

Wild hängt man, ſofern der Haushalt des koſtſpieligen
Eiſes entbehren muß, an einem freien, kühlen Ort nicht
im Keller guf.

Bei der Weinprob e
Wirt: „Donnerwetter, iſt der Weis

ſauer! Va müſſen wir ſchon ein recht
freundliches Etiketterl draufkleben le

Gedankenſplitter.
Daß jedes Ding ſeins gwei Geiten Hat

merkt man leider immer erſt dann, wenn man
es bereits bei der ſchlechten gepackt hat

HausfrauenJammer.
„Mit der Kati iſt's nicht mehr guszu

halten. In den paar Wochen hat ſie in der
Küche alles kurz und klein geſchlagen nur
das Brennholz nicht.

Jn der Pauſe.
„Wie gefällt Jhnen denn eigenslteh SeſesCheaterſt n üben t ch e

hat 4 was Tröſtliches.“ „Finde ich auch;
ein Akt tröſtet immer über den anderen

Beſtrafter Aberwitz

e 2. r m
Die junge Hausfrau

Dame: „Nun, Ling, wies biſt
Deiner Köchin zufrieden

Junge Frau: „O gar nicht! Als ich ſie
jeſtern fragte, bei wie viel Grad das Waſſer
cht, blieb ſie mir die Antwort ſchuldigl

Abgebligt.
Herr „RMein Fräulein, darf ich Jhnen

meinen Arm anbieten
Dam e: „Danke ſehr, habe ſelbſt zwei l

Eis Schwerendter.
Schwaäbin: Wie gefällt Ihnen denn

eigentlich meine Mundart
Herr: „Zum Küſſen le

Darum e eWarum den gilt Komikes Grillen
cheucher ſich nux alles von ſeiner Frau geallen läßt und nie gegen ſie auftritt Ja

d weißt Du, der iſt ſchon zu langee da hat er das Auftreten total verlernt.
Hruck und Verlag: ans Varliner Rerlegee ſtalt, Aug. Krebs, Charkottenbur

lag Anſtelt Aug. Krehs Max
et Verlin, Bexrlinerfer. 40. Verantwortlich ar die Radgktian dar Kenen Berlingr

Gekarlain, Charlottanburg, Aaimarerßtg. 48

enſioniert,
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